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Herbe Vorwürfe.
Unter dieser Ueberschrijt erhält die Bali. _Tgsz.

«on geschätzter Seite nachstehende Ausführungen
die sich gegen eine, vom _Miiauer Blatt anläßlich
der Ermordung de« Pastors Nusch-Nerft veröffenl«
lichte Zuschrift richtet. Diese letztere haben wir

seinerzeit nicht wiedergegeben und glauben der
Notwendigkeit, das jetzt nachzuholen, überhoben zu
fein, weil der heute vorliegende Artikel die in
Betracht kommenden Sätze einzeln Meit. Der
vorliegende Abwehr-Artikel erscheint uns wegen der
darin hervorgehobenen prinzipiellen Gesichtspunkte
besonderer Beachtung wert. Die mit _4. gezeichnete
Zuschrift lautet.-

Herbe Vorwürfe und zum Neil wenigstens ganz
unberechtigte, erhebt ein Einsender in einer Nutz«
lasjung, die in der Nr. 186 diese» Blatte« zu
lesen ist. Sie knüpft an die tief traurige und tief
empörende Ermordung des jungen PastorsI
Busch-Nerft an und ist offenbar von einer dem
meuchlings Ermordeten nahe stehenden Persönlich-
keit geschrieben. Diese ungeheuerliche Mordtat macht
es allerdings, daß Nahen und Fernen sich das
herz _zusammenkrmnpft und das Blut aufwallt
und wer wollte es nicht verstehen, wenn dabei
etwa ein Freund über da» Matz de« Berechtigten
und Vernünftigen hinausgeht, gleichsam sich selber
verliert in dem herben Wehe seines Herzen«.
Wenn aber der Zornige und von tiefem Schmerz
Gequälte sich nun an eine Zeitung wendet, vor die
Oeffentlichkeit tritt und dieser gegenüber herbe
Anklagen erhebt und bitterste Vorwürfe macht, so
muß dach dafür gesorgt werben, daß die Oeffent-
lichkeit nicht in den Strubel schwer gedrückter Ge-
fühle fortgerissen wird, ohne nüchtern und besonnen
da« Recht «der Unrecht der von ihr erhobenen
Anklage geprüft zu haben.

Der Herr Einsender erhebt öffentlich Anklage
„wider die Lüge und Heuchelei des Volkes"
welches immer und immer beteuert: „Bei uns ist
Alles ruhig." Es gibt gewiß viele Leute im
Volk, die so sprechen , es geht aber für den
Besonnenen über _alles Maß hinaus, wenn das
ganze Voll um ihretwillen der Lüge und Heuchelei

geziehen wird. Der Herr Einsender schreibt: „Ist
e_« so weit gekommen, daß die Letten zu
Mördern weiden, wenn man ihnen sagt: Wir
sollen Gott fürchten und lieben, daß wir unfre
Eltern und Herren nicht verachten noch erzürnen."
Man braucht die durch Sperrdruck gekennzeichneten
Worte nur zu lesen, um sich davon zu überzeugen
daß f» allgemeine und _s» bittere Vorwürfe nie
durch die abscheuliche Mordtat zweier verkommener
Banditen gerechtfertigt sein können. Es mag ver-
ständlich sein, wenn ein in der Aufwallung aus
dem Gleichgewicht gebrachter Einzelner so schreibt
es wäre ab« nicht recht , wenn die Öffentlichkeit
so urteilte H« solche Urteile widerspruchslos fort-

bestehen ließe.
Weiter klagt der Herr Einsender bitter die

Friedrichstabtische _Kreispolizei an, so litter, daß
die für sie Verantwortlichen es sehr weit hätten
müssen kommen lassen, wenn sie nicht in der Lage
wären, solche Vorwürfeals unberechtigt zu erweisen.

Der Herr Einsender klagt ferner „die Kom-
promißmänner und Vertuschungsleute" an, die da
behaupteten, der Kleingrundbesitz fei konservativ
— und das sei nicht wahr. Nun sind die Ver-
tuschungsleute allerdings sehr kodderige Gesellen
denen man einen derben Hieb von Heizen gönnen
mag, aber die Frage, ob der _Kleingrundbesitz kon-
servativ sei, kann doch nur von den erregtesten
Gefühlen mit der Ermordung des Pastor» Nusch
in ursächlichen Zusammenhang gebracht werden.
Ob nun der Kleingrundbesitz konservativ oder
liberal, aristokratisch oder demokratisch dächte, ob
er rückschrittlich »der fortschrittlich märe — e« ist
immerhin sehr mißlich, die politische _Nnschauun.

einer so großen Gruppe in das übliche Schema
zu bringen — so liegt doch für jeden Besonnenen
klar zu Nage, daß zwischen dem Fehlen genügend
konservativer Gesinnung und scheußlichem Mord
eine Kluft liegt, über welche nur äußersteErregung
hinwegsetzt.
'„Ach, wen soll man noch anklagen" — heißt

es weiter und dann folgt eine bittere Anklage
gegen — das Kirchenregiment, welcher entgegenzu-
treten der Zweck dieser Zeilen ist. In dem Einge-
sandt heißt es: „Werden noch lange in den ver-
brecherischen Gemeinden Pastoren angestellt und so
auf die Abschußliste gesetzt werden? Wird es nicht
einmal Zeit sein, daß die Gemeinden gezwungen
werden, zu einer Stellungnahme für oder wider
die Mordbanden nicht durch Worte, sondern durch
die Tat, indem man von ihnen die Auslieferung
aller wohlbekannten Terroristen verlangt? Kann
man wirklich noch lange an der auch in diesem
Blatt angeregten Frage, wer gehört zur Gemeinde
vorübergehen . . . ? Trifft unser Kirchenregi-
ment gar kein Vorwurf, wenn unsere Gemeinden
so dumpf und stumpf alles geschehen lassen, wie es
geschicht? Man spricht von Reformen der Ver«
f_assung und sieht nicht, _dafz zunächst d«K Menschen-
Material gesichtet und geschichtet «erden muß."

Diese Vorwurfe sind so ungeheuerlich und ent-
halten ein so große« Unrecht, daß ich bedauere
ihnen hart entgegentreten zu müssen, denn solches
Unrecht darf der Herr Einsender nicht begehen
auch dann nicht, wenn sein Herz blutet. Wer einen
Menschen „auf die Abschußliste setzt", der ist ein
Mörder oder ein Mitschuldiger von Mördern, und
wenn mit dem obigen Satze auch nur gesagt sein
sollte, daß diejenigen, welchen die Anstellung derPasto-
ren obliegt, mitverantwortlich seien für ihr Leben, so
wäre da« übertrieben, ganz abgesehen davon, daß
dieser Gedanke - ganz ander« hätte ausgedrückt
werden müssen. Wer sich heute zum Pastor
wählen läßt, der weiß, daß niemand ihm für sein
Leben bürgt, weder Patrone noch Gemeinde, weder
Kirchenvoistehei noch Kirchenvormünder; niemand
kann dafür bürgen, denn der Pastor kann nicht
«on Leibwächtern umgeben sein, und niemand soll
dafür bürgen, denn wer heute nicht den Mut und
nicht die Liebe hat. Gut und Blut, Leib und

Nicht der Mangel, sondern vielmehr
der Ueberfluß gebiert die Habsucht.

Montaigne.

Iungfraubahn.
Alpine Impressionen.

Von _Konrad Falle").
Station _TiLmeer (31S1 _m).

Wer zur Station Vismeer hinauffährt, wird
gestehen müssen, daß die _Iungfraubahn nicht nur
die technisch kühnste, sondern auch ästhetisch
schön st e Bergbahn der Welt ist. Das Pro-
jekt, das wie alles Große lange vor seiner Ver-
wirklichung in den Köpfen irrlichtelierte, sah in
seiner ersten Fassung direkte unterirdische Führung
Lauterbrunnen-Iungfrauspitze Voraus; das hätte
aber vor aller Eröffnung und Rendite eine völlige
Fertigstellung der Bahn bedingt, so daß jahrelang
ungezählte Millionen _unverzinst im Fels vergraben
gewesen wären, und das w«_r der Grund, warum
da« _Prchlt _ProM blieb. Eist Guyer«Zel -
ler 3 Modifizierung des Projekts ermöglichte in
ihrem Anschluß an die _Wengcrnalpbahn und durch
den großen Umweg durch _Eiger und Mönch eine
etappenweise Inbetriebsetzung der Bahn, was gleich-
bedeutend war mit einer baldigen Verzinsung de«
Anlagekapital« — wodurch der Gedanke der Jung-
fraubahn nicht nur reizvolle! ausgedrückt, sondern
auch einer Verwirklichung _nchegebracht wurde, die
wir heute schon zur Hälfte gediehen sehen.

Nach einer Vchilthorn-Vesteigung hat Guyer-
Zeller im _Kurhaxs Murren weit über Mitternacht
hinaus in plötzlicher Inspiration die noch heut«
gültige _Nrace entworfen: diese Randzeichnun_?
wurde in einer genauen Wiedergabe als Gedenk-

») Uu« d«Franks. Ztg.

_blatt an die Gäste verteilt, die die _Iungfraubahn
Ende Juni zu einer Besichtigung der Sta-
tion Eismeer einlud. Leiber ließ das Wetter
bei dieser Feier sehr zu wünschen übrig; doch von
der Mannigfaltigkeit der _Landschaftsbilder dieser
einzig schönen Hochgebirgsbahn konnte sich jeder
einen Bcgriff machen, der nur einigermaßen das
fehlende gute Wetter durch guten Willen ersetzte.
Zunächst gelangt der Besucher auf Station
Eigergletscher au« der Ferne der bloßen
Betrachtung in greifbare Nähe der vergletscherten
Kolosse; von den _Tunnelgalerien der Station
Eigerwanb wirft er einen letzten Abschiedsblick nach
Norden auf die grünen Matten und sanst _ver«
blauenden _Vorberge; endlich in Station Eismeer
angelangt, sieht er nicht« mehr vor sich als zer«
rissene Gletscherhänge und weitgebuchtete Firnbeckcn
und gerade gegenüber, hoch in den blauen Himmel ra-
gend, die finster drohende Majestät de« Schreck-
horns! D» steht man und bewundert. Fällt
aber der Blick von der Brüstung der Galerie
link« seitwärts so öffnet sich im Fels ein langer
freundlich mit Holz ausgekleidet« Raum, der mit
seinen Nischen nach der Neig- und den beiden
loggienartigen Abteilen nach der _Gletscherseite an

da« American-Bar eines großstädtischen Grand-
Hotel« erinnert. Und der Bewunderung mischt
sich höchstes Erstaunen bei. In dem rauhen Ge-
stein des Berge« Niger hat sich unter ungeheuren
Schwierigkeiten eine Quintessenz menschlicher Kul_»
tur ankristllllisiert, so das; zwei Jahre nach Ein-
weihung der Station Eismeer ihre „Besichtigung"
eigentlich zu einer Einweihung des Re-
staurant« Eismeer wurde. Ein Diner von
200 Gedecken, an Ort und Stelle _lin der hinler
dem Speisesaal ebenfalls in den Fels hineingehau-
enen elektrischen Küche zubereitet, zeugte von einer
Leistungsfähigkeit, die _a,,ch heute noch, an „Werk-
tagen" , auf der Höhe steht. Herr Hans Sommer

leitet das Restaurant Ei«meer wie überhaupt sämt-
liche Bahnbüffet» musterhaft. Unbezahlbar und
unvergleichlich aber ist e_«, in dem geheizten Räume
hinter den Doppelscheiben zu sitzen, bedächtig sein

Glas zu trinken und mit einem durch keine voran-
gegangene physische Anstrengung getrübten und er-
müdeten Intellekt eine« der herrlichsten Bilder der
Erde zu schauen. Wenn die Erweiterung unseres
Gesichtskreises ein Merkmal fortschreitender Kul-
tur bedeutet, so trägt die _Iungfraubahn durch
ihr der allgemeinen Betrachtung eroberte« und in
modernster Weise zugänglich gemachtes Neuland zu
diesem Fortschritt nicht wenig bei. Mit berech-
tigtem Beifall wurde daher bei der sogenannten
„Besichtigung" die offizielle Mitteilung begrüßt
daß noch im Herbst der Weiterbau der
Bahn bi_« zum _Iungfraujoch (3398 Met.)
in Angriff genommen weiden solle. Ueber diese
neue, zwischen Jungfrau und Mönch gelegen«
Station wird man künftig in einem Tage von
Interlaken nach _Zermatt gelangen können. Binnen
wenigen Jahren eine neue, großartige und dabei
jedem rüstigen Gänger mögliche _Ueberschreitung
der Alpen!

Aber schon jetzt hat die _Iungfraubahn ihre
eminent praktische Bedeutung. Der Hochtourist
der bisher, die im Herzen der _Gletscherwelt ge-
legene Berglihütte nur in mühevoller sechs- bis
achtstündigen Wanderung von _Grindelmald aus
erreichen konnte, gelangt von Station Eismeer in
nur anderthalb Stunden nach Durchquerung des
interessanten Labyrinths und einer stellenweise
pikanten Felskletterei ans selbe Ziel. Der Ausflug
nach der Berglihütte ist mit Führern auch für
weniger Geübte ungefährlich und vermittelt dem
Llücn wie keine andere Partie in den Alpen einen
lebendigen Bcgriff von den schaurigen Schönheiten
der Hochgebirgswelt.

Sonnenaufgang auf dem Mönch
(4105 _m).

An einem Sonntag Abend breche ich von
Station Eismeer nach der Nerzlihütte zu einer
Besteigung de» Mönch« auf. Als Führer begleiten
mich der auch als Skiläufer berühmte Fritz Stemi
und der junge Rudolf Inäbnit_; angeseilt schreiten
mir drei aus dem _Felstunne! auf den zerklüfteten
Gletscher hinaus, über den sich graue Nebel zu
senken beginnen. Immer mehr umgibt _un_« d««
Walten der letzten Tagesstunden, in denen üb«
die ganze Natur eine seltsame Erschlaffung kommt
unter den glühenden Küssen der Sonne ist der
harte Firn weich geworden, empfängt die leise
Schrift der Vergänglichkeit und ändert unmerklich
seine Formen; die grauen Luftgeister scheinen so-
gar in lautlosem Spiele jede greifbare Kontur
überhaupt auflösen und den Wanderer in eine
Traumwelt locke« zu «ollen, in der ihm au« grün
schimmernden, z_apfendurchhangencn Eisklüften ge-
fährliche Wescn mwinken.

Die Nebel, die der scheidende Tag um die
Berghäupter gen»ben hat, wallen auf und ab.
Wir klettern jetzt an der _Felsrippe empor, auf
der der „Weg" durch Eisenstifte und an zwei
Orten durch Leitern erleichtert wirb; auch so
bleiben noch genug Stellen übrig, wo die stuben«
steife» Glieder wieder gelenkig «erden können.
Plötzlich wird üb«r uns mit noch ganz verschneitem
Dach die Klubhütt_, sichtbar: das_.Aergli", und bald
sind wir bei unseremNachtquartier angekommen Wer
auf der kleinen _Niturteirasse steht, wird denNamen
Berglihütte begreifen, denn das _Felsliff, auf dem
sie klebt, ist umkandet von einem _Visstrom, dir
vom Mönchjoch in gigantischen Kaskade» nieder-
stürzt. Ein Z_aublr, dem nur in dieser Höhe Ge-
malt gegeben ist, _lannt diesen hängenden Gletscher
in sciner Starrheit, der er nur dann und wann
aufstöhnend zu entfliehen versucht, wenn einer der
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Leben freudig in die Schanze zu schlagen für die
große Sache, die ihm Seelenheil und Menschheits-
wohl bedeutet, der kann nicht Pastor werden. Dem
stimmt der Herr Einsender doch fraglos zu, und
wenn er etwa selbst Pastor wäre und würde von
Banditen angefallen, so läge _cs ihm dach wohl
ganz fern, _diejenigen verantwortlich machen zu
mallen, die ihn in einer „verbrecherischen Ge-
meinde" angestellt hätten, — dann aber ist seine
allgemeine Anklage wider dieWähler von Pastoren
ein Unrecht.

Und welches sind die „verbrecherischen Gemein-
den" ? Sind es diejenigen, deren Pastaren be-
reits angefallen morden sind? Dann war
Nerft keine „verbrecherische Gemeinde", denn das
war in ihr nicht geschehen, als PastorI. Busch
angestellt wurde. Oder sind diejenigen „verbre-
cherisch", deren Pastoren angefallen werden kön-
nen? Dann sind sie alle verbrecherisch, denn
überall ist es möglich und jeder Pastor arbeitet
heute angesichts des Todes. Meint der Herr Ein-
sender, jede Mordtat habe vor ihrer Ausführung
Mitwisser in der Gemeinde, so ist das wahrschein-
lich leider wahr, aber es ist ein Unrecht, den Un-
terschied zwischen einer Bande von Mördern und
deren Mitwissern und der „Gemeinde" nicht zu
sehen oder zu verwischen. Niemand gehört deshalb
zu einer „verbrecherischen Gemeinde" und keine
Gemeinde ist deshalb „verbrecherisch", weil in den
Grenzen der Parochie ein Mord geschehen oder

möglich ist. — Der ganze Begriff „Verbreche-
rische Gemeinde" ist und bleibt eine Ungeheuer-
lichkeit.

Bedeutet die Anstellung eines Pastors in solcher
Gemeinde ein „Setzen auf die Abschußliste" , so
bedeutet ein Belassen in einer solchen Gemeinde
dasselbe. Sollen diePatrone und Gemeinden, die
ihren Pastor nicht schützen können, ihn veranlassen
die Gemeinde zu verlassen, die Kirche zu schließen
weil es in der Gemeinde Mörder und deren Mit-
wisser gibt? Kein Pastor ist gezwungen, einen
Ruf anzunehmen, keiner ist gezwungen, bei seiner
Gemeinde zu bleiben, wer bleibt, der setzt sich
selbst „auf-die Abschußliste" . Wie er selbst seinen
Wählern daraus keinen Vorwurf macht, so
sollen das seine Freunde auch nicht tun, selbst an
seinem Sarge nicht, denn es liegt tief im Wesen
der Sache, für die er lebt und stirbt, daß sie die
Kraft zur Selbsthingabe gibt trotz weinenderEltern
und brodloser Kinder, trotz tief im Herzen ge-
beugter Freunde. Es sollte uns nicht Wunder
nehmen, wenn ein solches Opfer des Wahnsinns
keinen Nachfolger fände, aber wir sind stolz darauf,
daß noch immer Menschen da sind, die in die
Bresche springen, wenn der große Kriegsherr ruft:
„Freiwillige vor!" Und ist einer unserer Brüder
dann geschieden, dann wollen wir ihn nicht an-
klagen und seine Wähler nicht, auch nicht das
Kirchenregiment, dann haben mir nur Eines anzu
klagen, die Sünde, die der Leute Verderben
ist, samt all' denen, die dieses Verderben aus-
streuen.

„Wird es nicht einmal Zeit sein, daß die Ge-
meinden gezwungen werden zu einer Stellung-
nahme für oder wider die _Mordbanden . . .
indem man von ihnen die Auslieferung aller wohl-
bekannten Terroristen verlangt?" Die sittliche
Entrüstung hat diesen Satz erzeugt, aber auch er
besteht doch nicht vor der ruhigen Analyse. Man

hat ja doch schon langst diese Auslieferung ver-
langt, man hat hie und da alle Glieder der Ge-
meinde von 16—60 Jahren zu diesem Zweck ver-
sammelt; man hat nicht nur verlangt, sondern auch
durch schwere solidarische Strafen erzwingen wollen
man hat Geißeln genommen usw. Von einer er-
zwungenen Stellungnahme der Gemeinden für die
Mordbanden kann doch überhaupt nicht die Rede
sein — das ist wohl ein läpsus — aber gegen
die Mordbanden. Das Kirchenregiment hat aber
doch füglich gar keine Zwangsmittel, und wenn sich
ein Pastor findet, der trotz der Terroristen und
Mordbanden das Amt an einer Gemeinde an-
nehmen will, so kann und darf ihm das
Kirchenregiment die Erlaubnis dazu nicht
verweigern, und wenn es das könnte und
dürfte und täte, so wäre damit genau
das geschehen, was die Mordbanden wollen — die
haltlose Masse wäre ihrem Einfluß preisgegeben.
Man hat von einem geistlichen Hunger gesprochen
und geschrieben, der dann den kirchlichen Teil der
Gemeinde ergreifen und die Mordbande wegfegen
werde. Das sind hohe Hoffnungen und tiefe
Gedanken, aber die schmutzigeWelle der Gemeinheit
und die trüben Wogen der Alltäglichkeit gehen
darüber hinweg. Hat die Gemeinde keinen Ver-
kündiger, so wiro sie nicht wach, sondern sie
schläft ein. — Man kann sagen: „Wer ist denn
bei uns die Gemeinde? Die wache Gemeinde
schläft nie ein; das ist das Unglück, daß bei uns
jeder zur Gemeinde gehört, nicht aus Ueberzeugung,
sondern des _Staatsgesetzes wegen. Schält aus der
toten Kirchengemeinde die „Bekenntnisgemeinde"
heraus, dann ist die Kirche auf ganz neue Fun-
damente gestellt". — _Aehnliches meint der Herr
Einsender mit den Worten: „Kann man wirklich

noch lange an der auch in diesem Blatt ange-
regten Frage, wer gehört zur Gemeinde, vorüber-
gehen . . . Man spricht von Reformen der Ver-
fassung und sieht nicht, daß zuerst das Menschen-
material gesichtet und geschichtet werden muh."

Dem Herrn Einsender dürfte bekannt sein, daß
„man" an der beregten Frage keineswegs vor-
übergegangen ist — oder weiß er wirklich nicht
daß sämtliche Synoden Rußlands diese Frage sehr
eingehend behandelt haben, daß sie an autoritativer
Stelle sehr gründlich erwogen worden ist und daß
daher von einem „Vorübergehen" an ihr nicht
die Rede sein darf. Es sei nun des Herrn Ein-
senders gutes Recht nicht bestritten, der Meinung
zu sein, der Staat täte gut, wenn er staats-
bürgerliche Rechte nicht von der Zugehörigkeit zu
einer Gemeinschaft abhängig machte, deren Ge-
meinsames in ihrer christlichen Ueberzeugung be-
steht, welch' letztere sich nicht gesetzlich fordern
oder erzwingen lasse; hier aber steht doch nicht im
Allgemeinen das Verhältnis der Kirche zum Staat
zur Diskussion. Wenn der Herr Einsender dieselbe
Frage schon früher in der Presse zur Verhandlung
gestellt hat und wenn auf diese Anregung
kaum jemand in der Presse eingegangen ist
so wäre daraus zu entnehmen, daß das
lesende Publikum im Allgemeinen der Ansicht
ist, daß eine so verzweigte und schwierige Frage
auf dem Wege einer Preßdiskussion kaum ihrer
Lösung zu nähern ist; keineswegs ergiebt sich
daraus aber irgend ein Recht, diejenigen der
indirekten Mitschuld an einem Pastormord anzu-
klagen, welche über die bei uns nützliche Stellung
von Kirche und Staat andere Ansichten haben, als
der Herr Einsender. Und wenn bei uns Kirche
und Staat getrennt wären, wenn Staatsämter
existierten — fänden dann keine Pastorenmorde
statt? Ist Pastor Busch-Nerft ermordet worden
weil _H. oderI. ihr Kind nicht einfach beim
Standesamt registrieren lassen konnten oder weil
das Staatsgesetz die kirchliche Trauung fordert?
Bei deutlichster Trennung der Kirche vom Staat
märe das in der Kirche gesprochene Wort von
starkem Einfluß auf das Volk und weil der Pastor
sagen muß, was den Mördern nicht gefällt, wird
er unter allen Umständen ihr Feind sein. Die
Frage: „Wer gehört zur Gemeinde" ist den
Mördern ganz gleichgiltig und für Pastorenmorde
nicht relevant.

„Man spricht von Reformen der Verfassung und
sieht nicht, daß zunächst das _Menschenmaterial
gesichtet und geschichtet werden muß," schreibt der
Herr Einsender. Wen soll hier der harte Vorwurf
der Blindheit treffen?

Wer diesen Satz ansieht, wird kaum erkennen
was er besagen soll. Soll zunächst das Menschen-
material gesichtet und geschichtet werden und soll
erst dann von Reformen der Verfassung die Rede
sein? Das hat keinen Sinn, denn offenbar soll
dach die reformierte Verfassung das Mittel sein
_welcheZ jene Sichtung ermöglichen soll, weil nach
der bisherigen Verfassung ein Ausschluß aus der
Kirchengemeinde kaum möglich ist. Dann aber muß
zuerst von der Verfassung und erst dann von
der „Schichtung" die Rede sein. — Und nun das
_Menschenmaterial! Man mag dieses Material
schichten wie man will, es bleibt dasselbe. Man
mag die Kirchengemeinde schichten wie man will
man kann die Mörder vielleicht aus dem
Verbände der Gemeinde entfernen, aber sie bleiben
doch im Gebiet, in der Gegend, hören den Pastor
und morden ihn, weil er sagt, was sie nichtwollen. Man mag über die bestehende Verfassung
der Kirche die _absprechendsten Meinungen haben
in garkeinem Fall aber darf man in ihr irgend
einen Grund für _Pastorenmorde oder für mit-
wissendes Hehlen solcher Untaten suchen.

„Trifft unsere Kirchengemeinde gar kein Vor-
wurf, wenn unsere Gemeinden alles so dumpf und
stumpf geschehen lassen, wie es geschieht?" Warum
die Form der Frage? Der Herr Einsender sage
doch offen, welcher Vorwurf dnsKirchenregiment
trifft, er gebe doch an, was dieses Regiment tun
soll, damit die Gemeinden nicht so „dumpf und
stumpf" seien. Wenn er das weiß, warum
sagt er es nicht? Das Kirchenrcgiment
ist nicht eine Sache, sondern das sind
Personen, und zwar solche, die das Vertrauen
ihrer Wähler besitzen, daß sie nach bestem Wissen
und Gewissen tun werden, was der Kirche dient.
Unterlassen sie das, dann mache man ihnen öffent-

liche begründete Vorwürfe, aber für die „Dumpf_,
heit und Stumpfheit" in den Gemeinden so ein-
fach und so entrüstet das Kirchenregiment anklagen
— das ist ein Unrecht!

Die obigen Zeilen sollen das tiefe Weh, da«
jeder, der noch menschlich fühlt, über die neue
scheußliche Bluttat empfindet und empfinden soll
nicht abschwächen, der Tod aber des Ermordeten
soll nicht der Anlaß fein, um als sein Freund
blind Hiebe auszuteilen. Uns mag unter dem Ein-
druck solcher Taten das Herz zum Springen voll
werden, aber wenn wir das Maß verlieren, so ver-
lieren wir uns selbst.

riesigen EiZblöcke sich löst und in die Tiefe donnert
In dieser schreckhaften Nachbarschaft, umgeben von
gefrorenen Eismellen, die weiß und stumm nach
dem befreienden Niedersturz gieren, baute der
Mensch auf festen Fels seine Wohnung, mit ihren
3299 Meternüber demMeer,eine5er höchstgelegenen
Unterkunftsstättcn Europas!

Wie wir eintreffen, haben sich bei dem Hütten-
wart bereits zahlreiche andere Partien eingefunden
Man nimmt nicht allzu große Notiz von einander
und nachdem meine Führer das Abendessen herge-
richtet und dabei ein Dutzend Mal versichert
haben, das Wetter könne gut, aber auch anders
werden, strecke ich mich als einer der ersten auf
das große gemeinschaftlicheLager. Ich fühle mich
in ganz sonderbar gehobener Stimmung: mein
Herz schlägt stark und schnell, und dasLeben scheint
mir keine künftigen Ziele, sondern nur noch eine
in jedem ihrer Augenblicke reizvolle Gegen-
wart zu haben. Ich betrachte das von
der Hängelaterne gespenstisch beleuchtete Treiben
in der Hütte, die langsamen Bewegungen der
Führer, und gerate auf allerlei Gedanken.

In der Höhe, will mir vorkommen, kennt der
Rhythmus des Lebens einzig die großen Schwin-
gungen. Das Individuelle besteht in dieser anor-
ganischen Welt nur noch im Bilde, in den er-
habenen Formen der Berge, und das Schicksal
das über diesen, jeder kleinlichen Existenzbedingung
enthobenen Riesen geht, heißt in ewiger Wieber-
holung Sommer und Winter, leise vorgeahnt in
dem Wechsel von Tag und Nacht. Ein Musiker
versteht mich, wenn ich sage: in denStädtcn spielt
sich unsere _Lebensmelodie in Zweiundbreißigsteln
ab; hier oben aber, wo in der höchsten irdischen
Offenbarung der Choral des Daseins in ganzen
langgehaltenen Noten feierlich in unsere Seele
klingt, fügt sich auch der Pulsschlag unserer Ge-
fühle allmählich dem langsameren Takte der eisigen
Umgebung ein ... Fast jede halbe Stunde er-
hebt sich ein unruhiger Tourist und stößt de»
oberen Türflügel auf, um nach dem Wetter zn
sehen; ich gewahre dann die verschneiten Fels-
hänge der Fiescherwand, bald nebelumflort,
bald hell im Mondlicht glänzend; ja da«
ist die Welt, in der nichts mehr keimt, ab«
auch nichts fault, in der nur noch die Urbe.
dingungenunseres Lebens, der Wechsel der Jahres-
zeiten, das Gesetz der Schwere und ihr monotones
Spiel mit den Elementen d«s Leben selbst aus-
machen und uns zeigen, von was für einer Basis
unser winziges individuelles Dasein aufschnellt
wohin es rasch wieder zurücksiukt! Und ich erinnere
mich meiner Studentenzeit, t>» ich in die Berge

zog, um diesen oder jenen Gipfel zu „besiegen"
da ich also das sehr irdische Ziel des Ehrgeizes
in diese wunschlos erhaben«: _Eiswelt emportrug.
Ich vergleiche meine damaligen Gefühle mit meiner
jetzigen Empfindung, die nichts mehr Diktatorisches
sondern mehr etwas Andächtig-Erwartungsvolles
an sich hat, die nicht mehr zur Welt sprechen
sondern sie vernehmen will. Wer weiß: vielleicht
auch schwindet der Respekt vor den überwundenen
Schwierigkeiten einer Bergbesteigung, weil man
einsehen gelernt Hit, daß in unserer Seele Gipfel
sich erheben, die noch mühseliger zu erreichen sind,
und Gletscherschlünde klaffen, die mit noch größerer
Gefahr übersprungen werden.

Um 1 Uhr morgens verlassen wir die Hütte.
Wir sind die erste Partie, die es wagt, dmn
noch scheint das phantastische Spiel der Nebel
nichts über den kommenden Tag entschieden zu
haben; es dauert geraume Zeit, bis auf unsere
Laterne, die Führer _Steuri über die oberen
Felsen des „Bergli" vorausträgt, eine zweite tief
unten in der Nacht leuchtet und sich langsam auf-
wärts uns nach bewegt. Aber wirhalten anunserm
Glaubenan das Wetter fest: über Schneehänge er-
reichen mir das Untere Mönchjach, von dem wir
erst einen kurzen undsteilen _Gegenhang absteigen, um
_ann den fast ebenen Firnkessel nach dem Obern
Mönchsjoch zu durchqueren. Es ist eine feierlich
langsame Wanderung über die windstille, in fahlem
Weiß sich breitende Hochebene, die in einem umso
mehr die Empfindung des Erdentrückten erweckt
als die noch höheren Berghäupter dauernd in
Nebel gehüllt bleiben. Wir haben nichts zu eilen
und so sind uns die unteren Partien bald nachge-
kommen. Ihre Laternen zittern wie Glühwürmchen
da und dort über den Schnee, lautlos suchend
Was wollen Menschen hier oben? Das kann
man sich fragen, wie man sich fragen kann: Was
suchen Seelenin der Höhe? Es ist ein Bild und ein
Erlebnis, aus dem in einem Symbol die ganze
Sehnsucht unseres Daseins spricht! Etwas unsag-
bar Ergreifendes liegt über diesem langsamen und
doch unentwegten Marsch: Wir kennen uns nicht
aber wir sehen ein jeder die schwanke Laterne des
andern, vernehmen unverständliche, vom Wind hin
und hergewehte Worte und missen, daß wir alle
aufwärts und dem Licht entgegenstreben. So wan-
dern wir dahin, heimlich hoffend, und die Unge-
wissen Dunstschleier der Nacht weben auf und ab
wie in einem erhaben-gleichgültigen Sinnen —
bis plötzlich an einer Stelle, gerade über unserem
Gipfel, das Gewölk reißt und silberneSternfunken
sichtbar werden. (Schluß folgt).

Der Nizepräses des Verbandes vo« 17. Ok-
tober über den Verband.

Die Pet. Ztg. schreibt:
Ueber den Verband vom 17. Oktober ist in dn

letzten Zeit wieder sehr viel geschrieben worden
Bald hieß es, daß er nach rechts abgeschwenkt
bald wieder, daß er zu seinem ursprünglichen Pro-
gramm zurückgekehrt sei. Auch wußten dieBlätter
von _Ugitationsversammlungen, Versendung von
Aufrufen usw. zu berichten. Um Authentisches
über die gegenwärtige Lage zu erfahren, suchten
wir den Vizepräses des Zentralkomitees des
Ottoberverbandes, Herrn H. Lerche, auf, d:r
mährend der Abwesenheit Herrn _Miljutins eben
an der Spitze des Verbandes in Petersburg steht
und tatkräftig die Interessen der Oktobristen zu
vertreten sucht. In folgendem geben wir seine
Ausführungen wieder.

Der Verband vom 17. Oktober, so äußerte sich
Herr Lerche, hat seine Stellungnahme zu den
verschiedenstenpolitischen

_^
Fragen auf seinem letzten

Reichskongreß genügend präzisiert; die abweichen-
den Meinungen der Kongreßmitglieder haben
zu der von Pessimisten prophezeiten Spaltung
keineswegs geführt. Der Kongreß gelangte in
allen strittigen Fragen zu einer Einigung, die in
der bekannten Resolution zum Ausdruck kam. —
Der nach der zweiten Dumaaustösung erlassene
Aufruf spiegelt die Ansichten des Verbandes
wider; in diesem Aufruf erklärte die Partei-
leitung klipp und klar, daß sie von dem einmal
eingeschlagenen Wege nicht abweichen wolle und
daß der Verband auch ferner auf streng konsti-
tutionellemBoden verharren werde. — Während
der Tagung des Landschaftskongresses in Moskau
an dem auch viele Vertreter des Oktoberverbandes
teilnahmen, wurde von den letzteren die Situation
auf Privatversammlungen besprochen, wobei die
Einmütigkeit in allen angeregten Fragen deutlich
hervortrat. — Alle diese angeführten Momente
beweisen zur Genüge, daß von tiefgehenden
Differenzen in der Partei nicht die Rede sein
könne. Wie in allen politischen Parteien, so gibt
es auch bei uns verschiedene Strömungen; doch
muß ich die Gerüchte von einem Austritt vieler
„Linken" aus dem Oktoberverbande strikt demen-
tieren. Der _Zentralleitungsind keine diesbezüg-
lichen Mitteilungen seitens der in Betracht _tom«
menden Parteimitglieder zugegangen. Daß einige
von ihnen gegenwärtig sich nicht am Verbändeaktiv
beteiligen, muß zwar zugegeben werden. Dienächste
Zukunft wird uns aber belehren, daß sie weit
davon entfernt sind, die Hände in den Schoß zu
legen, zu einer Zeit, wo der Oktoberverband für
seineIdeale, sein Programm einstehen muß. In
Petersburg zwar finden die Wahlen bedeutend
später als in der Provinz statt. Dach die Zeit
fließt schnell dahin. — In die bevorstehenden
Wahlen tritt der Oktoberverband unter demselben
Banner, mit demselben Programm ein, wie in
die vorangegangenen.

Was die kommenden Wahlen und die Aus-
sichten des Verbandes auf Durchdringung seiner
Kandidaten anlangt, so kann man momentan mit
Zuversicht in die Zukunft schauen. Die jetzige
Konjunktur berechtigt uns zuden bestenHoffnungen.
Wenn keine unvorhergesehenen Ereignisse eintreten
die eine Verschiebung der Parteiverhältnisse mit
sich bringen können, so ist der Sieg der Okto-
bristen an vielen Stellen des Reichs und sogar
in den Residenzen mehr oder weniger gesichert
Natürlich muß genügend vorgearbeitet werden und
ein jeder, der es mit dem Staate gut meint, muß
seinen Platz ausfüllen. Die Vorarbeiten haben
bereits begonnen. In Petersburg zwar sind sie
noch nicht weit vorgeschritten. Die Schuld daran
tragt die Sommerzeit, in der die meisten Peters»
burger entweder die Villenorte aufsuchen oder ins
Ausland reisen. Die aus der Provinz zu uns
über Moskau gelangenden _Nachrichlen zeugen von
einer regen Tätigkeit, die dortd,eörtlichen Komitees
entfalten. In Petersburg beschränken sich vor-
läufig d_^e Stadtteilskomitees auf Sammlung von
Daten, Anwerbung «euer Mitglieder und Fragen
innerer Organisation. Die hiesigen örtlichen
Komitees halten seht häusig Sitzungen ab, auf
denen die Parteiangelegenheiten ihres Distrikts
beraten werden. De!c Stadtrat, der sich aus Ver-
tretern der hiesigenStadtbezirke und den Peters«
burger Mitgliedern des Zentralkomitees zusammen-
setzt, hat sich zwar seit langer Zeitnicht versammelt
die Gründe hierfür sind in der Abwesenheit vieler
Komiteemitglieder zu suchen. In Moskau finden
Sitzungen des Zentralkomitees jedenMittwoch statt.
Die Moskowiter _siehcn mit der Provinz in enger
Fühlung, was weiter nicht wundernehmen kann
da Moskau als das Zentrum des Reichs angesehen
wird; aus diesem Grunde bestimmte der letzte
Parteikongreß in Petersburg auch Moskau als de»
beständigen Sitz des Zentralkomitees.

Zur Frage über den möglichen Abschluß von
_Wahlkartellenbemerkte Herr Lerche, daß in dieser
Beziehung den prauinziellen Filialen die weit«
gehendste Autonomie gewährleistet worden ist. Von
Fall zu Fall haben sie die Entscheidung zu treffen,
mit wem sie ein Wahlbündnis eingehen müssen
wenn sie nicht selbständig durchdringen können.
Natürlich kann es sich ereignen, daß die Filialen
des _Oktoberverbandes mit den verschiedensten

(Fortsetzung aus Seit« 5)
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irNzoW Kreise
(_Mlihode Nerütz_»

sür Erwachsene, junge Vtädchen u.
«inder werden oon dipl. Französin

gebildet,
Neste Empfehl, _hochgest, Persönlichkeiten,
Beginn der Luise aml. September.
Preis _pr»Semester «»Rbl,,täg!,l2tunoe.

Sprechstunden von 2—8 Uhr nachm,
The»<«_rbouleo»id s, Qu, », Hl. Etage,

_^
k6_U8M8N

_^
_MjlfehleM. PcnßM
aus Wunsch mit Uülerricht in Sprachen

tüissenschaftlichen fächern und Musü,
Riga, _Porkstrihe 8, Qu, 18,

Mlltichem b. 3ger
<»z!nterh»u«).

Pensionäre finden noch Aufnahme
bis Ende _TePtexbei. Näh, _Comptoir

gr. Vünderstr,2«, 1—3 Uhr.

WM_u. ztßn«.Umttll«tenW
wird erteilt _Aleranderstr, 1b, Qu, 2

ein jung« Maschen.
welche« bereits 8 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, erteilt Hl»»ierNu»de_»
(Melh, W,Rudolfs) Erwachsenen mi
Hindern, Preis 3 »_ol, I« St, Wühlen
straße ??, Ecke der D»_rp»terstr.,imHoi

Steinhaus Qu, 2, 1 Trepp« hoch.
Sprichst, n, 2—S,

Klavierstunden
»erden erteil» _Torpaterstr, 57, Qu, 4

Sprechstunden oon 1t)—12.

Mein _Klmernnteiricht
beginnt am 20. August.

Sprechstunden v. l>^2.

f28!M!l 8. LllNsälll,
Felliner Strafte Nr.!, _«u. 14.

MW. junges MäÜchen
_Absoloenlin der Stadt'Tlchterschule und
eines pädagogischen _Cursus, wünschi
am Nachmittage Stunde» zu erteilen.
Offerten s>i!> _». ,7, 7651 «mpf, die

EMed, der Rist, Rundfchau,

_Negtnne meinen _Klavlerunterricht
den 20. «««»«. Wohne jetzt Park
_Nrotzel,_»u. 1, und bin täglich zu
sprechen von '/«I2—1.'

Nnna Vagner.
Unmcldungen zu meinem

_2l3viesuntemcht
empfange ich täglich von 12—4 Uhr

Mhe 6_Mner.
_Gertrudstl. IN/I2, hau«_Tupilom, Qu,1?

Beginne meinen

UmemteM
Donnerstag, den 16. August, Sprech
stund«« von 11—2 Uhr.

» _Mnlll
Altstadt 8, Q„, 10.

Gewünscht eine

Mitschülerin
»on 15—18 Jahren zum Unterricht in
Sprachen und _Nissenschasten _lletztere in
deutscher Sprache) kl. Schmiedes«._<

Qu. 5, »on !«—3 »Hr.

Eine _diplomielte Lehrerin
sucht Schülerinnen zum _Mtunterricht
eine« _IMHiigen Mädchens in Nissen»
schaften und Sprachen, Uelernimmtauch
_Klamerstunden, Aleranderstr, 15, Qu,2

AUlheLehlem ""^.«^
Schülerinnen zur Bildung zweier Kreise
sür den _Norbereitungstlassen - Unterricht
und de» Kursus derII,Klasse der
meibl. Gymnasien, Repetition und Vor»
bereit»»», für alle Klassen der weil,!, u
sür die unteren Klassen der männlichen
Gymnasien, Prima Referenzen, Qsseiten
»üb _N, H, ?8_b_« empf, die Expedition

der _Rigaschen Rundschau,

N-m« ?>>i«»U«>_s, _H._ntoni«i!«tl»««« 1,
_Volcs äsr _^bort_^_trHZ_^s.

lllplom.. beulähtte cehrerln
erteilt Damen, Herren u, der Schul«
jugend fr»»,., _ruff_. _»nd _dentsel,_«
_«_tunden(_Coiwersation), Preis mäßig.
Anmeldungentäglich u,2—3 _u, 3—8 Uhr
»r, Sünders«, 15, Qu, 3, 2 Ir, hoch,

Wm. _leljmin_,
_Ubsoloeniin de« P«»l-Ntifte« nebst

pädag, Kursus in St. _Peteiibur«,

erteilt 5tunäen
in allen Fächern, Zu sprechen °, 12—4
_«_ziisalelhstl,57, Ecke Alexanders«,, Qu,2,

,

MtMckn.
Es können noch einige Kinder im

Alter »on 4—8 Jahren (auch zur Teil.
nähme am ersten Unterricht) _«lnf-
nahm« finden. Das Semester beginnt
ücn »3. «_lugnst. Näherei v. 10—1 Uhr
_»iich«nstr»he Nr. 18,

l.. UlttsW.

.
_Mnclei'gÄtten.

(norm. _Kreymann)

im Gewerbeverein gr. Königstr.
Vorbereitung für die Schulen

beginn am ib. _lluguzt.
_Unmeldungen vom lß. August täglich

p»n ll—l Uhr.

Kindergarten
(deutsch'lussilch) von

F. _Gngelhardt,
Säulenstratze Nr. 21.

Neginn de» Hl. _NuguN_» Anmeld.
täglich oon 11—2 Uhr,

llutemellt

liartä lielling- _Xiegert.
Beginne meinen Klavier» und
Gesangunterricht am 20, Aug.
Sprechstunden van 9—3 Uhr.
Wohne jetzt «_Nexanderftr. t8.

Quartier 9.

3ie _Virettm l_»et Altien- Gesellschaft
der

Mgaer Straßenbahnen
macht hiermit belannt, d»h die gegenwärtig im Gebrauch befindlich«»

Wlerlegitimtionelt
welch« da« Recht auf d« _Benutzung d« Sllüßenbahmn zum ermäfzigkn Tarif
«eben, li_« zumI. September ». c. «Mi« »leiben. Voml. _Teptemb« «.
ab trete»neu« Legitimationen für d»« Schuljahr _»S_07/8 in «_rnft, welche
ebenso wie die früheren mit der _Photographie des Besitzers »ersehen sein müssen_.

Die Ausgabe der neuen Schülerlegitimationen wird »°m »S. «_ugnst «.
»b täglich, »!t Ausnahme der Sonn- und Feiertage, von l2—l und von3—l Uhr
>« Bureau der _Strahenbahngesellschast (_Alexanderstrah e 31) _ersolgen_.

Zu diesem_Zwec! muß für jeden Schüler, der ein«Legitimation ,u erhalten
wünscht, seine Ph»_logr»pl>!e, sowie eine _Nelcheinigun« de« Schulnotstände«
darüber, daß die _betr, Person tatiächlich Schüler der Lehranstalt im Schuljahr
19N_7/8 ist, im Bureau der Vtraßenbahngesillschaft vorgestellt werden,

Fall« der Direktion seitens der p. p. Schulporstände Listen dn die
Lehranstalten im Schuljahr 1_Ü_07/8 besuchenden Schüler und Schülerinnen zur
Nerfügung gestellt werden oder wenn die _Photogiaphien der Schüler und
Schülerinnen mit Angabe der Nor> und Familiennamen durch Vermittlung des
leu, _Tchuloorstandez dem Bureau der _Strahenbahngesellschaft zugesandt werden,
ist die «_orftellung einer besonderen »_escheinigun« für jeden Schüler
nicht _erftrderlich»

Voml. September a. c. wird nur denjenigen Schülern und Schülerinnen
der Rigaschen Lehranstalten das Recht für ermäßigte Fahrten auf den Straßen-
bahnlinien zugestanden meiden, welche die entsprechenden, von der Straßenbahn-
aesellfchaft für »»« «chnlj»_hr »9»?/« _au«geftellten und mit der _Photogiaphie
desInhabers versehenen Legitimationen vorweisen.

I-ekrimztHlten von _Kenin,
vorpater 3_trazze, _»N eis. _llauze.

8'lll»88_iss88 MiMIM _llfMMZIM
«it V»l,«i«it«!^KI»_L5«ll, _?ilr Hi« «l«t« Vor>!«i«itull_^_u»««««itülFt, 6ie _HulnkllN« «du« _VoldersitWiz.

7_^lllz88ill« XllÄell_^Ile2l8l:liuI«
mit V°rkei«itui!_ss«KI»_5Le<. _Ri«dwbIiMori«<!!>e_° I^«>>_M°b, l.«»«lnl«!l> _e 8st>»«»:l>«. _N« _virH k«» _liziolitigt,, in
Zulluickt, de» H«_n di>!i«r«u D»««eu _ä«r _U«»I«°l!>iIe r«»llel!cl»«««u mit _ü_^mnaLilücnmu« 2» _««_Fuell,

I» _>Qd°_ti»_odt i«i _NilLlluNz von ?»i^!«_M»_Lz«2 _i_«,vi«i<, iie _H,_^^ii« V_02 _H,_ntn»_llm«z«^°tl«u lort.

_^ vetzinn ser _Lx_»_lnin_» »in l6. Hußuzt. ,
_^_llfulldme_^_ezuolie _lu _tmdsn in 6«,- _LuokliliiH!»!!^ vonll. 3»u!il, Oori>_lll«_i«t,r_^5«« 15/17.
_Dio _^uknHdmoorüt'uußon _^eräsu n_^oti ä6mI'_roFrHmui _lier 5täät. I_^_eHiLoullly Lraittluäsn.

l_ll« _Xanilel >»» »3_«lio»,vnn «l ! Ul,_^ ««»«»n««. ^«lepknn 3V2N.

_Kchulkindev
inden in gebildeter Familie bei liebe»

»oller Behandlung und gewissenhafter
Neaufsichtigung der Schularbeiten gut«
u. »!M«e Pension Nlisabethstraße 8,

Qu, 8, nah« beim Schützengalten.
Zu sprechen von 9—II Uhr »_orm, und

2—« Uhr nachm,

Pensionäre finde» freundliche «uf-
nahme _Dorpater Straße 20, Qu, 7, bei

Frau Vl>» si'e_ b̂ei'ss»

Mit sen «echten äer llronzgvmnalien.

l'slvzt'llläächengvmnallum
»tust Pe»ftl! _linh 3ttltttitl!NlMl»jien «l>n Niiü_» »»i_> _^ztsnin!!!^,

Niga, Glisabethftraße Nr. 23.
«lufnahmeprüfungen am l?. und l». _Augusi. «_nfan, de«

Unterricht« den 2». «»»«»«, in d« VIII,«lasse — denl. September.
Polnische Sprache »lz Unterrichtsfach,

_GGGOGGG««««««««»»»»»

Mgaer _NMuIe
lv. eil?_ew. Wße LllnWülhe 38.

»«ginn de« Unterricht« den L«. _Nugu».

_Unmeldnngen neuer Schüler und Schülerinnen (auch ohne
jegliche Vorkenntnisse) werden täglich »on l»—6 Uhr in der Kanzlei
der Schule <«r. V«nd«r. 3«> entgegengenommen,

llkmz I_^eäel_», _Tiieltlt.
GOO«G«««GO»«SOO«OOO«

(^oncertmeizter _vanll_^vit_^,
IfjilolÄisti'««»«! 17, llot,III _treppen.

_Leziun äe_» _privstunterricnlz iiu Vinlinzpiel
k_!,m 20. _^._llssU8t c.

_Wieclerbezinn meine» privaten

_klavierunterricktes
am 20 _^U_8u_«t.

5p^«e!»»t!»>cl« dl« »ul v«lt«r«» _«_zllcl_» von >o—»> lll_»'v»_l<n.

lüror _^_loilerstsn.
_> Neinrick Nonne« -:_^^_-

l.ekrllUsze lür Wer« lil«_uierzil!el _unil lillzültliellsie,

»«?!»» _s«« vulelllübt« »m 20. _^_iiziigt «. _^um«_Is_,»!_ss«i! fön 12 bl»
1 _VIn. _Mdere« im?! _°n»p«!lt

_Unmelbungen zu meinen» _Klaviernnterlicht nehme ich täglich »»»
_^2 _z zzhr entgegen. Beginn des Unterrichts nach Wunsch der sich Meldenden.

_^l_^Soclol' _^SppSl't.
Fell nn Straë Nl, 3», Qu, IN, palt,

MbNmgs-Untemlht.
«ufflsch, deutsch, französisch _nnd _silmtliche _TchulfLcher _eiteilt in dn
_Schulbilduu» zurückgebliebenen Kindern und Erwachsenen ein dipl, Lehrer,
Praktische Methode, »efter Erfolg. Anmeldungen p, 1—2 M, u. 7—8 _Al,

kleine Petlikirchenstr, _A« 3, Qu, 11 (Elke der großen Münzstrahe),

lluszlzch-üeutzcher lllnäesg_ t̂ten unä _volbeseltungszchule
für Ilnäben unä llläächen

im Letal der M<ner»lw»ffer-Uns«»_lt (Nöhrmannscher Park), Eingang p»n
der Paulucci-Straße.

Anmeldungen täglich oon IN—1 Uhr und von 4—3 Uhr nachmittags.

4_klassige Höchterschule
(mit Vorbereitungskl«sse>

vonII. 8. M82_l2_i8. geb. _H. _1Vel8_>:IlIl2U8il2_^.
(Programm der staatlichen weiblichen Pr»gy«n«ften)

le§_us_»l!lll'chenzt!'25se b. üu. 3.
«_lnnahme »_on «_Ktelbungen dort, tiglich »on 3 bis 5 Uhr und in der

_Prwotwichnung, _grohe M»Kta»erftr»ße Ilr. «0», «on IN bis 2 Uhr.
Neainn de« _Unterricnt« a« 22, _Uuaust,

vies!<l288ize °sl«2l-lill:mes8nule
neb8t lWLl Voi'll8!'eitllNg5l(l238SN

WN n. u. n.Lreviing _Lr. »««_zziram 28. yll.3.u._^I»«!' Unlsl-siolit _lie«M!!t Hü! 13, _^Ussll«t 1907.
8_»_s«!!!!»!un<l«ü «_eliei! v»u 2—4 _mdr _naolimltt«,?«.

5 _Massige Töchterschule
mit dlutsch«« _Untirrichts_^_rach_« b_«i _lesonderer Nerückfichtigung d. _russ, _Sprache,

»er Unterric ht l>e«i»nt d, «l. August. »7_^._^.»I «I.»».«»».«,
Sprechstunden »°n 2-3U!,r «achmiüagZI.MM_3 i_^ßNl_^äl!_Pauluceistrahe «r. ,». _»_uartier 5. ""»«»« «<«»»«»«»»»».

_tixerne Netten
liinllesvlägen
_UMligeslelle
l'etl'nleumnllllllel'

_^een»«««l»in«l»,
en»»ill. Il»_cllsel<:lü««,

?_etrule»»nülel»,

Llzz- linll _fil_^neeviÄsen
Ni«_i!le!-ll.N!ienille«2l'eil
oLeiiort, _bllllz«» äi_° !^i°««rl_»_z»

Her I»»mp«l_>_lelbllll v»u

»I. _t. _NuxMe
I)oi?»tei 8tin_«_z» I_^l, 18.

Ke»«!l»ll_»'«>>!l>'2n»« w
ß?»««or _Huz_^^lii dilli _x_.

_^ _M V ""^ _^_b5_SN L5Ut
vertilzt.i, UIü«« i_ß!_i«itM

> „H._^_II.UfgVcüQI««V
von!.«>>«<!«».

WVer_!c»iil _liei _Nedr.X»m»r!n. W

«»»_WWl»»»»
VMiluche, Äiest«!,!tt»ß5.

Mittwoch, d. ««. _Uugu_«: Erbsen-
suppe, Falscher Hase, Psannluchen _mil
2_aft, Kaffee, Tee, Milch.

,

..0 0 0 6 _k l IV"
von !»> _Ol, >.«>»«»>««».

II!liällen bei _lzells. !>2!i!2sin

Versuchen Sie und überzeugen V<<
sich «_on der Oüte de«

Tabaks
„ohne _Zchwarre"
_Tublllsmllgazm..3ultaN"

_Uleianderstratze Nr. 3,
_Thronfolgerboul. Nr. «5.

lll 2»sn _Uniformen _pazzencl

_4._limeliMim,
L»«»!' ieiz 1?.

I_MkIe:III. I.I«!« 3«.

Schulbuches
neue und gebraucht«, »««_lunft

billig»

N. til,88Nil6_l8.
Buchhandlung, _Theaterstrahe Nr. 1

und große Klnigstraße Nr.II.

Gelrauchte Nchulbücher werde» im
Umtausch entgegengenommen und

getauft.

2ml LchMinäel'
inden in einer deutschen Familie
'Pension. _Laullnstrahe 6, Qu, 1.

Kc_hMer
_^_ikden Aufnahme bei guter Verpflegung
_u. sorgfältiger Aufsicht. 5» _Lno«,
Echulvorsteherin. Andreasstr. 6, partere.

8ouu_2honÄ, AM 18. _^_uKU8t, um 8 _Vlir llveus_».

Der NI6e«n»nn.

3min gegen _lien Bettel.
Zu« »eften de« Verein« find ein-

gegangen:Von den _her«n: P,I Nbl,,
«, 1 Ml,,I, «. 2 ülbl, ,°°n der deut-
schen St. Gertrudgemeinde für das
_Nlockenhau« 1«bl,, Herrn 0, M, 2 Ml„
Herrn G, 2 Rbl, 5N Kop,. Frau S, S,
für die offene Armenpflege 15 Rbl., uon
der Firm» G. _Kuntzendorff I Tonne
_Lageiiiei sür das_Bettlerasyl _>u Pfingsten,
desgl. v. C. Kymmel zu _Iohanni, von

Frau R. K, 2U Rbl. für den Fond de«
Nloiktnhaules.

Für diese Gaben _dxnlt
Der Vorstand.

dllenbeton
Zur Gründung einer «isenbeton-

Naugescllschaft werden

_tlljlitlllkraitige ßerren
gesucht. _Offerten unter _L. <3. _7S4_S
empf. die Erpcd, der Rig. Rundschau.

Zur Gründung einer modernen

Naäegelegenheit
(Institut) in der Stadt, für »iil>er,
Wasserbehandlung, Heilgymnast«,
Massage «., unter Leitung eines be-
irähr_/_en _Fachmanns, _fow. ärztl. Ober-
aufsicht, werden nochein paar Personen
mit «wer N. Kapitalbeteiligung er»
wünscht. Qff, _unt, L, 1_^. 7653 „8l-
ä_^zelyFy_^ßit_. _^an d. Exp. d._Nigaschen

Rundschau erbeten.

Unterdreolie meine Praxis
l_><8 _l_^näe _August.

lls.U.U. lilllÄ.
_llr. me_«l. t. 8llklllnm!_y

SWt. _synagoze
Pniaustraße Nr. «j3_.

Vom 12. August _». <:. »erden
die Geftnhle daselbst ver-
geben: an Wochentagen von
6—8^/_z Uhr abends und Sonn-
tags von 4—? Uhr abends,

Der Vorstand.

»»>. 6«!,»,n,>n»«?.l», !I.««»«.
KlHukoQelQpt. V.9-12 ?orm.,4-On_^l:dill.

Aul ßlljere Nlill«tiM
sind je nach Wunsch

IM. _3l!l!ll, Ml! «her
M _Kllbel zu vergebe!!,

llff, unter genau« Angabe d,Adresse
5ll°II, _ü, ?S48empf,i,,Erp,d,Ny,>»dsch,

1l> bis 18,<llllj Rubel
werden unmittelbar hinter die_Hypotheken,
schuld _Unfong September gewünscht.
Offerten in der Erped, der Ri_?, Rund,
_R, V. 7484 _erbnm,

«Me um _ilfdell.
Ein sehr armer, blinder Stahlflecht«

bitte! herzlich _edeldenkcn»« Herr-
schaften »» «_rbeit. _Adrese: Ritter,
i_trai« Nr. 4». _Quait, 22. A. P««de.

l1m.ll!-.m!l.«.Il.ll7l!UM
I'l»u«n_!_ll»n!l>i«!<«u u. lleburt»IiM«

_A»!NP>»_5» 2, von 9—12 n, 4—2.

x»>!» m!«>! !n N!»>, 8u»»r»»»t!_'.17,
niellesg«!«»«»!! >»!>»!'«, s5»üe>»- xnu
Ilm<!«!_-!ls»ük!!eit«_n von IN—12 Mir

vorm. u. 4—5 Htlr u_^_cbm.

Ulüi!. lliÄ N. lzmuilWitllili-flW
Dr. meä. Her _?kriÄer UnirerZitÄt.

«^«lärlw-u.pailllleclÄl.12
Niupt»»^_v«> 3 «rn>. ki» 8»!»!», 2»!u»_.
«U»I!«U _».^». «_ll»«_lll»». _^!W«lI'
2»_w>«»^>e»«»t^«t°»ä«._0»il«»UH»».

V«««!'!««!!«, _X»»t- »!»! Le»o!»«o!><»'
_kl»n!l!!. v. 9—'M u, v.b—8>/2 v,»b.

l)r l^> _LlanlcenLteill,
z_?. ?t«rä«8tr_»5s« )« 17.

llr. _LrinIlMWll. °^"
>«««». Von »—! u»_H »—» _Idl.

lls.N.l!!_nl!l,l,_es8^"l«^2
>i,6—8, _Ld«»t,er«tr,8, Hau« 8io!_im»im,

_2um lilituntesllcht
in den Wissenschaften, sowie in d«n

Sprüchen w«_rden Madchen au« _gebild.
Familien im Alter oon 13-15 Jahren
_neiucht. Nähere _Uuikunft bei Fr!, »l.

_Zckwary °, N_^12 Uhr Kirchenftr,37,

Ana. p°n der Säulen,«»««, 3 Treppen.

Beginne meinen Klavierunterricht am 2<l. Uuaust.

_^lico (iaol_^nol-,
_Absol», einer _Vtuftlschule u, Schülerin de« Herrn Kapellmeisters ohnesor«.
Unmild _Aleranderstrahe 82 <im _Schullolal) «on 4—6 und HagenZleig, Tauben_^

_strahe 23, Qu. ?, ««n 11—I.



Hagen5b. _Sommettheattt.
Letzt« Woche! Letzte Woche!
Mittwoch, d. »5. _Nugnst: Benefiz

für Frl. Häutzler. Zum letzten Mal:
BH«_loH Holmes in _Majorenhof.
_Ehecks haben Giltigleit.

Donnerstag» den 16. August:
Benefiz für Fräulein Tina Dovers,
Muttersege» oder Die neueFancho«_.
Genrebild in 5 Akten von Friedrich.

Freitag, d. »7. _Nugust: Ubschiets-
u. _Regiebeneftz für Dir. Emil Richard.
Anfang 8 Uhr. Großer Revue« Abend.
Ein Akt aus derFlundertante mit neuen
Einlagen. _Ostpreuhische_Humoristika mit
lebenden Bildern. DerKirschbnumakt aus
Onkel _Nriifig. Neue Ballett-Dinertissem.
Gastspiel der Soubrette Vilma _Vtonna»
Gefängnisakt aus Einer «on uns« Leut.
Schlußakt aus _Schanno «on Dünakant.
_Dnzii Tante _Wtalchen.

Angekommene fsemäe.
Hotel de 3lome» Gutsbesitzer von

DymZza nebst Gemahlin aus _Isenberg,
_Barostin Katharina Wrede aus Reval,
Wirkl. _Staatsrath _Stachowsky aus Peters«
bürg, Senateur Graf v. d. _Pahlen,
Camtesse aus Pernau, Kreischef Baron
_Mirbljch a. _Majorenhof, Konsul Heyde_»
mann aus _Windau, Gräfin Helene
Medem aus Schloß Ellen, Ingenieur
Kurt Brauer aus Berlin, Gutsbesitz«
Cesar von _Obscha nebst Gemahlin aus
_Kemmern, _«Turt »on Loewenstein aus dem
_Auslande, Frau _Kotelnikow aus Moskau,
von Stryk aus Groß-KLppo, lvon _Brasch
aus I_^rjem. Kaufleute: Gustav Wendel
aus Hamburg, Julius Henius aus
Berlin, Julius Kollan aus Petersburg,
Ignaz Wiener aus Warschau, Louis
_Bernei nebst Gemahlin aus Petersburg,
Gutsbesitzer _Wendsagolsky aus Peters»
bürg, Peter Rimscha aus Petersburg,
I. _Guremitsch aus Odessa.

Hotel Imperial. Gutsbesitzer von
Zoeckell nebst Familie aus Krinli, Se.
Exzell. Wirkl, Staatsrat v. _Geckendorff
nebst Gemahlin aus Moskau, Gutsles.
_Kreisdlputierter von _Morspach aus
Sedne_«, Oberst Belfert nebst Gemahlin
aus _Nilna, Dr. mss. Staatsrat von
Olszewzly aus Petersburg, Verwalter
Drügin und Kaufmann Paurson aus
Schloß Kalkuhnen, _Fabrikdirector Ing.
_Fillatow aus Warschau, _Gerichtspristaw
_Hofrat _Balajew aus _Kaluga, _Kaufleute
Räbtschikow aus Moskau, Schaligin aus
Dünaburg, _O»uH. _^u,r._Lohse aus _Reval,
Ratsherr von Hillebrecht nebst Gemahlin
aus Petersburg, vereidigter Rechtsanwalt
Blomberg aus

_! ?_Iie3l8s8ll'288e z. > ^—»^—^»«,^>^^
WWMW _^

_feuerZioiier, Lturiulezt, ßntß_» _Hu88_eken, klein« Nit2S ^«zztrillkluns
_ivis dein» vleckä»ck.

l pllNLNlll Hesm HUbner.
>_, _^ _^ _^ _^_. _^_, ^^« _^ "'_^ _^ N2_MNUrg. _Mr8w1i8tra336 _M 32
_VSkl_^SI' _Vr8_Ä_^2! _Mr _V1Sl3Kl_1_K(3li6I', aeLlünaet ,86y. _leiten 366.

,

WM" 5ämt!icke "MW

8ebM8tIarl8_^Mß
smpisklen

_llttumr LrNMl« _K l!«.
g_^. 8«l,n,l««l«««_n»»«« 4. ^«««_pl,«," 2707.

« llänllzlillulie in allen _Xurten, F
_^. _IrailllilNllLs aller _X_^teme. _^
_^Z llämen-Liistel _unil Xtsumsttnältes, _°3

sllrtenill_^_nalez,l_azelieMLner, _llig.-ktiliz _ete.
n_»» emziüebltill «t«_ts _Y!_'888t81' _^u««»!,! 7» _f2>»!'l!(p!'sl8«n 3>»!_U ll2l,ll8_lil,u!,.fä!,ck.MllNl."'k
ü Kl. 3otlMl6äe8t>'. 25, n«l_>en _ller «»_llllti_'. z

_^
_^_" "><^ Dan! ihr« vorzüglichen Zusammensetzung hat die,,ll_»'«>nel!l>«t_»n««»>'p!,«»« «« >

_^_^ _^^ glänzend die bis jetzt als unerfüllbar geltende Aufgabe gelilst, die Sommersprossen und »
X Sonnenbrand der Haut zu beseitigen. Eine lange Reihe von Versuchen an Personen, «

/ _«W_^MM X _^ stark ausgeprägte, reichliche Sommersprossen hatten, hat die Käufer der ,,ll_^_2»n« ß
/ «^^5> » Wetlünvi'pl»»««" davon überzeugt, daß dieselben bei deren Gebrauche zuerst n

! _»WU _H_^ » blasser werden, und dann gänzlich verschwinden_; die _Gesichtshaut wirdrein und gewinnt M
» _^^_MM^^»^^^</ _°'"° besondere

Weichheit
und

Zartheit.
Der

Gebrauch
der _Osmy _UswmorpbuZs

ist >
VÄ _»H_^^^ 1»^/ _^^_"_^ -

_Eunge
Tage nach

einander weiden vor

dein
Schlafengehen die von Sammer- »

X '_^ _^^_Z>^^M_^
sprossen befallenen

Stellen

mit einer
Schicht

<ÄsmL klotHllHrpkozo bedeckt, welche morgensl_l

^^» Wl^^ ""^
Se_ifenwasser abgewaschen wild. Dabei löst sich die Haut in Schuppen ab und V

wird etwas rauh, darauf wird sie jedoch Vollständig rein und glatt, ohne eine Spur _H
von Sommersprossen. Ein voller Erfolg wird nach Anwendungvon2—3 Dosen erzielt. R

! Achten Sie «nf die ! _^^ 1^^/>^s/>_xH»^ Vor Nachahmungen l
Firma. > _0_C_5

_^
/_lODlfOl_^ I

wird gewarnt. j >

H'_Ü7«««._^f. /^. lVl
. 08tl-0UM0_«, ü/l08l<2U. >

! , »» »»«»»»»»»»»»»«e

NW«
UMMW_^

W ßllgcnsbelg, _ZmstrW 1.U
V SchMchel V

2 (neu u. gebraucht) für sämtl. >
Schulen.

Gebrauchte Bücher
V kaufe zu höchsten Preisen ». D

nehme in Umtausch.
> _Schulbedarfsartitel I,Qual. »

A. Purpeter.
MW Adr. u. Firma gefl. genau »
WM zu merken. _^

MörMlallr
_^_^ ^/^Mg<UN«

_^ _H_^ ^^^

äurod
_iliroil

LäN _MN0_U2 _FS:I
_^

z««on vom.lllai bi, _Nlltobvr.
! _H.r»en_>N»«_nyu«1I«: _tto_^ßil »«>>»». Llut-, _Ifni_^_sn. u. _VraußiilclHnIllisitsu
! I_^it!lion<lueU«: <3«^_su Nickt, Ifißrsn- u,uä _VI_»«eiiIelä«ll.

_^leuslbalirtL, kusseroiäsntlioli Icoblsuzäusrisioli_« uuä Ln ßreist>i_?_o
tzu_olls, äl»«8 «io _llnoli _Leluw _»Ilsiu äsn _^_rUWtsll HnloräsruuMN
SNtNplßellßli _KLUN. _^

! VlatUrUollo _X»llleu»änre» uns Noordäsor.
! _^sn«rd»ut: _Oomt. Xnrliotßi, Hieatyr_. uns _Xon_^_ertZ»,_!«. _^N8t_»lt tür

N_^äro-, Nektro- unä I_^iekittwiÄpin, Neäie<,iußot>Ä,iii8<:IiW _Inztiwt.
----_^ N»»»>nn«n»«»_'»«>n«l «>»« _Z«n«« ^»l»>«. -----

! ?r_03z>_Lkw Fi'_2,t,i3 äurod, üio Lilrc>5 _llllllntt lü!«»»»« ,plei««l_»u»'«»» unä

W»W>W^»L_^^^ _liie Lalle-ll l-slitiun.

lDWWWWW WW_^M_^W_^H_»

^^ _^
llästnlitilinz „um" 3 ^^

>«W_^ _^ 4V Ullä 2ll _Llap. _z_>l<, ^^^»^

_<_W _sNpli 0 kIt _^^,
M Masaxin ckocolaäo ..c_^ll_^LK' «I_^lliitntiÄNLk_» 16.

M _l «l°°m«^°_!:n «_ettha «iez_^
i.,b°r»t«tl°» _^ _?_K8IÜ _t.UL^«l_^

von _LeLledtzpum»,««, «r_^eiülit Hie _Qe»i<>I,t«!,_Hut,vertreibt In kill-
lN«.ss«t»M»»!N _«_e«t«r 2«it 8omm«r_«i,r<)««en n, _rntk« _I_?I«<!!c«n; sie««« !«itt«IN!« Ul^»»!«!!» 3i«bt«en_>'r«iutN«»°!un«!ai_3ll«>U,_^_uss«nä<li8«I>«u.8<:!i»nIi!:i,.

i- 7?, .,V.I_^_aursn_^- _?I«,»!_L_>leit _lui _r8_i««_iun_^ û_N«,»r_^uol>«<z» u._Vernloktun_?
°_^ «8 3_»_s«e _^ !> ü«i _X«>_Vk»<:k>ii>V°i>.

> _«_tz< 'vei«8, ro»» unä »»<!_b«I <lNr LrüneNe). I>»It l«»t »_u 6er Haut, i»t ä«m
5_^,_^ ^»3« nlobt _demerlldllr unä _^_iebt _«u^!«!<!k _ä«r Haut «in» bemerken«-_H_,l»^< veitde ',Vei«!ib«ll, NI»»lio!«t »nä _2»rtli«it.

ZK«, _^ 8i:»IVl!_sil<^ _cu_«3_t_«_lc
. «» _^- N_!i«» i_^, _,«rl«lbt äsn _^_VauFen «na Uuren eine „»_tUiUlllie I«>» _rzrbun_«.

?"_^ _^ NVN7«^^l L_^l.8^«
_> »»«> (l>»a«r in ««««I_^_om _2n»<!ln6e1 z-iedt <?«!!! »««_illllte , <3«!N 2»!««, 6«u
»^ _^ N3nclen «t«, eiu« i»rte _^_Veiubdeit >mä u>»rm<,_rUdn!i«l!« It«ii_,n»!t! vor-
^ _^

_> _niebtet 8onnendr»n6, 8ommer«i>i0«»eu unil ^«äe _Laulieit Her Haut.

_^^^
<N>««._»nttm»n>>>: «<>kv_?»_li, b>»uu, odütln, nnä _dlon_«. DI« mit _gio«er

_^ _U_^ ^»rb« 8«tilrbt«u L»»re«_rlilllwn »iou unveiÄnäsrt _imVerI»us«von «Woonen.

_^ _^ -> '"_^ ?eru-2_»_I«_am, _clieut _iurI'eLtignn_« , llwbtunF
_^»«_Hlc'»,

_H _uns türäeiuuU _ä«, U»»r_«ii<!!!3«». H_^_MM-«_- _^ _«U8L«^l.._?0l«_Hl)^ WM
DUZ _«_a°k «üdrauok _«_iezer_?om»s«_8«^NI>«N «!«n_»ns« ^^

_H «> _-_» ein« _nuniierk»!_-_« Woielideit unä N«>«_nki_^k«it. lü>««..X»»m««l,«!>»
« _^ «»»»^^»«^^^^^^^»^»»»^»«»^»^»^«»«»»^ I_,»d«_r»t»ll«!l

3 Iß
_p «22«n.u. pz_,ttiimel>!e«t5c!,3ft. «'««'Amtmann

Gcöruckl in 3i, 3lue_>' _Aucddtuc

Nlüäiäs-Läslen
^>6xanlisl'8t!'. 8ll.

_ul Uüübü Ulvll! »lüallllllill»
bei _Nit_^ir_^_rlUF 83,wUillIi8i eu_^ÄF_iitsi!

_^unsticiÄtts.

_Morgen, Nonneszwg, äen 16. _August:

4 _^LUS _llebuts 4

kM _lloro
mit _ilirtzm usllßn _Nsneitoir, 8_ov_?i_«

_NarWt u. _LeoiM
mit,_ikrsn iisusu Duo-8e«ns.

_Lsl _LLlilLe_^tßl' _Wittsrung
_iinilet lliL Vorstellung im

8_aals statt.

!_^ au« äer _Fabrik äsi ?iM_2««8_iu oiäsuhm'_^
30 _XvV _si_bl ?_5liNä in Nleokao3«n. 25 Vßieckisäyuy 8_oit»_n

lee- _u. «Zlsee-llLülilung 0. W. _Logllanov,, Min.i_'_Vin._ll.un
» 8«»>«unen»«!'. «. _7«lep«,«»n 2LL4.

z ------- 5ckulbücker ------- !
» Nndknäen, ,

Z käuarü eoezelißl. ö?»f^«/z:7«3_: !
_I«_dl2ll<:_dtß LüHsi _^sräsu _?u Iiollß!! ?_rsizen _^uui _3»,ut _ossi <

! ! in _Hiutauzok ßutßSFSn_^suoluiußii. <

ßWellsb. _Ssmertjellter.
vorläufige _lwxeige.

Freitag, den »?» _Auguft 1907«

Abschieds u. Regie-

emll_MhIpll
_ciroszer lüevue-Nbenä.

1. _Hauptakt aus „_Flundertante".
2. Oftpreustsch« Humorist«« «it

lebenden Bildern.
3. Der _Kirschbaums aus „Onkel

Vräfig".
4. Neue Nallet-Dtvertiffements.
5. GefängniZaktaus »»Giner v«m uns'««

_Leut".
6. Gastspiel der Soubrette ,,»ilm»

Nora".
7. Der Schlußalt _auZ „Vchann, von

Dünalant".
8. „Tante Matchen!"
WZu dieser meiner Abschieds«Benefiz»
Vorstellung erlaube ich mir ganz beson'
_ders einzuladen und spreche dem hoch'
_verehrlichen Publikum für die vielfachen
_Symphathibeweise während der ver»
flössenen _Sommersaison meinen tief-
gefühlten Dank aus.

Mit vorzüglicher Hochachtung

_AMI Niokai-a.

<^_NM>_" „LllnÄäntin"
Kapitän !»>«>,«»,

_M_eis« 6 _Hdi 8,bsuä_3.

NllüZllen
_^WM 2U8 Uelllllech

> «in«! _<l!« be«t«n

_^
_Neuster» unä

81s «OllÜtHSII _ßß_^suI
vi_«wt»_KI niiä VWebüäi_^üUßen, >
_dadsn äkldei ßsOUi_^W _HuZ- >
_Lslisu unä «iuä üdsillll _Isiodt _D_^u_^nblinFsu.
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Parteien werden zusammengehen müssen, auch mit
dem Verbände de» russischen Volles. Im um-
gelehrten Sinn kann sich der Fall wiederholen
wu ein Mitglied der Russkoje _Siobranje auf dem
Kaukasus für einen Sozialdemokraten agitierte und
für ihn stimmte, um nur nicht einen S»zi»lrevo°
_lutionaren durchzulassen, der nach seiner Meinung
weit gefährlicher erscheine als der Sozial-
demokrat. Lieber von drei Mandaten ein»
der äußersten Rechten abtreten und zwei sich
selbst sichern, al» vollständig leer ausgehen.
Natürlich dürft« solche Wahltartelle, die auch in
Deutschland z. N. gang und gäbe sind, nur im
äuhersten Notfalle abgeschlossen werden. Vor den
Wahlen wird die Zmtralleiwnz <un, di««,keAzkcheK
Rundschreiben an die Provinzabteilungen «ei-
senden.

Für Petersburg sind die Kandidaten offiziell
nach nicht nominiert. Die Veröffentlichung der
Namen erscheint in Anbetracht de» bevorstehenden
Plebiszit« untunlich. In ««trauten Kreisen sind
zwar die in Betracht kommenden Parteimitglieder
die den Wählern empfohlen werden sollen, ge-
nügend bekannt. Die Vertreter des Oltoberver-
bande« «erden in beiden Kurien kandidieren.

In ihrer heule eingetroffenen Nummer bring!
die St. Pet. Ztg. den Bericht über eine Un!er-
redung mit dem Leader der linken Gruppe de»
Oltobernerbande_« , Herrn A. N. Bobiitschcw-

Puschkin, der folgendes _saate:

Der _Okioberverband mit seinen verschiedenen
heterorgenen Elementen ist noch nicht auf den
Standpunkt angelangt, den wir, linke Oktobristen
seit langem herbeisehnen. Unser Ideal war und
ist, «_us dem Verbände einen Hort der Gesetzmäß-
igkeit, de« Rechts und der _KonstUution zu machen.
Aus diesem Grunde nahmen wir den Kampf mit
den reaktionären Elementen in unserem Verbände
auf. Auf dem letzten Rnch«_Iongreh in Petersburg
erreichte dieser Kampf seinen Höhepunkt. Wir
wollten die reaktionär Gesinnten, die sich in den
Deckmantel de« Verbandes einhüllten, Farbe be-
kennen lassen. Wir beabsichtigten sie entweder zu
einer Umkehr zu «_eranlassen oder sie zu einem
Austritt aus dem Oktoberverbande zu zwingen
Weder gelang uns da« eine noch da« andere. Die
Vermittelnden Gruppen brachten einen Kompromiß-
antrug ein, der zwar die Streitenden von rechts
und ünks nicht befriedigen konnte, sie aber im
Interesse des Verbandes zu dessen Annahme be-
wog. Wir fügten uns. — Doch der Entschluß
stand fest, bei den gegebenen Verhältnissen a»
den P_arteiangelegenheiten aktiv nicht teilzuneh-
men. Wir nahmen eine abwartende Stellnng
ein. Die Rolle eines stillen Beobachters _behagte
uns zwar nicht, doch waren wir zu einer solchen
gezwungen — bis zu dem Moment , wo wir
wieder öffentlich hervortreten konnten. Die_^_r
Moment ist nun eingetreten. Die Situation hat
sich geklärt und wir sind in der Lage, unsere Ar-
beit wieder aufzunehmen. Im Ottoberveibande
haben die Strömungen die Oberhand gewonnen
für welche wir so energisch eingetreten waren und
im Kampfe sür welche mir auf dem Kongreß
unterlagen. Das Sprachrohr des _Moslauschen
Zentralkomitee», mithin de« ganzen Verbände« , der
_Golos Mozkmy, hat eine Evolution durchge-
macht, die «ir mit großer Freude und _Anerken
nung begrüßten. Die Entgleisungen, die sich das
Oktobristenblatt früher leistete, gehören nun der
Vergangenheit an. Da« Blatt propagiert die
Ideen des _Oktoberverbande« in der besten Bedeu-
tung de« Wortes und, wie un_« scheinen will, mit
gutem Erfolge. Diese Erscheinung berechtigt un«
zu der Hoffnung, daß die rechtsstehenden _Gruppe
im Verbände den von uns eingenommenen Stand-
punkt bald mehr oder weniger teilen werden.

III.

Ein einheitliche» Vorgehen ist in der bevor-
stehenden Wahlkampagne unerläßlich. Wir Peters-
burger haben es in dieser Beziehung leichter als
die Provinz. Die Petersburger Oktobristen bilden
eine einheitliche Masse, die von inneren Zerwürf-
nissen nicht bedroht wild. Als ein Beleg dafür
dient der Bestand des hiesigen Stadtrates, der in
seiner erdrückenden Mehrheit liberalen _konstitutio_»
nellen Anschauungen huldigt. Die Namen der
Führer der Petersburger _Oktobristcn Miljutin
Leiche, tzelmeisen (von d« Deutschen Gruppe)
u. a. bürgen für da« strenge Einhalten de«
_Okwbeipillgillmm«. Um dieses Programm werden
wir die Petersburger Wähler sammeln. W»
werden selbständig vorgehen. Einen heißen Kamps
werden mir in der zweiten Kurie zu kämpfen
haben. Hier werden unsere Kandidaten um den
Sieg ringen mit denen der linken Parteien
hauptsächlich der Kadetten, welche zu Kandi-
daten bei der breiten Masse sehr populäre
Persönlichkeiten aufstellen werden. Auf die
Namen wird ««ankommen. Auf den erstenBlick er.
scheint die _Nominierung diele» oder jene« Partei-
mitgliedes al« von untergeordneter Bedeutung.
In Wirklichkeit aber ist sil oft ausschlaggebend
Da« Hüuptkonttngeni der Wähler bilden die Partei-
losen, die Gewicht auf die Persönlichkeit legen.
Der Fall _Budilawitsch ist noch in aller Erinnerung,
der _al« _Wahlmann seitens der verbündeten Okto-
briften und der v»n der Partei der Rechtsordnung
aufgestellt worden war, die parteilosen Wähler ge-
radezu verscheuchte, — Von den in Betracht lom-
menden Kandidaten des Okloberuerbande« kann ich,
fuhr Herr Nobritfchem-Pufchitn fort, vorläufig
den Rechtsanwalt _Karabtschemsky nennen, der in der
zweiten Kurie kandidieren .'viro. Sein Name ist
populär und sein Ruf makellos. Er hat seine Ein-
willigung zur Ausstellung seiner Kandidatur bereit«
erteilt. Nur schade, daß er gegenwärtig im Aus-
land« weilt und erst im Oktober zurückkehren kann.

Die extremen Parteien sind in dem bevor-
stehenden Wllhlkampfe nicht zu fürchten. Die
äußerste Linke ist durch da« neue Wahlgesetz
ziemlich kaltgestellt_; die äußerste Rechte, _dei
Russische Volkiverbllnd, hat zwar seine Rolle nich!
ausgespielt. Die Besorgnisse aber, die früher den
Konstituiionalisten aus dem intimen Verhältnis

zwischen dem _Vollsuerbande und _einfluhreichw
Sphären erwuchsen, sind nun zerstreut. Wenn
früher von einer Unterstützung des Russischen
Volksuerbande« seitens P. A. Stolypin« noch die
Rede sein tonnte, so erscheint eine solche jetzt als
au«geschl«ssen. Die Anfeindungen, gelinde gesagt
denen der Premierminister in der Russkoje _Snamja
»««zesützt _mai und die eine Konsiszwung von
zwei Nummern de« genannten Blatte« zur Folge
hatten, haben bemiesen, daß die Beziehungen
zwischen Stolypin und dem _Volksverbande nun
äußerst gespannt sind und daß der letztere nur auf
seine eigene Kraft bauen kann. Daß ihm die
Kräfte im entscheidenden Moment versagen werden,
_liezt N« »us dn H_»nd, — _Ew _Nni üb«
P. A. Stolypin. Ich begreife nicht die Hart-
näckigkeit vieler _Konstitutionalisten, die einen Sturz
des Premierministers herbeiwünschen. Wer würde
auf ihn folgen? Jedenfalls, bei den jetzigen Um-
ständen, nur ein Mann von reaktionärer Ge-
sinnung. Da» wäre ein Schlag für die ohnehin
gefährdete Konstitution. Sto_._ypm aber kann sich
von seinen in die zweite Duma eingebrachten Gesetz-
projekten, darunter die Vorlage über die Freiheit
der Person, nicht lossagen. Mehrere von diesen
Vorlagen sind für alle Liberalen akzeptabel.

Ob die Wahlen für un« günstig ausfallen
werden? Das hängt von verschiedenen Momenten
ab, hauptsächlich von der ArbnNwilligkeit der
Parteimitglieder und — den Geldmitteln, die dem
Verbände zur Verfügung stehen werden. Eine
Wahlkampagne erfordert viel Geld; da« zu be-
sorgen ist nicht nur die Pflicht der _Leader
sondern eines jeden überzeugten _Okiobristen. Aller
Voraussetzung nach, werden uns die nötigen Geld-
mittel nicht fehlen; eine Wendung zum Bessern
läßt sich _jedensall« bereit« konstatieren.

Zum Schluß kam noch das Gespräch aus die
möglichen _Wahlkaitelle zwischen den _Oktobristen
und den ihnen mehr «der weniger nahestehenden
Parteien, auch sogar mit dem Russischen Volks-
«_erbande. Im großen und ganzen vertritt Herr
Bobritschew-Puschkin in dieser Frage dieselben
Ansichten wie Herr Leiche, nämlich, daß in der
Provinz den örtl chen Komitees die volle
Aktion«freiheit überlassen wird. Nur müsse
besondere« Gewicht auf die Persönlichkeit de»Kan-
didaten gelegt werden.

— Vme _Kreisverjammlung des Mgaschen
Kreises wird vom Livländischen _Landratskollegium
zum 21. _Augu» im _Ritterhause einberufen.

-_^ Die Nr. 81 de« Zihna, die Ende der
vorigen Woche erschienen sein soll, bringt folgende
Artikel: Noch zur Anteilnahme der Sozialdemo-
kraten an den Wahlen für die dritte _Reichsdunia
Lenin» Gedanken über die _Noylottierung der

_Reichsdum», Brief eine« Soldaten au« dem
Gefängnisse, Nachklänge vom Londoner Kongreß,
eine kurze Uebersicht über die letzte Konferenz bei
lettischen Sozialdemokratie, die Blutnacht der Re-
aktion usw. — Einem Bericht de» Zentralkomitee«
der lettischen Sozialdemokratie zufolge hat diese«
im Juni-Monate verschiedene Drucksachen — 4
Proklamationen, 2 Nummern der _Zihna und ein«
Nr. de« Niuili> — in 188,000 _Ezemplaren
verbreitet. Für den Unterhalt der 32 lettischen
Delegierten, die andcm sozialdemokratischen Londoner
Kongreß teilgenommen haben, hat da« Zentral-
komitee 6273 Rbl. _44 Kop., also etwa 298 Rbl.
pro Person verausgabt. Von dieser Summe hat
da« lettische Zentralkomitee nur 1746 Rbl. auf-
bringen können, das übrige Geld ist vomrussischen
Zentralkomitee (680 Rbl.) geliehen, größtenteils
aber von den ausländischen Sozialdemokraten —
dem internationalen sozialdemokratischen Bureau
dem deutschen Partei«_orstand usw. — gespendet
morden.

— Wie die „Hochschull«rresp«ndenz" hört,
hat der ordentliche Professor der alten Geschichte
an der Universität _Greif«ma!d, Geheimer Regie-
rungsrat Dr. MI, Otto Seeck, einen Ru<
in gleicher Eigenschaft an die Universität Mimst«
i. W, erhalten; er soll dort den vom Lehramt«
zurücktretenden _Geheimra! Professor _Dr, B, Nihue«
ersetzen. — Professor Ott« Seeck ifl
bekanntlich _Rigenser von Geburt und hat in _Dorpal
studiert.

Dorpat. Der Redakteur und Herausgeber de«
Wabadu» und Pöllumees H. _Laa« gedenkt, wil
die Rev. Ztg, berichtet, in nächster Zeit in Dorpal
ein neues estnisches Nageblatt, unter dem Tue!
Ee_«ti _Paewaleht (Estnisches Tageblatt) herauszu-
geben. Die Tendenz des von Herrn _Laa_« per-
sönlich redigierten Blatte» soll eine _„fortschritllichc"
sein.

Dorpat. Der Magister der Veterinärwissen-
schllften, der Professor am Veterinärinstitut in
Dorpat wirll. Staatsrat _Raupach ist, dem Reg,
Änz. zufolge, auf sein Gesuch verabschiedet wo _rden,

_Mitau. Eine tragische Affäre hat sich in der
Nacht nuf Dieniwg im Hause Nr. 4L an der
Schreiberstraße abgespielt. In dem erwähnten

Hause wohnt, wie die _Balt. _Tgsz. berichtet, der
Leutnant der Infanterie, AlexeiI., zur Miete.
Zwischen 11 und 12 Uhr nacht« hörte der Sohn
der Hauswirtin W, ein verdächtiges Geräusch unt
Klopfen beim Fenster de« nebenan wohnenden
Offizier« , welche« Geräusch sich auch gleich daraus
im Zimmer selbst wiederholte. _Hinausblickend, ge-
wahrte er einen unbekannten jungen Menschen, del
auf seine Rufe davoneilte. Das Fenster de«
Offiziers erwie« sich bei der nun von den Haus-
leuten unter Assistenz eines von ihnen herbeige-
rufenen Schutzmannes vorgenommenen Besichtigung
als offen.

Um diese Zeit kehrte der OffizierI. heim, dem
der Vorfall mit dem fremden Kerl, offenbar einem
uns Diebstähle losgehenden _Individuum, mitgeteil!
wurde.I, ging darauf nochmals fort, um sich von
einem Kameraden eine» _Revolier zu besorgen, weil
_?r annahm, daß der Dieb feinen Besuch wieder-

holen «erde. Die _Hauklente hatten sich mit Aui-
„ahme der beiden Töchter der Hauswirtin, die noch

lesen wollten, zur Ruhe begeben, und auch d« soeben zu-
rückgekehrte Offizier machte Anstalten, sich schlafen zu
legen.Da hörte er plötzlich, wie mehrerePersonen mit
dem laute» Ruf „Diebe, Diebe" auf seine Zimmer-
lür losstürmten — im Aufspringen siel sein Lichl
um. Erregt durch die _voranfgegangenen Lchil_»
derungen der Hausbewohner, ergriff er seine
Waffe, einen großen NagM-Reuoker, und feuerte
in der Dunkelheit auf« Geratewohl einen Schuß
ab. Laute« Geschrei von Frauenstimmen und die
Rufe: „Ich sterbe, ich bin getroffen" waren die
Antwort darauf: Die Kugel de« Olsizier« Halle
die Tochter seiner Hauswirtin _Ritta W., die mit
ihrer Schwester durch irgend ein Geräusch er-
sch«Ht, _hmQ_^MlüUslN W_«_M, D«WVM_5«_t. _Dk«
Geschoß hatte die Brust des 19-jähiigen jungen
Mädchens durchschlagen und war am Ofen abge-
prallt, wo sie später vollständig verbogen gefunden
wurde. Nachdem der Verletzten vom herbeige-
rufenen _Swdtarzt die erste Hilfe geleistet norden
war, transportierte man sie in das Diakonissen-
hau«. Welchen Verlauf die Verwundung nimmt
kann vorläufig mit Bestimmtheit nicht gesagt
melden, Polizei und Untersuchungsrichter trafen
sofort nach dem Unglücksfall ein und stellten den
Tatbestand fest.

_Tuckumscher Kreis. Systematischer
_Kindsmord. Die Latmija meldet aus
Räuden, daß dort der tzofzyärlner Kr. «»n de«
Polizei verhaftet sei, unter dem Verdacht, daß er
bereits im Laufe mehrerer Jahre die neugeborenen
Kinder, welche ihm seine Frau geboren, erstickt
und die kleinen Leichen im _Hoftgarlen begraben
habe. Die Polizei soll dem Blatte zufolge, «ach
Angabe eines Gärtnerburschen im Garten Nach-
grabungen angestellt hüben, die, tatsächlich
zwei Kinderskclette zu Tage gefördert haben
sollen.

Die Verantwortung für die Richtigkeit dieser
Sensationsnachricht wirb man tem lettischen _Vlatt
überlassen müssen.

Libau. Die Abrüstung der Festungen Libau
und _Smeanorg ist, wie jetzt auch die N°«. Wr,
wohl authentisch meldet, vom M«r!neressort im
Einvernehmen mit der Landesverteidigung und im
Hinblick auf die geplante Anlage neuer und die
Verstärkung bestehender Teefestungen beschlossen
worden.

_Libau. Pastor Ändreew« _Needra soll seine
Kandidatur auf das _Predigeramt der St. Annen-
kirche, wie die Leepaja« Atbals« berichtet, zurückge-
zogen haben.

_Liba«. Schließung der Filiale der
Min«ker Kommerzbank. Am 15.August
schließt die _Ninster Kommerzbank, wie der Prib.
Krai zu melden weiß, ihre Libaucr Filiale und hat
die Liquidation ihrer dortigen Geschäfte der Asow-
Donischen Kommerzbank übertragen, welche von
dem genannten Datum ab in Libau eine Filiale
eröffnet.

_Neval. Der regen Tätigkeit der Estländischen
Gendarmerieverwaltung ist es, wie die Rev. Ztg.
erfahrt, gelungen, noch eine zweite geheime
Druckerei ausfindig zu machen. In der Nacht
vom 11. auf den 12. August c, begab sich eine
Anzahl Gendarmen, Polizisten und _Strashnik_«
unter Führung de« Chefs der hiesigen Gendarme-
ricuerwaltung. Obersten M., in die Seilstraße zum
Hause Nr, 18. Dort angekommen, wurde das
Hau« umzingelt, worauf die Beamten ins In-
nere de» Gebäudes drangen. Als auf» Klopfen
die Tür der in dcm Hause sich befindenden
Wohnung nicht geöffnet wurde, begannen die
Beamten dieselbe einzuschlagen, worauf von
innen geöffnet wurde. Mit vorgehalte-
nem Revolver gingen die Beamten hinein
und trafen im Zimmer 3 Männer und ein Weib
vor, wobei bei 2 Personen die Hände mit Drucker-
schwärze beschmutzt waren. Bald wurden auch im
Zimmer 2 fertiggestellte Sätze, 250 noch feuch!«
gedruckte Proklamationen, Druckerschwärze, Walzen
Echriften, Rahmen usw. mit einem Wort sämtliche
zur Druckerei erforderlichen Utensilien entdeckt.
Die Auffindung einiger Briefe daselbst führte noch
zu einer Reihe Haussuchungen in verschiedenen Ge-
genden der Stadt, was zur Folge hatte, baß außer
den erwähnten 4 Personen noch 8 Leute verhaftet
wurden, bei denen eine nach Tausenden zählende
Menge von illegalenBroschüren und Proklamationen
in mindesten« 20 Sorten aufgefunden wurde.

Petersburg. Ueber die Ermordung de«
Chef« de« St. Petersburger Zellengefängnisse«
Obersten Iwanow berichtet die St. Pet. Ztg.

Am 13. August um 1 Uhr tag« begab sich der
Chef de» St. Petersburger Zellengesängnisse_«
(Kresty) Oberst _Anatoli Iwanow aus dem Ge-
fängnis nach Hause. V« war gerade um die Zeit,
wo die Gefangenen ihre Angehörigen empfangen
so daß sich viele unbekannte Personen im Ge-
sängni» befanden. Kaum hatte der Oberst das
Gefänani3tor verlassen und nur etwa zehn Schritt
den Arsenal-Kai entlang gemacht, als plötzlich
hintereinander vier Schüsse ertönten. Es war ein
junger Mann von intelligentem Aeußern, mit
einem weichen Filzhut auf dcm Kopfe, der sich
dem Obersten genähert und au« nächster Nähe auf
ihn von hinten vier Schüsse abgegeben hatte.
Ohne einen Laut von sich zu geben, stürzte
Oberst Iwanow leblos zu Boden. NAe vier
Kugeln hatten ihn getroffen, wobei eine durch den
Arm gegangen war und ihn in» Herz ge°
iroffen hatte. Der Mörder wollte nun
_entiommen. Er lief den Arsenal-Kai zur Arsenal-
Straße hin. Ein ganzer Häuft von Schutzleuten
Gefängnismächtern, Hausknechten und Narkcn-
arbeitern »erfolgte ihn, wobei ein Schutzmann auf
den Flüchtenden aus seinem Revolver schoß_.
Sämtliche Schüsse gingen aber fehl. An der Ecke
der _Aissenalnaja und des Kai stand dec Schutzmann
Stoma neben dem _Kontr«lleur der Omnibu««agen
Iwanow. Beide bereiteten sich nun auf den
Empfang des Mörder« vor. In diesem Moment
f uhr die _Arssenawaja «in _Laftfuhrmann entlang_.
Der Mörder sprang in den Wagen, setzte dem

Fuhrmann den _Rerolverlauf vor den Kops und
befahl ihm, so schnell wie möglich fortzufahren.
Letzterer erschrak jedoch und sprang aus dem
Wagen heraus. Nun ergriff der Mörder die
Zügel und wollte davonjagen. Hier stürzte sich
dir an der Ecke stehende _Onmibustontrolleur
Iwanow dem Pferde in die Zügel und _hieli den
Wagen cw,. Der Flüchtling zog seinen Revolver
und gab eine Reihe von Schüssen auf den
Kontrolleur und auf den ebenfall« herbeigeeilten
Schutzmann _Stoma ab. Der Kontrolleur
mußte sofart die Zügel au« der Hand
lassen, da eine _Kuac! ihm dicht am Ohr vorbeiflog
und er vor Schreck zur Erde siel. Auch der Schutz-
mann wulbe _kwche «MM, die VerMunz aus-
zugeben, da ihm ein Bein durchschossen war. Nun
jagte der Mörder mit den Zügeln in der linken
und dem Revolver in der rechten Hand weiter.
Glücklichermeise kam hier de« Weges eine Privai-
cauipaae gefahren. Der Kontrolleur Iwanow sprang
mit dem verwundeten Schutzmann in dieselbe und
befahl dem Kutsch«, hinter dem Flüchtenden ein«

h_erzujagen. Die ganze Zeit über wurden hierbei
zwischen d_.m Flüchtenden und den Verfolgern
Schüsse gewechselt. Der an der Ecke der Sssmblr-
s_taja und _Tichwinskllja auf Posle» stehende Schutz-
mann Tschitmasow war durch die Schüsse aufmerk-
sam gemacht worden. Als er den auf demLastwagen
Flüchtenden erblickte, _wllif er sich dem Pferde
welche» bei der Schießerei auch schon verwundet war
und langsamer li«f, in die Zügel und hielt e» an.
Der Mörder aal,nun auf den Schutzmann mehrere
Schüsse ab, die sämtlich vorbeigingen, sprang dann

herunter und lief durch die _Simbirskaja zum
Finnländische» _Prosp,, verfolgt von einer Menge
Menschen. Vor dim Hause Nr, 81 an der Ssim«
birskaja sprang er in eine leere Droschke und be-
fahl dem Kutscher unter Drohungen mit dem Re-
volver, davonzufahren. In diesem Augenblick wa-
ren die Verfolger, zu denen sich der auf dem Finn»
ländischen Platz postierte Schutzmann _Pugatschem
gesellt hatte, dicht hinter ihm angelangt. Nun

zog der Mörder einen zweiten Browning und
feuerte auf den Schutzmann Pugatschew. Wie vom
Blitze getroffen, siel dieser zu Boden. Eine Kugel
war ihm in die Seite und die andere in den Unter-
leib gedrungen. Al_« die übrigen Verfolge« ihn
fast erreicht hatten, sprang der Mörder aus der
Droschke und lief weiter. Nun erfolgte eine ganze
Re«ok«sa!ne auf den Flüchtenden, Eine Kugel
durchschlug ihm den Hut und streifte den Kapf.
Der Mörder fiel hin. Nun stürzten sich d!e Ver-
folger auf ihn, faßten ihn und brachten ihn zur

Polizei. Man fand bei ihm zwei Brownings
drei Patronenrahmen und 22 übrig gebliebene
Patronen, Er weigerte sich kategorisch, seinen
Namen zu nennen oder irgendwelche Aufklärungen
über feine Persönlichkeit zu geben und gibt nur
an, er sei Mitglied der Fliegenden Kolonne der
Kampforganisation des nördlichen Gebiet«, deren
Todesurteil über den Obersten Iwanow er aus-
geführt habe. Außer dem Mörder wnrde in der
Nähe des Gefängnisses noch ein unbekannter Mann
verhaftet, der beim Anblick des Morde« geäußert
haben soll: „Na, Gott sei Dank!"

Petersburg, Zur Auffindung der Verbrecher
die den _Ueberfall auf den Zug der _Strandbahn
verübt haben, dürfte der Umstand von großem
Welt sein, daß in der Tasche eine« der von den
flüchtenden Verbrechern _fvrtgemorfenen Mäntel eine

Ph_otographie gefunden morden ist, in welcher
mehrere Passagiere den Führer der Verbrecher-
bande erkannt haben. Wie, den Resibenzblättern
zufolge, «erlautet, ist e« der Polizei bereit« ge«
lungen, zwei von den Verbrechern zu verhaften.

Petersburg, Wie e« gemacht wird. Vor
etwas mehr _al» einem halben Jahre kam der flüch-
tige jüdische russische _Reuoluti««»! _Iankel Tfcher-
njal zusammen mit drei fremdländischen Passagieren
2 Schweden und einen, Franzoien,lauf der Fahrt
von Schweden nach Belgien auf dem Dampfer
„Olef Wijk" an einer Gasvergiftung um. Daß
_ciner von den 4 Verstorbenen ein „russischer"
Revolutionär war, genügte natürlich, um den Ver-
dacht der Täterschaft auf die russische Regierung
zu lenken. Durch Bestechung eine« Schreibers war
e_« der Zeitung „Wahrheil" in Nem-Yorl eine
Kleinigkeit, Einblick in die Geheimpapiere der rus-
sischen Regierung zu gelangen, und in kurzer Zeit
prangten in dem genannten Blatte die Kopien
dieser die Regierung auf» höchste kompromittieren_,
den Schriftstücke, Die _Rossija gibt diese drei Schrift-
stücke wieder, die den Stempel kindischer Fälschung
offen an sich tragen. Niemand geringerer al« die
drei Minister Stolypin, Sch_tscheglomitom und Iz-
m«l«ki sprechen sich brieflich dafür aus, daß
einem gewissen Geheimagenten _Wikiorow 1500
Rubel und der Rang eine« erblichen Ehrenbürger«
zum Lohn für die Beseitigung de« Revolutionär«
Tschernjak verliehen würden. Unterschlagen wird
nur das Geständnis de« Schreiber«, daß diese
Schriftstücke «Mischt sind. Immerhin stellt ihr
Inhalt derartige Anforderungen an die Leicht-

gläubigkeit der Leser, wie sie wohl nur einem
„revolutionären" Hirn zugemutet weiden können.
Im übrigen ist, wie die Nirsy. Wed. _feststehen,
auch nachgewiesen, daß es gar keinen Geheimagenten
Wiktorow aibt.

Interessant ist die Frage, «elcher Art da«
Kriminaluerbrechen dc« Schreibers ist. Er be-
zeichnet die Schriftstücke als „Kopien". Da er
aber nicht mitteilt, von welchem Original die
Kopie genommen sein soll, so ist dieser Ausdruck
gänzlich belanglos. Das Delikt der Fälschung ist
also schwer nachzuweisen. Auch ein Betrug ließe
sich nur in dem Falle konstatieren, wenn nach-
gewiesen werden könnt, daß sich die Redaktion der
„Wahrheit" in Nemyort — nicht hat betrügen
lassen «oll?n.

Petersburg. Um 12. August fand auf dem
Nilolsti-Friedhof des Alexander-Nemski-Kloster_« die
Enthüuung de« Denkmals statt, das an«
Allerhöchst bliMigten Mitteln auf dem Grabe
de« General« N,I, Kondiätenl» _errietet



worden ist. Das Denkmal besteht aus einer 16Fuß
hohen, mit einem Kreuz gekrönten Kapelle, in
deren Innern sich einIkonostas mit drei Heiligen-
bildern befindet. Den Feierlichkeiten wohnten be_,
die Witwe des Verstorbenen mit ihremSahn, einem
Zögling des Poltawaschen Kadettenkorps, ferner
eine Tochter des Verstorbenen, zahlreiche Ver-
wandte und viele ehemalige Teilnehmer an
der Verteidigung Port Arthurs, darunter
der ehemaligeKommandant Port Arthurs, General-
Leutnant Smirnow. Nicht erschienen waren die
Generale Stößel und Reuß. Unter einem der
Heiligenbilder im Innern der Kapelle ist eine
_Marmortafel angebracht, welche die Inschrift
trägt: „General-Leutnant Roman Issidorowitsch
Kondratenko, geb. am 30. September 1857, ge-
storben einesruhmvollenTodes in _selbstverleugnender
Verteidigung des Ruhmes und der Ehre des
Vaterlandes am 2. Dezember 1904 in Port
Arthur. Friede sei der Asche des ruhmvollen
Kriegers." Das Denkmal hat etwas mehr als
9000 Rbl. gekostet.

Helsingfors. Der finnländische Landtag wird,
wie der Reo. Ztg. geschrieben wird, nach Ablauf
der Sommerferien am 2. September wieder zu-
sammentreten.

Wilna. Der Bischof Baron Ropv
der, wie wir bereits berichteten, vom Minister des
Innern nach Petersburg zitiert worden ist und
möglicherweise garnicht mehr auf seinen Posten
heimkehrt, ist, wie der Sem. Sap. Gol.meldet, zur
Vermeidung von _Volksmanifestationen aus Wilna
nicht per Bahn fortgefahren, sondern hat sich per
Achse zur Bahnstation Nowo-Wileiskaja begeben
und erst dort den Zug bestiegen.

Aus Moskau schreibt man der St. Pet. Ztg.:
Die in letzter Zeit bei uns so zahlreich erschienenen
Zeitungen, welche neu herausgegeben wurden, hat
fast alle das gleiche Schicksal erreicht, da sie nach
kurzer Zeit ihres Bestehens entweder inhibiert
oder aber mit so hohen Geldstrafen belegt wurden
daß ihr Erscheinen notgedrungen eingestellt werden
mußte. Ein gleiches Schicksal droht dem Blatt
Utro, welches im Laufe von 8 Tagen mit 2000
Rubel gestraft wurde wegen Abdruck eines regie-
rungsfeindlichen Artikels und Aufnahme von un-
richtigen Tatsachen. Heute wurde die Sistierung
der Zeitung vom Generalgouverneur angeordnet.
Allmählich sind fast alle neuen Zeitungsunterneh-
mungen eingestellt worden und nur der alte
Stamm der Zeitungen, der jahrelang besteht, und
welche vollständig fest sondiert sind, werden fortge-
setzt und können dieselben eine Strafzahlung von
1000 Rbl., wie sie den Russkija Wedomosti in
diesen Tagen aufgelegt wurde, tragen. — Wie
verlautet, sollen die _Moskowskija Wedomosti nicht
mehr an Herrn Gringmuth in Pacht gegeben
werden.

Wjätla. Zum Fall des Bauern Ga-
garin, der bereits kurz erwähnt wurde, liegt
heute folgendes vor:

Der Ukas vom 5. Oktober 1906hat bekanntlich
denBauern das Recht zum Eintritt in den Staats-
dienst verliehen, von dem aber, wie die _Sslowo
berichtet, bisher noch kein Gebrauch gemacht
worden ist.

Nunmehr ist in Wiätka, wie dem genannten
Blatte geschrieben wird, zum ersten Male eine
derartige Frage akut geworden. Die _Iaransker
_Kreislandschaftsversammlung hatte den Bauern
Gagarin zum Vorsitzenden des _Landschaftsamtes
gewählt. Der Gouverneur Fürst Gortschakow
hatte Bedenken, die Wahl zu bestätigen und wandte
sich mit einer Anfrage nach Petersburg. Das
Präsidium im _Landschaftsamt involiviert die Zuge-
hörigkeit zur ?. Klasse des Staatsdienstes. Nun
schreibt aber das Gesetz vor, daß Leute
ohne Vorbildung nicht in den Staatsdienst aufge-
nommen werden dürfen. Aus dem Ministerium
erfolgte die Antwort, daß nach dem Ukas vom
5. Oktober 1906 die Bauern bezüglich des Rechts
auf Eintritt in den Staatsdienst den _Edelleutm
gleichgestellt seien, welche nach Art. 17 Bd.III
bei fehlender Vorbildung nach Ablegung eines
Examens in Grammatik und den 4 Spezies in den
Staatsdienst aufgenommen werden können. Der
Gouverneur hatte aber noch weitere Bedenken.
Nach Art. 13 Bd.III muß dieses Examen vom
Sekretär der Behörde, in die der Betreffende ein-
zutreten beabsichtigt, abgehalten werden. Es sei
doch nicht angängig, daß der Umtssekretär seinen
eigenen künftigen Präsidenten examiniere. Darauf«
hin hat das Ministerium die Erläuterung gegeben
daß das Examen von einem Gliede der Gouver-
nementsverwaltung oder dem Kanzleivorsteher des
Gouverneurs abgehalten werden könne.

Iaransk wird demnach den ersten bäuerlichen
Landschaftsamtspräsidenten haben.

preßstimmen.
X Die Tätigkeit der balti-

schenDeutschen _aufdem Gebiete
der Schule. Unter dieser Überschrift schreibt
die R ig _as A m i se an leitender Stelle: Seit
der Zeit, da die Regierung gestattete, in den bal-
tischen Provinzen Privatschulen mit deutscher Unter-
richtssprache zu gründen, ist seitens der hiesigen
Deutschen viel für die deutsche Schule getan
worden. Außer einer großen Zahl kleinerer
Schulen sind von den Ritterschaften 4 große
Gymnasien in _Reval, Birkenruh, Goldingen und
Mitau gegründet worden. Die ersten drei Lehr«
anstalten bestehen schon ein Jahr, während das
deutsche Doppelgymnasium in _Mitau in diesen
Tagen feierlich eröffnet morden ist. Es sind schon
230 Schüler aufgenommen worden. Diese
Gymnasien werden zweifellas den Kronsgymnasien
mitrussischer UnterrichtsspracheeinegroßeKonkurrenz
machen, weil sie mit guten Lehrkräften versorgt
sind und eine besondere Aufmerksamkeit der Aus-
bildung tüchtiger Charaktere und guten Geistes
zuwenden wollen. Die pädagogische Seite ist be-
kanntlich die wundeste Stelle der russischen Gym-

nasien, die neubegründeten deutschen Gymnasien
hoffen aber gerade durch diese Seite ihrer Tätig«
keit eine große Anziehungskraft auszuüben. Und
das wird ihnen auch sicherlich gelingen, wenn die
russischen Gymnasien in dieser Hinsicht nicht stark
reorganisiert werden.

Vorläufig wird größtenteils eine Differenzierung
der Schüler nach _^den Nationalitäten stattfinden.
Die neubegründeten deutschen Gymnasien werden
von deutschen, die russischen Gymnasien von letti-
schen Kindern besucht werden.

„Die russischen Gymnasien haben vor ihren
Konkurrentinnen den Vorzug, daß das Avtturium
in russischer Sprache gemacht werden muß. Für
die Schüler der deutschen Gymnasienbedeutet diese
Vorschrift eine starke Störung. Diesem Umstände
hatte auch der vor kurzem hier in Riga abgehaltene
Kongreß deutscher Mittelschullehrer seine Aufmerk-
samkeit gewidmet. Der Kongreß fand es

pädagogisch falsch, daß das Schlußexamen in einer
anderen, als der Unterrichtssprache gemacht werden
muß. Nach dem Kongreß hat eine _Lehrerdeputatian
dem Herrn Kurator ein diesbezügliches Gesuch ein-
gereicht. Ob das Gesuch berücksichtigt werden wird
ist noch unbekannt. (Die Nawoje Wremja regt sichüber diesen Schritt des Kongresses stark auf und
bezeichnet ihn als Uebermut.)

Daß die genannten deutschen Schulen das bal-
tische Deutschtum stärken werden, unterliegt keinem
Zweifel. Sie werden erstlich behilflich sein, die
baltischen Deutschen zwecks Verteidigung des
Deutschtums zusammenzuhalten; denn bis jetzt
näherte sich mancher Deutscher durch die russischen
Schulen dem Russentum und wurde den Interessen
des Deutschtums gegenüber indifferent. Zweitens
könnten diese Schulen durch eine gute Erziehung
die baltischen Deutschen für denLebenskampf fähiger
machen. Und drittens werden die deutschen
Schulen zweifellos in gewissem Maße zur Ger-
manisierung der Letten beitragen, besonders dann
wenn es sich in der Zukunft erweisen
sollte, daß die neuen deutschen Gymnasien in er-
zieherischer Hinsicht die russischen Gymnasien
übertreffen.

„Ja den letzten Jahren ist unter den Letten
vielfach die Meinung geäußert worden, daß es mit
der deutschen Sache im Baltikum bergab gehe und
daß die hiesigenDeutschen schon zu den „moritnri_"
zu rechnen seien. Jetzt hat es sich erwiesen, daß
dieses garnicht der Fall ist und daß die Letten auf
einen großen Wettbewerb mit den Deutschen sichgefaßt machen müssen.

„Für diesen Wettbewerb müssen die Letten ihre
inneren kulturellen Kräfte stärken, im Volkenicht allein die materielle, sondern auch die
höhere geistige und moralische Entwickelung
fördern. In den letzten Jahren haben sie
ihre ganze Aufmerksamkeit der Erwerbung
politischer Rechte zugewandt. Die letzteren können
gewiß viel zur Hebung des Volkes beitragen.
Durch die politischen Rechte allein ist aber einem
Volke wenig geholfen, wenn seine innere Kraft
schwach bleibt und wenn diese Kraft nicht imstande
ist, einen Wettbewerb mit den anderen Völkern
zu bestehen. Ob man mit der Verleihung poli-
tischer Rechte soweit kommen wird, wie manhoffte
ist ungewiß, und wenn man die verliehenen Rechtenicht richtig anzuwenden versteht, so kann man
sie wieder einbüßen, wie das die Erfahrungen der
letzten Zeit beweisen. Die Hauptsache ist' somit:
die inneren kulturellen Kräfte derLetten zu pflegenund zu entwickeln, sie für den Lebenskampf und
den Wettbewerb mit den anderen Völkern fähigmachen.

„Deshalb müssen die Letten möglichst rasch sichdes sozialdemokratischen Alps entledigen, der ein
Hindernis für die kulturelle Entwickelung ist. Die
Sozialdemokratie, besonders in der Art, wie siebei uns auftritt, ist eine der Kultur feindliche
Kraft. Damit das lettische Volk vorwärts kommt
und für den großen Wettbewerb mit den andern
Völkern fähig gemacht wird, ist es nötig, daß es
von den geistig fähigsten Elementen geführt wird
daß es die moralisch« Kräfte ehrt und pflegt.
Die Sozialdemokratie will aber die Macht in die
Hände der unverständigen Menge geben, will die
moralische Autorität der Intelligenz zerstören und
das _Faustrecht und die physische Kraft zu den aus-
schlaggebenden Faktoren machen. Sie basiert ihre

Existenz auf Gewalttätigkeiten und die Zerstörungjeglicher moralischer Autorität. Sie vermag nur
das kulturelle Niveau eines Volkes herabzudrücken
Die Sozialdemokratie ist bei den Letten eine ge-
f ährliche Krankheit. Wenn das Volk von dieser
Krankheit nicht schnell geheilt wird, so kann der
Organismus des Voltes durch sie zum vollständi
gen Zerfall gebracht werden."

Ausland.
Mg«, den 15. (28,) August.

Teutschland, Frankreich und Marokko.
Unter diesem Titel schreibt die Post: Bei den

Erörterungen über die zu der Marokkaangelegen-
heit gehörigen diplomatischen Verhältnisse und
Fragen lassen sich in der französischen Presse zwei
scharf geschiedene Richtungen erkennen. In der
großen Mehrheit der Pariser und Provinzblätter
und gerade in den einflußreichsten, bleibt die opti-
mistische Stimmung vorherrschend, und man be-
müht sich, die Oeffentlichkeit von der Aufrichtigkeit
und Versöhnlichkeit aller Mächte Frankreich gegen-
über zu überzeugen. Mit ganz besonderem Nach-
drucke wird die deutscheRegierung mitVertrauens-
kundgebungen und Anerkennungen wegen ihrer
„wohlwollenden Zurückhaltung" bei den marok-

kanischen Wirren bedacht. In mehreren Blättern
hingegen, und nicht etwa nur in nationalistischen
und klerikalen, die in alle Diskussionen die
innere Politik hineinmischen, also schon des
halb und auch wegen ihres geringen Einflusses
keine große Bedeutung verdienen, sondern auch in
republikanischen, werden neue Verdächtigungen i_^r
deutschen Politik beliebt, die nicht unwidersprochen

bleiben dürfen. Sie schreiben die absprechenden
ja anklagenden Darstellungen des Vorgehens der
Franzosen in Casablanca, die in einigen deutschen
Organen erschienen und mit Kommentaren ver-
sehen worden sind, einer Taktik der deutschen
Regierung zu, die darauf hinausginge, sich Stütz-
punkte für ein diplomatisches Eingreifen und ein
schroffes Veto zu sichern, falls Frankreich sich
für seine Opfer an Blut und Geld später etwa
werde entschädigen wollen. Das ist natürlich un-
zutreffend.

Spaniens Haltung, die trotz aller offiziösen Ver-
sicherungen der Franzosen hinsichtlich der Fort-
dauer des absoluten Einvernehmens mit der Ma-
drider Regierung noch immer von den französischen
Zeitungen abfällig besprochen wird, soll nach dieser
Version gleichfalls auf Berliner Vorhaltungen und
Warnungen zurückzuführen sein. Das letztere
wird freilich am Quai d'Orsan selbst auf das ent-
schiedenste in Abrede gestellt mit dem Hinweise
darauf, daß seit d'r Rückkehr des Premierministers
_Maura aus Berlin und seiner Besprechung mit
_Alfons XIII, inBordeaux die spanischenVorbereitun-
genfür eine wirksamereBeteiligungan demVorgehen
gegen die fanatischenStamme viel eifriger betrieben
werden und bezüglich des Zusammengehens der
spanischen und französischen Truppen befriedigende
Zusagen aus Madrid eingetroffen sind. Mithin
könne Spanien von Deutschland nur in einem
Frankreichs Haltung günstigen Sinne beeinflußt
worden sein. Trotzdem erscheint es nicht über-
flüssig, auch diesseits noch ausdrücklich festzustellen
daß es der deutschen Regierung natürlich ganz fern
liegt, dem Vorgehen der Fl«nzosen in Marokko
solange es sich im Rahmen und im Geiste der
_Nlgccirasakte bewegt, irgendwelche Hindernisse zu
bereiten.

De u tsch s 5 R ei ch
Ist eine wirtschaftlicheKrisis in Sicht?

Ueber die Frage, ob die Furcht vor einer wirt-
schaftlichen Krisis in Deutschland berechtigt ist,
sind der Königsb. Hart. Ztg.zufolge, dieMeinungen
sehr geteilt. Von offiziöser Seite und sogar aus
dem Munde eines preußischen Ministers ist erst
kürzlich die Entwickelung der wirtschaftlichen Kon-
junktur ziemlich rosenrot geschildert worden. Nun
ist allerdings das eine richtig: Die jetzige Hoch-
konjunktur ist international. Fast alle für die
schwere Industrie in Frage kommenden Länder
stehen unter ihrem Zeichen. Daraus folgt aber
zugleich, daß ein schon jetzt bemerkbares erhebliches
Abflauen im Anstände auch seine Rückwirkungen
auf die deutsche Industrie ausüben muß.

Vielfach meint man, und das wird oft als ein
volkswirtschaftliches Gesetz ausgesprochen, daß die
deutsche Industrie den Auslandsmarkt vernach-
lässige, sobald sich der innere Markt als sehr
aufnahmsfähig erweist, und daß demgemäß hier
eine große Reserve für schlechte Zeiten liege
Das ist doch nur sehr bedingt und für
einzelne Roh- und Halberzeugnisse richtig (zumBei-
spiel für Kahlen). Zwar hat auch bis in die
jüngste Zeit hinein dieAusfuhr ihre guten Dienste
geleistet, ob aber eine weitere Steigerung derselben
noch möglich sein wird, wird abhängen von den
Wirkungen der neuen Handelsverträge, und die
Berichte der deutschen Handelskammern stimmen
wie ein hervorragender Kenner der rheinisch-west-
fälischen Industrie konstatiert, entgegen allen offi-
ziellen und offiziösen Aeußerungen darin überein
daß die überall sehr stark erhöhten Zölle die Aus-
fuhr erheblich erschweren werden. Zudem sind
noch nicht einmal überall klare Verhältnisse ge-
schaffen. Wenn uns auch der Zollkrieg mit Haiti
schließlich nicht anders wehe tut, als daß er unseren
Kaffeeeinfuhrhändlern viel Last mit Ursprungs-
zeugnissen macht, so fällt es doch schon mehr in
die _Wagschale, daß wir auch in einem wenigstens
latenten Zollkrieg mit Kanada leben, dessen Been-
digung allerdings kürzlich in Aussicht gestellt
wurde, und daß auch mit Spanien nur vorläufige
handelspolitische Abmachungen bestehen.

Der Kampf um die sächsische Wahl-
Reform.

Bekanntlich ist, nachdem der Süden Deutsch-
lands vorangegangen ist, nicht nur in Preußen
sondern auch im industriellen Sachsen, wo dank
einem sehr einseitigenWahlsystemeinerein agrarische
Majorität herrscht, eine Wahlrechtsbewegung zum
Ausbruch gekommen, die zu einer Krisis in dcr
konservativen Partei geführt hat. Außer dem
konservativen Chemnitzer Tageblatt, das schonmehr-
fach gegen die Stellungnahme der agrarischen
Landtagsfraktion im Rcgierungssinne sichgeäußert
hat, bekämpft jetzt auch das Meißener Tageblatt
ebenfalls ein angesehenes Organ der Konservativen
den agrarischen Flügel. Die Begründung der Be-
sch lüsse der Agrarkonservativen nennt es geradezu
verblüffend und schließt dann mit dem Satze
„Der konservativen Partei gehören immer noch
vorwiegend Männer an, die die Regierung, insbe-
sondere auch bei der nötigen Wahlrechtsänderung
zu unterstützen gewillt sind, und die ihrerseits
nicht darin willigen werden, zu Gunsten einer ge-
wissen Gruppe innerhalb der Konservativen die
Regierung in dieser so eminent wichtigen Frage
im Stiche zu lassen, zumal dann die Wahlrechis-
frage zum schweren Schaden des Landes abermals
auf lange Zeit ungelöst bleiben würde."

Verschiedene Nachrichten.
*—Der Gouverneur der Kaplolonie

bestätigt die Anwesenheit _Morengas auf englischem
Gebiet bei_Bakriviermund. Alle verfügbare britische
Polizei ist dorthin entsandt worden. Nach einer
Mitteilung des Generalkonsuls plündern _Morengas
Leute auf englischem Gebiet. Das _Kapministerium
hat meinem Antrag, einen _GeneralstabZoffizier nach
Kapstadt zu entsenden, um die Wünsche und Pläne
des Truppenkommandeurs dem Ministerium und
dem Polizeibefehlshaber mitzuteilen, entsprochen
und zugestimmt, daß derselbe dann dem komman-
dierenden Polizeiofsizier des Gardenia-Distrikts
_attachiert wird zwecks Herstellung einer Verbindung

zwischen den deutschen und englischen Streitkräften.
In Aussicht genommen ist vom _Truppenkomman«
deur mit meinem Einverständnis Hauptmann von
Hagen. _.5__ Fürst und Fürstin Georg zu
Schaumburg-Lippe werden in den nächsten
Tagen am hiesigen Fürstenhof erwartet, um den
Besuch zu erwidern, den das Lippesche Fürstenpaar
den _Schaumburgischen Herrschaften in der ver-
gangenen Woche in Bückeburg als Antrittsbesuch
abgestattet hatte. Mit diesen gegenseitigen Besuchen
ist auch äußerlich _dargetan, daß die Gegensätze, die
einst zwischen den beiden Fürstenhäusern bestanden
haben, nunmehr begraben sind.

_*— Aus _Marienbad, wo er sich zur Kur auf-
hält, schreibt Josef Reinach an den Temps-
„_Gambetta ist niemals mit _Bismarck
zusammengetroffen, weder in Varzin noch sonst m«.
Die Erzählung des anonynen Gewährsmannes
von Francis Laur ist eine reine Erfindung.«
Damit ist die Angelegenheit jedenfalls endgültig
erledigt, denn Josef Reinach war der intimste
Vertrauensmann Gambettas; er besitzt dessen
ganzen schriftlichen Nachlaß, in dem sich sicherlich
Spuren der denkwürdigen Unterredung finden
müßten, wenn sie stattgefunden hätte.

Oest erreich-Ungarn.
Zur Krifis in Ungarn.

Nach Ansicht vieler Politiker kann das Aus-
scheiden der Volköpartei leicht die letzten Stunden
des gegenwärtigen Systems bedeuten, denn die
Regierung wird mit einer so graßcn Minorität
die entstehen würde, wenn wir aus der Koalition
austreten, den Kampf nicht aufnehmen. Die Volks-
partei, die Nationalitäten, die Kroaten, die Demo-
kraten und die Unzufriedenen oder, sagen wir
Radikalen der _Unabhangigkeitspartei bilden eine
solche Opposition, mit der man den Kampf un-
möglich aufnehmen kann. Die Regierung hat ohne-
dies einen schweren Standpunkt, da, sobald das
Parlament seine Tätigkeit aufnimmt, von vielen
Seiten die Durchführung des allgemeinen Wahl-
rechts gefordert werden wird. Ein großer Teil der
Volkspartei fordert es gleichfalls, und so ist es
um so weniger möglich, sich über diese Frage hin»
wegzuschleichen, da deren Durchführung auch die
öffentliche Meinung energisch fordert.

Fr ankr ei ch.
Warnungen vor zu großem Optimismus.
Der „Temps" widmet einen langen Leitartikel

den internationalen Beziehungen. Es heißt darin
„Wir wohnen einer allgemeinen Kundgebung für
den Frieden bei, die zeitlich zusammenfällt mit den
stillenund schweren Arbeiten der Haager Konferenz.
Es scheint, daß die Art gefunden ist, europäisch
zu denken, eine europäische Losung internationaler
Fragen anzustreben. Selten hat sich die Neigung
der Völker zum Frieden mit so viel Klarheit und
Beständigkeit angedeutet. Alle jene aber, die
in ihren Händen die Macht vereinen, erkennen
diese Neigung an und scheinen die Absicht zu
haben, ihr genug zu tun, indem sie sich den
schweren und wichtigen Fragen der inneren Po-
litik widmen. Wir dürfen jedoch die Wichtigkeil
und die Tragweite dieses harmonischen Zusammen-
klangs nicht überschätzen. Ein nervöses und
empfindliches Volk, wie wir es sind, geht leicht
ohne Maß von Hoffnungslosigkeit zum Enthusias-
mus über. Man muß den Eifer zügeln und
sich hüten, der Narr von Träumen zu wer«
den, die man schon mit Wirklichkeit umkleidet.
Vielleicht ist das Band, das die diplomatischen
Ereignisse der letzten Woche in ihrer Gruppierung
bilden, nicht allzu fest ; vielleicht könnte es nicht
widerstehen, wenn man allen Fragen auf den
Grund ginge. Deshalb ist es gut, die Ereignisse
vorläufig nur als Zeugnis eines allgemein vor-
handenen guten Willens zu betrachten, den die
französisch-deutsche ,äetLute« erheblich fördern
würde, wenn sie wirkich deutlichere Umrisse
annähme."

Gr otzbrit annisn.
Die Landgesetze.

Ueber die von uns schon kurz ermähntenGesetz-
vorlagen zur Regulierung der Agrarfrage in dem
vereinigtenKönigreiche findet sich in der Köln.
Ztg. folgende gute Uebersicht:

Das Parlament wird von den drei Gesetzen
die den drei Teilen des vereinigtenKönigreichs
Aenderungen in der _Landesgesetzgebung bringen
sollen, nur zwei in diesen Tagen verabschieden
das für Irland und das für England, wahrend
die Regierung sich veranlaßt sah, das für Schott«
land zurückzuziehen, da dieLords die Absicht kund«
gegeben hatten, wesentliche Aenderungen daran
vorzunehmen. Die irische Landgesetzgebung ist seit
1849 sozusagen immer im Fluß und es wird wohl
nach Jahrzehnte währen, bis ein annehmbares
Verhältnis zwischen Großgrundbesitzernund Pächtern
geschaffen wird. Noch sind die Fälle zahlreich, in
denen die Pächter gerichtlich ausgetrieben werden
weil sie ihren Pachtzins nicht entrichten können
oder wollen. Unter Gladstone wurde imI. 1881
die einschneidende Neuerung eingeführt, daß, wenn
die Parteien sich üher den Pachtzins nicht zu
einigen vermögen, letzterer durch eine gerichtliche
Behörde festgesetzt wird. Daneben besteht seit 1903
die Unordnung, daß der Staat Landgüter auf«
kauft, um sie in kleinen Losen, an irische Land«
wirte gegen eine langfristige Abzahlung abzugeben.
Nach dem neuen Gesetz wird bestimmt, daß in
Fällen, wo die Pächter ausgetrieben wurden, die
Enteignung des Grundbesitzers unter gewissen Be_»
dingungen auf dem _Zwangsweg geschehen kann
Es lag auf der Hand, daß eine solche Maßregel
Widerstand namentlich im Oberhause, bei derVer-
tretung des Großgrundbesitzes, hervorrufen würde
allein man hat auch in diesen Kreisen ans der
traurigen Geschichte Irlands gelernt, und mancher
englische Grundbesitzer ist füglich zufrieden, wenn
er gegen Barzahlung «erkaufen und die unbequeme
Grüne Insel verlassen kann. Deshalb, und auch



um nicht zu viel Unbeliebtheit durch Verwerfung
der vom Unterhaus« angenommenen Gesetzvorlagen
auf sich zu laden, hat _daL Oberhau« diesen Ent-
wurf durchgehe» lassen.

Der für England ist ganz anderer Art und hat
mit dem für Irland nur das Bestreben gemeinsam
mehl kleine Bauern zu schaffen. E» ist knn«
Frage, daß der Boden in England infolge de«
_Uebermiegen« von Gloßbesitz nicht ausgiebig genug
bewirtschaftet wird. Das kommt aber auch daher
daß die Leutenot in England auf dem Lande noch
größer ist als in Deutschland. Zum Neil um der
Landwirtschaft wieder einen guten Stamm nun
_Arbitern in den Kinder von kleinen Landwirten
zu schaffen , zum Teil um den Abzug vom Lande
nach den Städten einigermaßen aufzuhalten, werden
die _Orafschc>ft«iäte ermächtigt, größere Güter auf-
zukaufen und in kleine Pllchtgüter von nicht über
20lm zu teilen und den _Ortsverwaltungen zu
überweisen, welche die darauf anzusiedelnden Päch-
ter auswählen. Letztere sind demnach nicht mehr
von Privatleuten, sondern von Körperschaften dei
_Lolalverivaltung abhängig, Au« der richtigen Er-
wägung heraus, daß Kleinbesitz nicht gleichbedeu-
tend mit Kleinbetrieb sein muß, werden die Graf-
sch aflsräte ermächtigt, diese Kleinpächter in Ge-
nossenschaften zusammenzuschließen und das Kre-
ditwesen bei letztern zu ordnen und zu beauf-
sichtigen.

Die in derselben Richtung au«ge«bei<eteVorlag«
für Schottland ist hauptsächlich deshalb gefallen,
weil die Regierung in den Tiefländern Schottlands,
wo Großkultur mit modernen Mitteln und mit
wirtschaftlichem Erfolg betrieben wird, ein Ansiede-
lungsuerfahren anwenden wollte, das dort den
Zweck der bessern Ausnutzung des Bodens nicht
erfüllen würde, obwohl es sich für die Schaffung
von Heimstätten in dem Hochland bewährt hat, wo
dem Boden nur durch harte Arbeit im Kleinen ein
Ertrag abgewonnen melden kann. Nicht nur die
Opposition hat den Entwurf zu Fall gebracht
auch eine Rede, die Lord Rosebern dagegen vom
wirtschaftlichen Standpunkt hielt, hat ihre Wirkung
nicht verfehlt, weil niemand dem _ehemaligen libe-
ralen Premier nachsagen kann, daß er die Agrar-
fragen vom einseitigen Standpunkt eines schottischen
Großbesitzers betrachtet.

_lokales

_^. Der Mgasche K«e»sunut»_rchef Oberst
Ianuschewsli ist zum Petersburger Kreis-
militärchef ernannt morden, Un seine Slelle
tritt der Revaler Kreismilitärchef Oberst Sa-
weinjäjew,

2er Kommandant de« _Libauer Festung Ge-
neral-LeutlNllnt Fedoi Boguzki ist aus Lilau
hier eingetroffen und im Hotel de Commerce ab-
gestiegen,

3er ältere Beamte der Institutionen der
Kaiserin Mari» wir«. Staatsrat K«»st. Stra-
chowski ist aus Petersburg hier _eingetroffe_» und
im Hotel de Commerce abgestiegen.

Das temporäre Kriegsgericht zu _stiga ver-
handelte gestern die Anklage gegen den Offizier
der Reserve Emil Lipart, den Studenten der
Petersburger Universität Sergei _Rjadno«, die
Hauslehrerinnen _PraLkowja _Plolnikowa und Sophie
Schwemberger und den Bauern Fritz Drune,
Ihnen wurde zur Last gelegt, zu Ende 1906 und
Anfang 180? in der Stadt Riga einer levo-
lutionären Partei angehört zu haben, um die be-
stehende Staatsordnung zu stürzen und in den
Ostseeprovinzen einen demolrati'chen Freistaat zu
gründen. Die Angeklagten hatten als Mitglieder
der lettischen sozialdemokratischen Partei in der
geheimen Typographie dieser Partei gearbeitet und
durch Proklamationen und Aufrufe nicht nur die
Bevölkerung, sondern auch das Militär zu einem
öffentlichen, bewaffneten Aufstand gegen die Regie-
rung aufgefordert. Das Gericht erkannte die An-
geklagten für schuldig und verurteilte: _Lipart
zur Zwangsarbeit auf 8 Jahre, _Rjadnow und
die Plutnikowa zu lebenslänglicher Ansiedlung
in Sibirien und Drune zur Festungshaft auf
1 Jahr. Da die angeklagte Sophie Schwemberg
nicht erschienen war, wurde die Verhandlung der
Anklage gegen sie vertagt.

_). Wieder eine Gruppe v«n Mitgliedern
der _Mgaschen _Kampforganifation. Die Kampf-
«_rganisation des Föderatinkomitees der Rigaschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei ist, wie sich nun
herausgestellt hat, sehr stark und reich an Mit-
gliedern gewesen. _Belanntlich sind !chon mehrere
Gruppen und Abteilungen der Mitglieder dieser
_Kampforgani_^_ation gerichtlich verurteilt und hin-
gerichtet worden, aber es kommen noch immer
neue Gruppen ihrer Mitglieder ans Tageslicht.
Wie sich erwiesen hat, ist die _Kampforganisation
in mehreren Gruppen nach den verschiedenen
Nationen der _Stadteinwohner und diese wieder in
Abteilungen nach den _Polizeidistritten eingeteilt
gewesen. So haben wir schon mehrere Gruppen
und Abteilungen von Letten, von Juden, von
Russen aus der _Genchlschrooil unserer Zeitungen
kennen gelernt. Zur Zeit haben die Gerichis-
institutiomn es mit einer Gruppe von Mit-
gliedern einer Abteilung der _Kampforganisation
des Zöderativkomitee« im IV. Polizeidistritte
der Moskauer Vorstadt zu tun. Es sind im
Ganzen 7 Mann von der Dünaburger Straße
und zwar Konstantin Iglmisiy, _Ignatn _KostowZkr,
sein Bruder Julian _Koslomsly, Josef _Andrulaitis
_»U_« _Indrulaitis, Bronislani _Iassukewitscl', Stani-
slaw Petrowiisch und Konstantin _Michailowskn
Die Hauptaufgabe der _Mitglieder der Kampforga-
nisalum ist Ende 1802 _wihrend der „Freiheits-
tage" gewesen, dic Bevölterung durch Agitation
und Drohung zu einem öffentliche,,, bewaffneten
Aufstand zu verleiten und zämtüche Gegner durch
Mord und Totschlag zu vernichten. Außerdem
mußten sie die Verfügungen des Föderativkomitees
in Erfüllung bringe», wie auch die van diesem
Komitee gefällten T«de«_uitei!e gegen Staats-

beamten und der „Freiheit" sich widersetzende
Privatpersonen vollstrecken.

l>- GW _Inzldent im _Nezirlsgericht. Als
gestern b_?r _Tuckumsche Bauer Johann Menz wegen
auf dem _Vegesack_«h»lm im Oktober 1806 began-
genen Diebstahl« einer Kuh vom Bezirksgericht
zur _Korreltionzarbeit auf 5 Jahreverurteilt wurde,
erhob sich der Angeklagte, _rerfluchte da« Gericht
und die Gesetze und drohte schreiend, es «erde
eine Zeit kommen, da das Gericht selbst gerichtet
werden werde. Menz ist ein echter Verbrecher-
typuz und hat trotz seiner Jugend schon eineReihe
von Freiheitsstrafen hinter sich.

_^. 3er Reserveoffizier Lindemann, der «°mtemporären Kriegsgericht in Riga zur _Gesangnis«
hast auf 3 Monate verurteilt wurde, hat am 9.
August diese Strafe auf der _Rigaschen _Hauptwacheangetreten.

3ie Ausstellung für _Urbeiterwohnungen
und Voltsernährung wurde gestern von 3433
Personen besucht.

Das 13NMN Billett dürfte morgen zur
_Ausreichung kommen.

Es sei nochmals daran erinnert, daß die Aus-
stellung noch bis Sonntag, den 19.August c.
inklusive, geöffnet bleibt.

Von de« Buchhandlung _Ionck und Po-
liewsly, Kaufstraße 3, ist uns soeben ein Büch-
lein übersandt worden, das wir gerne denen em-
pfehlen wollen, für die es bestimmt ist. Es heißt:
Wie erziehe ich mein Kind? Kleiner
Ratgeber für junge Mütter von Superintendent
Johannes _Haase. Da« Büchlein ist in folgende
Abschnitt eingeteilt: Die ersten Anfänge der Er-
ziehung. — Zucht und Strafe. — Pflege da«
Gute, wehre dem Bösen. — Freiheit und Freud«,
Leibliche und geistige Arbeit. — Pfle ge der
Seele. Der _PreiK für du« freundlich ausge-
stattete Büchlein beträgt nur — 33 Kop.

„Meine Heimat", das bekannte stimmungs-
volle Vild von S. Bielenstein, ist in einer
vorzüglichen Kupfer-Gravüre im Verlage von E
_Bruhns zum Preise von 5« Kop. erschienen.

Rigaer Musikschule (v. _Gizycki). Für den
Unterricht in den Gesangsklassen der Riga«
Musikschule, welchen bis zum Schluß des vorigen
Semesters in anerkannt künstlerisch» Weise dankens-
wert Frau Müller,Lichtenegg geleitet
hat die Direktion nunmehr zwei andere tüchtige
_Gesllnllsplldagoginnen unserer Stadt »erpflichtet
und zwar Frl. Mag da _Guenther und Frl.
Lilly Taube. Frl. Magdll Guenther
die ihre Kunst sich bei Desiröe Artot-Pa-
dilla, _Umalie Joachim, sowie bei unserem
berühmten Landsmann Raimund von Zur-
Mühlen angeeignet, ist unserem Publikum durch
ihre Konzerte, sowie ihre Lehrtätigkeit
bereits vorteilhaft bekannt. Frl. Lilly Taube
hat bei Frau Professor Orgtini (jetzt am
_Kgl. Konservatorium in Dresden) ihre künstlerische
Ausbildung nach den Methoden der Viardot-
Garcia und de« Altmeister« der _Gesangzkunst
_Lamperti genoffen. Auch Frl. Lilly Taube
hat bei ihrer mehrjährigen Lehrtätigkeit in
unserer Stadt _achtungswerte Erfolge zu verzeichnen
Bereits mit dem Beginn dieses Semesters (20.
August) treten die beiden Damen ins Lehrer-
kollegium der Rigaer Musikschule ein.

_Stadttheater. Einladung zum Abon-
nement. Da« Verroaltungz-Konlitee de« Stadi-
theater« erlaubt sich dem geehrten Publikum anzu-
zeigen, daß ein Abonnement auf hundert
_Vorstellungen mit dem 1. September c. zu folgenden
Preisen beginnt:
I. Rang-Balkon-Loge.... 185 Rubel.
I. Rang-Loge 140 „
Parkett-Loge 135 „
I. Parkett (1.—9. Reihe) . . 135 „
II. Parkett _6. (10.—13. Reihe) 110 „

Parkett L (14.—18. Reihe) 93 „
II, Rang-Balkon 93 „

Rang-Loge 77 „
Rang (1.—3. Reihe) . . 50 „

Personelle Abonnements, mit _Photographie auf
den Nomen der Abonnenten lautend, wie auch im-
personelle Abonnement« — für alle Vorstellungen
gültig — werden »««gegeben. Nähere« ist an
der Theaterkasse zu erfragen. Den Abonnenten
der vorigen Spielzeit bleiben ihre Platze zu erneu-
ter Bestellung bis Sonnabend, den 26. August
inkl. reserviert. Bei Gastvorstellungen und Bene-
fizen außer Abonnement haben die Abonnenten bi_«
zum Tage vorher mittag« 1 Uhr da« Voikauft-
recht auf ihre Plätze,

Die Scheckbillette »erden in Heften zu
je 10 Billetten verkauft und zwar in folgenden
Zusammenstellungen: 1) mit 10 Bill'tten zu
_Schauspielvorstellungen, 2) mit 10 Nilletten zu
Opern- und _Operetlenvorstellungen, 3) mit 5
Billetten zu Schauspiel- und 5 Billetten zu
Opern- und _Opeiettenvorstellungen. Die Scheck-
billette berechtigen zum Besuch einer beliebigen
Vorstellung (mit Ausnahme von Benefizvor-
stellungen). Bei Gastvorstellungen undVorstellungen
zu erhöhten Preisen werben die Scheckbillelte auf
Wunsch mit Zuzahlung entgegengenommen.

Der Vorverkauf der _Tagesbillette
beginnt Freita g, den 17. Au gu st_. Der-
selbe findet mährend der ganzen Spielzeit vor-
mittag« van 9 bi« 1 Uhr an der Theaterabend-
lasse statt.

Opern- und Liederabend. Sonnabend, den
18. August findet im Saale des „Ulei" ein

Konzert statt, da« den Charakter eine« Opern-
und Liederabends annehmen wird. Es wirken in
dem Konzert mit: die Opern- und Liedersängerin
A. Paenson, der _Baryton Hermann Kant, der
_Nanist Max IoZlewitz und der Professor N. N
_Grimberg, erster Cellist der Kirschfcldschcn Kapelle
FrauA, Paenson ist eine junge, sehr sympathische
Sängerin, die Proben ihres schonen Talent« als
„Hilda" in der Oper „Rig»letlo" gelegentlich des
_Tartalowschen Gastspiels imII. _Stadttheater

gegeben hat. Herr Kant ist uns schon kein
Fremder mehr, « hat sich in Konzerten schon
vorteilhaft eingeführt und an unserer Bühne in
den Opern „Bajazzo" und „_Cavalleria Rusticana"
auch als Opernsänger feinen Mann gestellt. Herr
Kant hat vermöge seiner schönen Stimme und
seine« Nühnentalents schnell Caitiere gemach!, und
ist als _Heldenbariton für da« Künigl. Stadt-
Theater in Olmütz verpflichtet worden. Herr M.
_Ioslemitz vom _Stadttheater in Stettin, ist
ebenfalls Rigenser und Hot seine _Studiin bei
Professor Robinson in Wien beendet. Herr I«s!e»
witz verfügt über einen prächtigen seriösen Naß
und wird sein schöne« Talent in Arien aus der
Zauberflöte „Jüdin", „Lustige Weiber" usw. be-
zeugen können. Herr _Prafesscr Orünberg, ist
unserem Publikum vom Strande her bereits
bestens bekannt, und hat durch seine gediegeneKunst
sich viele Freunde und Verehrer erworben.

Wir machen unsere Musikfreunde auf tiefe«
interessante Konzert ganz besonders aufmerksam
Da« reichhaltige, sehr gewählte Programm finden
die Leser demnächst im Inseratenteil« unserer
Zeitung, wie auch in den Nffichen.

Karten_i 2.10, 1.60, 1.10, —.75 und für
Studierende _» 50 Kop. sind z_« haben in der
Musikalienhandlung P. _Nelbner und an der Kasse
de« Saales „Ulei".

Au»dem _Nurean de« H»gen«berger Sommer-
theaters wird uns mitgeteilt: Nachdem dag Regen-
wetter einigermaßen nachgelassen hat, scheinen die
letzten Vorstellungen und Benefize im Zeichen
voller und _ausveikauftci Häuser zu stehen. So
war es gestern bei dem Benefiz des Herrn Keßler
der Fall und so scheint es heute und morgen bei
den Benefizen der Damen Frl. Häusler und
Frl. _Dobcrs zu werben. Auf da« Regie- und
Ab?chieb«bmefiz Emil Richards sei ganz besonders
hingewiesen. Dieser Abend bringt ein ganzes Füll-
harn theatralischer Genüsse' und wirb sicher den
_tzauptclou der Saison bilden.

Auf der Strandbahn sind nachstehende Züge
neu eingestellt worden, die nur an Wochen-
tagen verkehren werden, und zwar.- v o m 1 6.
bi« 25. August:

Nr. 87, der um 5 Uhr 4 Minuten nachmittags
von Riga nach Echlock geht,

und Nr. 48, der um 7 Uhr 55 Minuten
abend« au« _Schlock in Riga ll eintrifft, und
Vom l s. bis 28. August:

Nr. 47, der um 5 Uhr 18 Mm. nachmittag«
von Riga nach Schleck geht,

Nr. 55, der um ? Uhr 15 Min. abends von
Riga nach Schluck geht,

Nr. 30, der um 4 Uhr 36 Min. vormittags
von Vchlock in Riga eintrifft

und Nr. 38, der um 3 Uhr 31 Min. nach-
mittag« aus Kemmern in Riga eintrifft.

Gartenanlagen werden zurzeit auf dem Platze
vor der neuen Gertrudkirche gemacht. Der Halte-
platz für die Fuhrleute wird infolgedessen verlegt.

Ein Wal von bedeutend größeren Dimensionen
als sie der unlängst bei Kaugern gefangene auf-
wies, ist, der Balt. Post zufolge, in diesen Tagen
vonFischern bei M ajorenhof beobachtet morden
und zwar etwa 6—7 Werst vom Ufer.

SegeNport. Gestern lief, wie dieDüna-Ztg. be-
richtet, die langermartete Kreuzer-Iaw! „Gloria"
unter der Flagge des _Livl. Jacht-Klub« in Riga
ein. Sie hat die Seereise von 572 Seemeilen
als ihre erste Probefahrt gut bestanden und die
Ostsee von Flensburg bis Riga durchsegelt. Die
„Gloria" ist die erste Kreuzer-Iaml, die nach den
neuen Vorschriften des deutschen Lloyd auf Be-
stellung erbaut wurde, und auf eignem Kiel nach
ihrem _Heimatshllfen gelegelt ist,

Beleuchtung der Treppen und Höfe. Beim
Herannahen der dunklen Abende bringt die _Pol.-
Ztg. den Hausbesitzern das _Ortsstalut über die
Beleuchtung der Treppen und Höfe in denHäusern
Rigas in Erinnerung. Wir lassen hier den 2. und
3. Punkt dieses Statut«, als besonder» wichtig,
folgen:

2) Vollständig dunkle Treppen und Flure sind
da« ganze Jahr hindurch den ganzen Tag bis zu
der Zeit zu beleuchten, wo die Flammen in den
anderen Häusern für die Nacht ausgelöscht meiden.
In denjenigen Häusern jedoch, wo das Tageslicht
Zutritt hat, sind die Treppen und Flure zu be-
leuchten: vom 15. September bi« zum 1. Närz
von 5 Uhr abends, vom 15. August bis zum
15. September von 7 Uhr abends ab. Die Be-
leuchtung wird «ingestellt: auf den Hintertreppen
um 9 Uhr, auf den _Paradetreppen um 11 Uhr
abends.

3) Sind auf den Höfen der Häuser Wohnungen
belegen, so müssen bei deren Eingangstüren La-
ternen angebracht werden, welche zugleich auch den
Hos selbst beleuchten. Düse Laternen werden
gleichzeitig mit den Straßenlaternen angezündet
und um 11 Uhr abend« ausgelöscht.

Alleinstehende Damen, die allein öffentliche
Konzerte, Gartenlokale, Erholungsort« usw. be-
suchen, erregen mancherorts noch Anstoß. Eine
Mitarbeiterin von „Für« Hau«" beklagt in
der neuesten Nummer dieses praktischen Haus«
_frauenblatts, daß durch ein solche« Vorurteil und
seine gesellschaftlichen Folgen viele alleinstehende
Damen, besonder« in kleinen und Mittelstädten
gezwungen würden, sich von jeder Zerstreuung und
Erholung fernzuhalten. Die böse Welt sage in
diesem Falle: „Warum geht sie denn allein? Da«
schickt sich nicht. Sie könnte sich doch eine Freundin
suchen." Man bedenke aber nicht, daß es einseltener
Glücksfall sei, eine wirkliche Freundin zu finden
Die Verfasserin vertritt die Ansicht, daß eine
derartig beschränkende Gesellschaft««««! nicht mehr
_anfrecht erhalten werden sollte, nachdem man im
jungen Amerika längst damit aufgeräumt habe. —
Die praktische Wochenschrift „Fürs Haus" mit
ihrem anregenden und _abwechzlungsreichen Inhalt
ist für 1,50 Mark vierteljährlich (Salon-Ausgabe
1,75 Mark) durch alle Buchhandlungen und Post-anstalten zu beziehen.

Zum öffentlichen_Meistbot gelungen im _Nezilksgericht
nachstehende Immobilien-

1) _om 12, Oll, 18»? d»5 dem Bauer _sscnl Kalmw ge-
hörige, im 2, Quart, de« 2, _MosI, Stadtteil«, »n der
Tulaschen Straße, «_ud Pol,°Nl. 390 _» «Gruppe 4«, Nr, 2)
_belegene Immobil,

2) am 9, Februar 1903 da« dem Arbeiter Juri _Vrglis
gehörige, im 3, _Quari, de« _Mo«5, Stadtteils, _sul> P°l.>Ni.
»82 ?> oder im 1, Quart, _deZ 2, N««k, SwdNe_«, in der
Nüterstroße, «ud P°I,_<Nr. 282 (Gruppe 37, Nr, 72) le_>
legen« Immobil,

uud 3) am 9, Februar 1808 das dem _Kollegienselretli
Wladimir Fedorowitsch Andrufsow gehörige, im 3. Quart_,
des _Mosk, Stadtteil«, «ut> Pol.°Ni, 3 »dir im 2,Quart,
des 1. MoZk. Stadtteils, an der _Romanorostrahe, Lud Pal._<
ülr. 78 (Gruppe 43, Nl, 5?) _lelegene Immobil,

Trabrennen. Zu den morgen, um 2 Uhr, statt»
sindenden Trabrennen sind folgende Pferde gemeldet:

RennenIII, Gruppe 1 », 2. Preis 200 Rubel.
Pochmalinaia (7_^8), Litmin (742), Kamels» (755), Wjun
(755).

NennenII . Gruppe I, », 2, Prei§ 2<X> Rubel.
_Nolodta (748), Nilteö'Red (7ö71, _Ljub» (745),

Rekord-Handikap 2 o,3, Start 2,43, Preis 302 Rubel.
Wosnj» (?bl) , Angara l??1), _Tscharodeika (783), _Prodiug
l,7k>b).

Äekord-tzandikap 2 », 3. Start 2.3«, _Prei« 350 Rnlel.
Woroscheila !7s'^), Dolly (721!, E»» (750), Ragrada
(_784). _Lmeltscha« (755),

Handikap 2 v, 3, Preis 30» Rubel, Ubornyi (8?ll),
Mng>Lear (735), _llgowor (7851, Aist (755). _Wlkesdole
(750).

Nennen IV, GruppeI °, 2. Pleis 20« Rubel, Litmin
Tschardasch (?S1), Nektar (_75M, Nogatsch (757), _Najade
(?b5),

Detailpreise für h»u«wi«tsch»ftl<che K«_n_»
_sumartilel. _tzaser 105—115, Kke 55—65
Timothy 55—85, Heu Zo—60. Stroh40—45 Kop.
pro Pud. Brennholz. Birken 830—850
Ellern 690—720, Fichten 700—720, Grähnen
630—650 Kop. pro Faden 7_^X_^X28".

Gefunden. Die _Rigasche _Polizeivermaltung
zeigt an, daß ihr eine in Riga gefundene
goldene Uhr mit Deckel, ohne Probe einge-
liefert worden ist.

Der Eigeniümer kann sich im Archiv der Ver°
_wallung zwischen 10 Uhr morgens und 4 Uhr
nachmittags melden.

In _Vilderlingshof brannte in voriger Nacht
kurz vor 12 Uhr das am großen Prospekt Nr. 63
belegene Breedesche _tzauZ nieder.

Der Beamte der _Nardischen _Vant, Herr _A.
über dessmFreilassung mir gestern, nach der Rishk
My_«l berichteten, ist, wie mir erfahren, überhaupt
nicht verhaftet, sondern nur vorgeladen gewesen
um durch seine _Aussagen zur Aufklärung der An-
gelegenheit beizutragen.

Selbstmord. In voriger Nacht gegen 12 Uhr
wurde im Hofe des Hause» Nr, 22 an der Hofeö-
strahe ein dort wohnend« Arbeit«, der 24 Jahre
alte Tuckumsche Bürger Oskar Rüdiger erhängt
_befunden. Die Leiche wurde der Sektionskammer
übergeben.

Verwundung. Der in der großen Moskauer
Straße Nr, 134 wohnhafte Nomol_>lexllndro»«lische
Bauer Michail _Alexcjew, ein Arbeiter, zeigte an
daß ihm gestern um 7 Uhr abends auf dem
_Krassnajll Oorka-Martt ein unbekannter Händler
völlig grundloser Weise mit «incm 5 Pfundgemicht
einen Hieb «uf den Kopf versetzt und ihn am
linken Auge verwundet habe. _Alexejem wurde zur
Heilung in'_s Stndt-Krankenhnuz abgefertigt unk
der Händler — der Bauer Pawel Kublizki —
«erhaftet.

_Kindesmordversuch einer Geisteskranken.
Gestern um _^2? Uhr _anends warf die 24

Jahre
alle Frau de« zum _Ponemeshjchen Kreise ver-
zeichneten und in der Tuckumer Straße Nr. 8
mohnhaften Arbeiters Josef _Landsberg, namens
_Emilie, vom jenseitigen Düuaufer zwischen der
Ponton« und Eisenbahnbrücke ihr 1 Jahr und 8
Monate alte« Töchterchen Marie in die Düna
doch wurde da« Kind sofort von Arbeitern, di«
auf der Düna beschäftigt waren, gerettet. Gmilie
_Landscerg war erst eben zeitweilig aus der Irren-
anstalt in Alezandcishöhc, wo sie 4 Monate
geweilt hatte, entlassen und ihrem Manne über-
geben morden. Gegenwärtig ist die Kranke
wiederum nach Alexandershöhe gebracht und die
kleine Marie ist ihrem Vater übergeben
worden,

Diebstähle. Der Besitzer einer Gerberei an
der großen _Moskauer Straße Nr, 124 Johann
Stafeber zeigte an, daß in der Nacht auf den 14
August aus seiner Gerberei verschiedene kupferne
Maschinenteile und Instrumente im Gesamtwerte
von etwa 100 Rbl. gestohlen morden seien.

Der in der Wolgundschen Straße Nr. 28 wohn-
hafte _Rigasche Bürger Ernst Pick _zeigte an, daß
in der Nacht auf den 14. August aus seiner
mittelst Nachschlüssels geöffneten Wohnung silbernes
Tischzeug, eine Wanduhr, Wäsche und andere
Sachen im Gesamtwerte von 150 Rbl. gestohlen
morden seien.

Der _Dissnasche Bauer _Ignaz _Shorow zeigte an
daß er am 13, August zusammen mit einem ge-
missen Punsch« ein Zimmer in der Einfahrt an
der Sumorowstraße Nr. 18 gemietet habe, von
wo er gestern zur Stadt gegangen sei, um sich eine
Stelle zu suchen. Als er zurückgekehrt sei, habe er
seinen Genossen Punscha nicht mehr vorgefunden
dagegen entdeckt, daß ihm 100Rbl. baren _Gelde_«
die er im Zimmer zurückgelassen, sowie Kleidungs-
stücke im Werte von 86 Rbl. 30 Kop. gestohlen
worden seien. Er hat Punscha im Verdacht dieses
Diebstahls, von dem er indessm nicht« Nähere» an-
geben kann, da er erst kurz vorher durch Zufall
mit ihm bekannt geworden war.

Frequenz am 13. August 1907.
Im _Hagensbeig« 2«mm«the»_ter am Übend 316 Personen
„ _kaiserlicher Garten 721
„ _Variet« Olymp!» 345
„ «cozar _zyI

«»_lendirn««,. _Donneiztag, den 14.August, — «»»_Nofi«—Sonnenaufgang 5 Uhr I» Min, _«Untclgana ? Uhr 28
Min- TageZlänge 14 Std, 9 Um.

, _^"'^"' """_!ü'
(28,! August 9 >!h: N_«,«„_^- 12_Ll.k _Nc>«me!_>i 781 mm.Mnd' WNN better
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To tenIiste
Fleischer Alexander Hemrichsohn, 45I. 12.VIII.,

Riga.
Johannes Arthur Dunkel, 11. VIII, Reval.
Nicki Heinrichsen (Kind), Reval.
Revieraufseher Severn, 12. VIII, _Libau.
Sophie Bendt, geb. Initz, 78I., 11. VM

_Dorpat.
Carl Lukas, 38I., 13. VIII, _Reval.

Marktberichte.
Riga, Dienstag, den 14. (27.) August 1907.

Steigende _Getreidepreise im Ausland« und schwaches An-
gebot aus Rußland befestigen unseren _Cerealienmarkt immer
mehr. Das Hauptinteresse konzentriert sich auf Roggen
für welchen Aititel die größte Nachfrage von,Ausland« vor-
liegt_. Die aufwärts strebende _Preistendenz sür diesen
Artikel hält weiter an. Ruhig aber fest liegen auch Lein-
saat und Leinkuchen.

Flachs. Infolge des anhaltenden Regenwetters hat sich
der Flachs gelagert, wodurch die Leinsaaternte Schädigungen
erleiden dürfte.

Hanf verfolgt im _Inlande fortgesetzt feste Tendenz.

Großhandelspreise.
Gem. V«k. Kauf.
Kop. Kap. Kap.

M_eiz ««.Tendenz: fest.
^/ rusf. 130 Pfd. auf
ZI Lieferung - — 109-11«
_^ <Ausländischer schwerer
_n_ihoher Qualität _loco _^
'HlRoggen. Tendenz: sehr fest.
_K 120pfd. russ. resp. lit.
_l _looo f. d. Konsum - 113-114 112-113

120 Pfd. _russ. frische
WareAug.'Dubli_«
_kate - - 107-108

120 Pfd. russ,, August
Lieferung — — 103—105

Hafer. Tendenz: fest.
hoher, weißer, russischer.. — —
„ kurisch« — — —

Lew. „ — — —
gew. «nged. russ. f. d. K. — — 90—95
ung.n»sf.bess._QuaI.f.d.K. — — 98—100
gew.unged., frische Ware,

Aug.-S°pt.-Okt. Duplik. — — 78—80
Gerste. Tendenz: fest_,

russ.Zarizyn.°Rjas»n-Ural.
Basis 100pfd. f. d. K. — — 110—112

lurische _105/6pfd. f. d. K. - - -
gedarrte 100pfd. f. d. K. — — 110—112
tusf. Zarizyner « Rjäsan_»

Uraler, Basis 100 Pfd.
Sept.-Duplilate -_^ — 88—90

_O _rbsen. Tendenz: —
gew. Futter« — »» -_^

Leinsaat. Basis 7 Maß. Tendenz: ruhig, aber fest_,
lussische. gedarrte Io_«c>... — — —

„ per Herbst - - 142-143
„ ungedarrte — — —

livländische, gedarrte lo«,. — — 142—143
feine,lurische — — —
Steppen« per Herbst — — 147—148

_tzanfsaat. Tendenz:—
gedarrte _— —» »»
««gedarrte — — »»

Kuchen. Tendmz: ruhig,
aber fest.
Lein», hiesige — 97-98 96-97

russische — 95—96 —
do. per Ot_«

tober Abladung.... — — 95—98
S «nn en b lu m en», auf

Lieferung — — _»-
bans« , dünne, auf Lief. _— — —

(Ria. Börsenbl.)

Handel, Verkehr und Industrie
— St. Petersburger Börse vom 14.August

Die Tendenz war merklich fester, _sowol für Fonds
wie für _Dividendenpapiere, und zwar hauptsächlich
auf die Bilanz der deutschen _Reichsbank hin, die
eine Abnahme der Spannung auf dem deutschen
Geldmarkt erkennen ließ und in den heutigen
Zeitungen gleichzeitig mit der Mitteilung über die
Auftrage zur Vervollständigung des rollenden
Materials der russischen Bahnen erschien.

Die Nachfrage verteilte sich ziemlich gleichmäßig
richtet: sich aber besonders dringend auf Nikopol-
Mariuvokr. Fonds und Prämien waren ziemlich
fest. Der Wechselmarkt verlief für unsere Valuta
günstig.

— Petersburg. Hier ist ein Frucht-
Wein- und Teebörse eröffnet worden.

— Tabak. Der späte Frühling, welchen an-
haltende Regen im Mai d.I. begleiteten und
teilweise auch Frost, haben die Aussaat seinerzeit
verzögert; in vielen Rayons haben sich die Setz-
linge noch in den Mistbeeten befunden und das
Pflanzen in den Plantagen begann erst Ende Mai
und Anfang Iuni_^ Die ungünstigen Witterungs-
verhältnisse für das Wachstum des Tabaks sind
nicht ohne Folgen für die Qualität der zu erwar-
tenden Ernte geblieben. An manchen Orten, unter
anderem in den Gouvernements _Iekaterinosslaw
und Ssmolensk, wird in Bezug auf die Qualität
eine bedeutend schlechtere Ernte als im vorigen
Jahre erwartet. In quantitativer Beziehung wird
im gegenwärtigen Jahre in den meisten Tabakbau-
Rayons die Ernte trotzdem nicht unter mittet er-
wartet. Eine günstigere Aussicht ist nur im Gou-
vernement Chersson, wo die Ernte in quantitativer
Beziehung über Mittel zu werden verspricht; nie-
driger stehen die Rayons der Gouvernements
_Iekaterinosslaw, Podolien, Ssmolensk und _Tula.

— Waggons zweiter Klasse neuen Musters.
Auf Initiative der Ingenieurabteilung des Mini-
steriums der _WeaFonmunifationwird, den Birsh.
Wjed. zufolge, in den Eisenbahnwerkstätten mit
der Konstruktion neuer Waggons zweiter
Klasse begonnen. An Stelle der hisherigen
_Diuans sollen Lehnstühle treten, die nach Art der
ersten Klasse, zum Schlafen auszuziehen sind. An
der Wand sollen außer den _Bagagenetzen Schränke
mit automatischem Schloß befestigt werden.

— Vom Warschauer Geldmarkt. In dei
Lage des Warschauer Geldmarktes trat angesichts
der hohen Anforderungen, die die Industriezentren
stellen, eine gewisse Verschlechterung ein. Die
starke Nachfrage nach Barmitteln von selten diese:
Zentren ist auf den erschwerten Warenabsatz zu-
rückzuführen, der im Vergleich zum Vorjahre, w«
es fast unmöglich riar, gegen Kasse Waren zu be-
kommen, bedeutend herabging. Sollten die An-
forderungen, die die Provinz stellt, auch fernerhin
auf derselben Höhe bleiben, so dürfte die Klage
des Warschauer Geldmarktes — angesichts des
bevorstehenden HerbstterminZ zur Entrichtung dei
Zuckerakzise-Steuer und der Zahlungen für Zucker-
rüben, sowie der _Getreidekamvagne — sich be-
deutend verschlechtern. Die Zahlungsfähigkeit ist
bisher gut.

— Grnteausfichten. Das Wetter in Rufsimü

zeichnet sich durch Unbeständigkeit aus: an den
meisten Orten ist es trübe, feucht und kühl; Regen
konzentrieren sich vornehmlich auf den Nordosten
im Süden ist es trocken und klar, verhältnismäßig
jedoch sehr kühl. Auf der Nordlinie verursacht der
Regen der Ernte einen erheblichen Schaden, da
hier das Sommergetreide nicht ausgereift ist und
nach in der Wurzel bereits zu verderben begonnen
hatte; die Aussaat neuen Wintergetreides im
NordenFgeht unter günstigen Umständen vor sich

— Außenhandel Rußlands. Nach Angaben
der statistischen Abteilung des _Zolldepartements er-
reichte der Ex- und Import Rußlands über die
europäische Grenze vom 1. Januar bis zum
30. Juli in Rubeltausend: Export — 467,671
(1906 — 534,739), Import — 324,190 (1906
347,247). Ueber die asiatische Grenze vom 1. Jan.
bis zum 20. Juli betrug der Export — 38,940
Rubeltausend (1906 — 51,442), der Import —
48,441 (1906 — 44,352).

— Gifenbahnnachrichten. Das Projekt für
den Bau einer Eisenbahn über den Kaukasus, das
das Europäische Rußland auf kürzestem Wege mit
dem nördlichen Kaukasus und _Transkaukasien ver-
binden soll, ist, der Now. Wr. zufolge, der Re-
gierung vorgelegt worden. Die neue elektrische
Bahn soll der Grusinischen Militärstraße parallel
laufen, und dann von Besslan über _Wladikawkas
nach Tiflis gehen.

Wie ferner die Rishk. Wjed. melden, wird gegen-
wärtig in Regierungskreisen ein interessantes Pro-
jett diskutiert, das eine teilweife Wiederaufnahme
des großen Planes einer Schwarzmeerbahn
bedeutet, welche das Europäische Nußland mit
Transkaukasien und Persien längs dem Ufer des
Schwarzen Meeres herstellen sollte. Geplant ist
eine Schmalspurbahn von Noworossiisk nach einer
_Stalian der Transkaukasischen Bahnen im Gebiete
Poti—Nawo Ssenaki. Die Bahn hat allerdings
nicht den Vorzug der geraden Linie, dürfte aber
zur Belebung des Verkehrs in der sogenannten
russischen Riviera von großer Bedeutung sein.

— Die Mrpflegungskampagne 1906/07 hat
von dem Gesamtvorrat des im Auftrage des
Ministeriums des Innern und der Lokalinstitutionen
aufgekauften Konsum- und Saatgetreides im ganzen
mehr als 100 MillionenPud auf russischen Eisen-
bahnen versandt. Infolgedessen befinden sich in
Händen des _Verpflegungsdepartements des Mini-
steriums des Innern einige 10,000 Eisenbahn-
briefe, die es jetzt zu prüfen haben wird. Da die
Krone als Ersatz für gezahlte Überschüsse, Ver-
spätungen und fehlendes Gewicht hauptsächlich an
die Privatbahnen einen Anspruch von nicht weniger
als einer Million Rubel hat, so hat die Ver-
pflegungskonferenz beschlossen, auf Grund der
Frachtbriefe Ersatzansprüche geltend zu machen, die
nunmehr genau berechnet und festgestellt werden
sollen.

Aunst und Wissenschaft.
— Franz _Lehar, der Komponist der „Lustigen

Witwe", hat eine neue Operette „_Mytislav, der
Moderne" geschrieben, deren Libretto von Fritz
Grünbaum und Robert BodanZky herrührt. Das
Stück _nird in dieser Saison im Apollo-Theater
zu Köln in Szene achen.

Neueste Post
Revolutionschronik, Ueberfälle und Morde.
In Tula wurde der Gehilfe des Gefängnischefz
Strunow, auf der Straße von einem Unbekannten
tötlich verwundet und ist seiner Verletzung erlegen.
In Cherson wurde auf den Chef des Gouver-
nementsgefängnisses, welcher fahrend die Straße
passierte, eine Bombe geworfen, die ihnverwundete
Der Bombenwerfer wurde arretiert. Sein
Komplice erschoß einen Droschkenkutscher, der
sich weigerte ihn zu fahren. Auf der weiteren
Flucht wurde er von einem Schutzmann erschossen
In Lodz wurde auf der Straße ein Gendarm
von einem Unbekannten schwer vermundet. Bei
Iwanowo-Wosnessensk wurde des Nachts
eine Eisenbahnstation von 10 Bewaffneten über-
fallen. Nachdem die Banditen den _Telegraphisten
ermordet hatten, raubte sie 245 Rbl. aus der
_Billetkasse und dem Busset und cntflohen. Bei
Perm wurden ein Fabrikkontor und eine _Postab«
teilung _umZgegen 2000 Rbl. beraubt.Die Diebe hat-
ten 5 Bomben geschleudert. _InOdesfa hat der
_Generalgourerneur mehrere Mitglieder des Verban-
des des russischen Volkes für Schießen auf der Straße
und öffentlicher Ruhestörung zu mehrmöchentlichem
Arrest verurteilt. In _Irkutsk wurde ein Gold-
industrieller, der 5 Pfund Gold bei sich hatte, von
Banditen überfallen, ermordet und ausgeraubt. Bei
_Bachmut wurde in einem Bergwerke in die
Wohnung eines ArtelschtschikZ eine Bombe ge-
worfen, durch die der letztere getötet wurde, wäh-
rend seine Frau verwundet worden ist. Bei Iek a-
terinosslam wurde ein Gutsbesitzer ermordet
und um 5000 Rbl. beraubt.

I"!^. Petersburg, 14. August. In mehreren
Zeitungen war die Mitteilung erschienen über den
Abschluß eines besonderen Geheimvertrages zwischen
Rußland und Japan, auf Grund dessen der nörd-
lichen Mandschurei verschiedene Konzessionen ge-
macht worden sein sollen, die in keinem der in
letzter Zeit zwischen den beiden Staaten abge-
schlossenen Uebereinkommen vorgesehen sind. Einer
der Hauptpunkte dieser unveröffentlicht»» Konvention
soll, den Zeitungsberichten zufolge, in dem Ein-
schluß des Ssungari-Tales in die Interessensphäre
Japans bestehen. Wir sind ermächtigt worden, zu
erklären, daß diese Gerüchte jeder Begründung
entbehren. Was ferner die Tatsache anbetrifft
daß bis dato keine Publikation des Handelsvertrags
und der Fischereikonvention mit Japan erfolgte
was ebenfalls von den Zeitungen hervorgehoben
wird, so sind wir ermächtigt, zu erläutern, daß
Verträge, die laut Vereinbarung, mit dem Aus-
tausch der Ratifikationen in Kraft treten, nicht
vor diesem Austausch veröffentlicht werden dürfen.
Im vorliegenden Falle erklärt sich die Verzögerung
durch den bedeutenden Zeitraum, der für die Be-
förderung der entsprechenden Dokumente von
Petersburg nach Tokio erforderlich ist. Die Ver-
öffentlichung der obenerwähnten Verträge steht in
allernächster Zeit bevor.

Petersburg, 14. August. Es ist ein allerhöchst
bestätigtes Gutachten einer Konferenz der Minister
des Hofes, des Innern, der Finanzen und der

(Fortsetzung auf Seite 9.)

V25 SouvelMntenhelm
uns stellen-Vermlttelungz-

Vureau
von Frl. X» _2>««no>l,

_Vliga» Th«onfolger-Noul«v. 3l,I,.
empfiehlt

Lehrer, Lehrerinnen, Gouvernante»
(Deutsche, Russinnen, Französinnen,
Engländerinnen), Gesellschafterinnen,
Kindergärtnerinnen, Nonnen und

Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit Ausnahme

der Sonn« u. Feiertage, von 10-2 Uhr.

Aagensberg.
Kalnezeemschestr. 24. Wohnung v. 4 Z.

Glah'Veranda, Garten »nietfrei.

2 elegant Ml. Zimmer
(geräumiger Saal mit gutem _Pianino
und _Schlafkabinett) werden vermietet
Kirchenstraße _U 4, Qu. 5, Telephon

in der Wohnung.

Gin Bettschirm
zu kaufen gesucht. Off. 8ud _ü.

_^7652 nebst Preisangabe an die _Ezped.
der R!g. Rundschau erbeten.

_3We,feI_,lnsl.Wck
stehe» zum «erkauf in der Einfahrt

„Drei Rosen", Dorvater Straße.

Memttia-Mehml ^«
sucht 1»!,. 1»0ol,8<)!,<,n«>-,Meerrettia-
Exporthaus _Naiersdorf (Bauern)

_^

Unm l>» Limit
übernimmt

_Mittt V_?.?_ernau,
Mühlintt. Nr. 85. Telephon 1977.

nur nutzbares, in Parzellen von 15
_Dessjatinen und mehr, wird verkauft.
14 Werst von der Station _»ZanaMkn
_^_uni,«/ der Moskau-Windauer Eisen-
bahn, auch mit Hilfe der Bauern'Agrar-
Bank. Preis pro Dessjatine 70 und
80 Rbl. Auskunft ertheilt: Ilnan-i.
_^NSK<_HNHP0LII1'I> 5l3I._IWU1>, _OllM_,!,_»,
3HUKXUKN _Aimia,

OMr Weißer _Lllllil
gratis Suwolowstmße Nr,_40.

Gesucht für kurze Zeit eine
möblierte Wohnung

von 2—3 Zim. (am liebsten mit separ.
Küche) in der inner,! Stadt od. Anfang
der _PeterZb. Vorstadt, Offerten erbeten
gr. Sünderstr. 13, Qu. 3, im _Comptoir.

Zu Ende August weidm von einer
altern Dome ein große« oder zweikleiner« unmöblierte Zimmer mit
teilweiser Beköstigung in _gebild. Familie
gesucht, womöglich in der Gegend zw.
der Nikolaistraße und dem _Weidendamm.
_PreiZofferten abzug. Georgenstraße Nr. 6,
Qu. 14 bei Rechtsanwalt U. «ühn.

Mn Herrenschreibtisch, Bücher-
schrank u. _Paneldivan (Mahagoni)
mit mass. Adern u. Leisten (neu) z«
Verl. _Suworomstr. 41, in d. Tischlerei.

M _zot eW.K«w
ist umständehalber zu vert» _gr. New»»
_strahe 3, Qu. 2.Zu bes. v. 12—2 u.4-b>

_Imi _gr. Puppen,
Knaie u. Mädchen, sowie auch einige
andere Figuren, passend für einKinder«
gard_,rllben-Geschäft od. ähnl., sind preis-
wer«zu verk.Mühlenstr._67, _bei_N._Lentz,.

Gin kl. schönes Haus
nelst Obstgarten im ChamMre wird
billig verkauft (auch auf Abzahlung).
Zu erfragen Sassenhof, _Goldingerst_«. 28,
im _Steinhause. Dortselbst wird auch ein
_gr. langhaariger Hund billig verkauft.

_LrlMMIl W _Y.-IÄ.
an der Niterstraße, unweit der _Sprenkstr.
wirb billig verkauft. Näheres große
Neustraße Nr. 7, Qu. 1. _^.

Line eleg.LNlgmiw
(Mahagoni imitiert) u. » gr. Spiegel
find zu verkaufen _ar. Newastr.14,Qu_8̂.

Ane eingeführte »erei
mit einem gr. Ofen ist zu verm, Kunst-

Lelucht Wohnung
von 3—5 Zimmern mit allen Wirtschafts-
bequemlichkeiten per November, Dezember.
Angebote «ab _N. I). 7S2S empf. die

Exped. der Riaaschen Rundschau.

VtVbl. u. _unmsbl» Zimmer mit u.
ohne Pension Albertstrahe 13, Qu, 10.

ein gut msbl. sonniges
_Zimmer

mit sep. Eingang wird in deutscher gebild.
Familie mit voller Pension vermietet.
Zu erfr, v. 12—4 Schützenstr.5,Qu, b.

M _mMirtes Zimmer
mit Pension ist zu verm. Basteiplatz 8,
Quartier Nr. 8.

Zuvermieten in d,Anlagen(Beletage)

B M. Ammer
_zusammenh,,_«,geteilt. Basteiboul.11,Q.1_O.

Ammer mit Pension
in einer _englifchen Familie zu ver-
geben. Weidendnmm _^° 8. Qu. <?.

Gleg. möbl. Saal
mit Schlafzimmer, sowie _einz, elegant
möbl. Zimmer, auch mit scp. Eiug. u.
voller Pension zu vermieten Theater»

Boulevard Nr. 3. Qu. _^.

Möbl. oder nnmU.Zimmer
mit voller Pension zu vermieten

Nastei-Voulevard _A° I I,Qu. 7.

DlllnttißlHe 1
großer Keller zu vermieten.

Auskunft beim Schweizer.

Treues Mädchen,
die kochen kann, mit Attestat, wünscht
Stell«. Zu erfragen Elisabethstr. 28,
Qu. 4, im Holzhaus«.

Noi'lloiv N««n d" drei Landes'
_BrMll. MMII, sprachenmächtig
sucht «ine Vtell« als _Dwornik; macht
auch _Zimmermannsarbeiten. Adresse:
_Bassenhof, _Konsulstr. Nr. 3. A. Vert.

M jllWs Milchen
mit guten Empfehlungen fncht Stelle
sür Küche und Vtube. Zu erfragen

Romanowstillße Nr. 12, Qu. 5.

Mchmn
«nnscht noch Kundschaft. Adresse:
Thoiensberg, Onmnnstikstiaße Nr. 20.

_Eine ttrme Wäscherin
mit 3 kl, Kinder« bittet sehr um
Kundschaft. Farbttstraße 13, Qu. 9.

Ein erfahrener _Comvtoirist mit
prim» Referenzen, firmer Russe, ver«
traut m. _Bahntarifen sucht Stellung als

wresjmllent
oder Expedient und bietet die erste
Monatsgage _deniienige», der solche
nachweist. Gcft. Offerten unter N. v.
7582 in der Erp. d. 3_lig. Rundschau.

Gesucht eine Gouvernante in die
Provinz z. Vorbereiten eines russ. Knaben
für dieI. Kl. eines _russ. Gymnasiums.
Off. in russ. Sprache geschrieben erbeten
an N. Iwanow, Station Anzen.

Zu kleinen Kindern wird sofort eine

Nme _OtllWej,
welche gut zu nähen versteht, gesucht.
Iollstraße Nr, 4, Quart. 4.

««übt«

TMen-u.RAWtttinm
könne» sich melde», Nein« Münzstrahe
_Xi, 12, Q. 2. Daselbst können sich auch
Fiei-Schülerinnen melden»

Ein bestens empfohlene« lettisches

Mädchen,
das in gutem Hause gedient hat, kann
sich zu sofort. Dienstantritt melde»
am 12. u, 13. August: Stadt, kleine
Schulenstr. 2,II,neben d,Dommuseun!.

MKMes Wche«
von 17—18 Jahren wird für Küche n,
Stube verlangt Gertrudstr. 35, Q», 6.

Eine tüchtige, erfahrene

Köchin
H _otelklchin) mit prima Referenzen ka«n
'ich melden _Gertludstr. 18,in derKlinik.

An deutscher Abiturient
oder Student wird zur Vorbereitung
eines Knaben für die 4. Kl. eines klass,
Gymnasiums im Mohilemschen _Gouvern.
als Hauslehrer gewünscht. Auskunft
von 12—3 Uhr Pauluccistr. 6, Qu.26.

M ordentlicher Knabe
kann eine Stelle als Lehrling finden

in der Bäckerei gr. Küterstrnße 8.

Auf einem Gute in Kurland wild eine

deutsche Gouvernante
für die 8j»hrige Tochter gesucht. Musik
erwünscht. Offerten _«ud _k. _?. 7S48
«npf. die _Exped, der Rig. Rundschau.

_Ü3Wi- säl'iiLl'Ll _uni! l!iMl8L«e ÜLlWW
_p2_ulucMmNe _ssr. 1

ist die Parterrewohnung von 8 _Niiumen als Gefchäftslokal vom Oktober
zu vermieten. Auskunft beim Sckweüer von 9—3 Unr._z.i»

8«»»2!>_nen»«»_'»»«e 2, 1s«l. 2443,
_<U««»_nll«n»t^»«»» 42.
_lin«»»»« N!»»ll»u«»' 8t»»«»»L !32»,
Nl«_en»«^»««« 34. _7V_>. 2245.

Karäinen »^Vä8clierei.
_^.6i-S_83s f_«r ?_08tziÄckete:

_^. «_laood) _NiF_», _NittsrstrH_^o Fr. 34.



Landwirtschaft Veröffentlicht worden, über den
Verkauf von 248,000 _DeisMinen Land aus den
Weljsker Apanagen an die Vauern.

_Petersburg, 14. August. Nericht der
Ä _ntipeftkommission: in Astrachan sind
KM 11. August 58 Personen an der Cholera er«
trankt und 23 gestorben. Am 12. August er-
krankten 42 und starben 17, Seit dem Auf-
tauchen der Epidemie sind insgesamt 289 Per-
sonen erkrankt und 103 gestorben. In Nistini
Nowgorod wurden gestern 2 _Cholerafalle konsta-
tiert, einer im Transpmtgefängni« , der 2. nuf
dem Jahrmarkt. In _Wassiljssursk fand eine, in
Wetljuga eine zweite _Erkrantung statt. In Perm
fanden gestern und vorgestern 2 Cholerafälle statt
die totlich «erliefen. In _Ssamara erkrankten am
10. August 4 Personen, seit dem Veginn der

Epidemie wurden 192 Fälle, davon 86 tölliche
konstatiert. In 2 Flecken des Kreises _Nikolajem
erkrankten und starben 2 Personen. In _Zarnzin
gab es 2 ch«leill«eldächtige Fälle. Auf der
Station Natraki (_Goun. _Ssimbilst) erkrankte am
10. August ein _Eisenbahnbeamter, der am 12.
starb.

Das Ministerium dez Innern hat demMinister-
rat einen Antrag unterbreitet, der sich auf die
Aushebung der Kanzlei des Ministeriums des
Innern für die Angelegenheiten des Ade!« bezieht.
Die Erledigung der Angelegenheiten, die dieser
Kanzlei oblagen, übernimmt die Kanzlei des
Ministers des Innern.

Durch einen Allerhöchsten Befehl wird die
Wirksamkeit de« am 11. August Allerhöchst
bestätigten Journal« deL Minister-Komitees über
die Maßnahmen zur _Nufrechterhaltung der staat-
lichen Ordnung und öffentlichen Sicherheit bis
zum 4. August 1908 verlängert.

Die auf Grund des _Ukase« vom 5. August
190L im Zustand des verstärkten Schutzes be-
findlichen Gouvernements Charkow (ohne Stadt
und Kreis, die sich im Kriegszustand befinden)
Podolien, Wolhynien, das Pastuchowsche Eisenwerk
im Kreise _Tschertask, das Gebiet der Donkosaken
die Kreise _Pokromsk und _Schumi und Imano-
wosnessensk sind in demselben Zustand auf die
Dauer eines Jahres belassen morden. In den
Ortschaften, die unter verstärktem Schutz stehen
ist die Wirksamkeit der Art. 28, 29, 30 und 31
der Verordnung zum Schutz der Staatsordnung
und der öffentlichen Sicherheit im Laufe eines
Jahres beizubehalten.

Berlin, 26, Aug. König Edward soll sich, wie
dem BcrI. Tgbl. gemeldet wird, in _Marienbad
beim Botschafter Goschen gegenüber dem russischen
Botschafter _Urussow geäußert haben, er hoffe, dem-
nächst auf eine Zusammenkunft. Auch in Peters-
burg halt man, wie gleichzeitig vo» dort geschrieben
wird, eine baldige Begegnung nicht für aus-
geschlossen, wenn die «iesl-ezüglichen Verhandlungen,
die seit einigen Vagen zwischen London undPeters-
burg geführt werde«, zu einem befriedigenden Er-
gebnis führen würden.

Berlin, 28, August. Die Teilnehmer an der
Studienreise der Union _Fraternelle de« Emplon««
zu Lyon trafen gestern in Berlin in einer Stärke
»on 120 Herren und 38 Damen ein. Sie wurden
empfangen von Mitgliedern der französischen
Kolonie " und Vertretern des deutsch-nationalen
H«ndlung«gehilftn»Verb«_ndes. Nach einem gemein-
s amen Festmahl wurde ein Ausflug nach Potsdam
unlernommen. Abends vereinigten sich die fran-
zösische Kolonie mit den Teilnehmern der Studien-
f_ahrt zu einem Kommers. Heute «erden die Teil-
nehmer an der Fahrt vom Botschafter _Cambon
empfangen werden.

Berlin, 2S. August. In Mexiko hat, wie em
Kabeltelegramm des Nerl, _Tgal. meldet, die Po-
lizei vier Individuen verhaftet, die die Rädels-
führer bei einer Verschwörung gegen das Leben
des Präsidenten Porfirio Diaz seien. Die Be-
hörden sind mit weiteren Nachforschungen be-
schäftigt, da vorgefundeneAnzeichen es wahrscheinlich
machen, daß eine große Anzahl Personen in das
Komplott verwickelt ist. Man hält es für wahr-
scheinlich, daß der Plan zur Ermordung des
Präsidenten in den Vereinigten Staaten ausgeheckt
morden ist.

Berlin, 25. August. Nachdem der polnische
Lchulstreit völlig beendet ist, läßt die Regierung,
wie der „Vossischen Zeitung" gemeldet wird, gegen
Eltern und Kinder Milde malten. Sie hat ange-
ordnet, daß die vierzehnjährigen Schulkinder, die
wegen Teilnahme am _Schulstreik in der Schul-
pflicht zurückgehalten wurden, jetzt sofort entlassen
werden. Ebenso sollen die von der Verletzung
ausgeschlossenen Schüler nachträglich den höheren
Klassen zugeteilt werden.

Paris. 25. Aug, Ministerpräsident Elementen»
erklär!« in einer Unterredung, nach seiner Ansicht
sei dieLage in _Lasablanca keineswegs beunruhigend_.
Die Proklamier«««, Muley _Hafids zum Sultan
scheine ihm wahr zu sein. Man könne unmöglich
vorhersagen, «eiche Folgen dieses Ereignis haben
werde, Man müsse jedoch daran denken, daß Muley
Hasid stels freundliche Gefühle für Frankreich ge-
zeiat habe.

P»_ris, 25. August. Dem Pariser „Figaro"
zufolge Hut der Premierminister _Clemenceau erklärt
daß seine Unterredung mit dem Könige von Eng-
land eine Stunde gedauert und nicht nur eine
völlige _Ueberemstimmung zwischen den Anschauungen
Frankreichs und Englands, sondern auch bezüglich
der friedlichen Anschauungen aller anderen Natio-
nen ergeben habe.

London, 24, August. Bei der heutigen Er-
satzwahl zum Unterhaus« in Bury St. Edmonds
(Grafschaft _Suffolt) wurde Guinneß (Unionist)
mit 1831 Stimmen gegen Mle« (liber(l) gewählt
der 741 Stimmen erhielt.

_Vitgohafcn über Hammerfest, 28. Aug. In-
folge der ungünstigen Witterung beginnt Well-
mann an der Möglichkeit eine« diesjährigen Auf-
stieges zu zweifeln. Bis zum 5. September, den
er als äußersten Termin für die Luftfahrt ansieht
_>M er die Hoffnung nicht definitiv aufgeben.

Celegramme.
Et. Petersburger _Telegr»phen»_Ngentu«.

_Mgaer _Zweigbure»».
Petersburg, 14. August. E_« ist Allerhöchst be-

fohlen worden, eine der Flotten-Equipagen au«
Kronstadt nach Archangelsk überzuführen und ihr
die Bezeichnung „DiSziplinar-Eauipage" beizulegen.

Der Minister der Volksauftlärung wird im
«ehriahr 1908/9 in der gesetzgeberischen Ordnung
die Frage 'der Reform der Lehrer-Institute auf
den von der besonderen Konferenz ausgearbeiteten
Prinzipien «inbringen. Der Minister der Volts-
aufklarung hat zirkulariter vorgeschlagen im bevor-
stehenden Lehrjahre bei der Aufnahme in die
Lehrer-Institute den Vorzug den Lehrern der
Elementarschulen zu geben, die nicht weniger als
seit zwei Jahren diese« Amt bekleiden.

Petersburg, 14. August. Um 12 Uhr 30
Minuten mittag« traf die Jacht „Alexandria"
mit Seiner Majestät dem Kaiser und der
Kaiserin Maria Feodomna au»
Peterhof in Kronstadt ein. Von der Jacht
„Maremo" und den Dampfern „Dosarny" und
„Raswebtschik" begleitet, reiste bie Kaiserin
Maria Feodoromna um 5 Uhr nach-
mittags auf der „Poljainaj» Smesda" nach Nor-
megen ab. Seine Majestät der Kaiser kehrte auf
der «Alexandria" nach Peterhof zurück_.

Um 2 Uhr nachmittag« reiste der Großfürst
Michail Nitolajewitsch aus Strelnj« nach
Cannes ab.

Petersburg, ,5. August. Die Antipestkom_»
Mission meldet: In _Ssamora erkrankten am
August 10 und starben « Personen, Im Dorfe
Melekes erkranten 8 und starben 2. In Nomo-
daniiadka erkrankte 1 Person. In 4 Ortschaften
des Kreise« _Nikolajew erkr»nk!en 12 und starben 8.
In Ssimbirst sind 3 verdächtige Erkrankungen
konstatiert, dauo_» 2 auf einem au« Astrachan ein-
getroffenen Dampfer und eine auf einem _Damp_'-
boot aus Nifhüi. Im Dorfe Iasykowa (Kreis
Lscngilejem) starben 2 Personen. Im Kreise
Tschistipal wurden am 7. August 4 Erkrankungen
festgestellt. Im _Martinsk _Possad (Kreis Tsche-
bokssarst) starb am 12. August eine aus Nishni
auf einem Dampfer eingetroffene Person. In
Nishni Nowgorod wurden vorgestern 2 Fälle f_»n°
s _tatiert. Im Dorfe _Iurin (Kreis Wassil) fanden
gleichfalls 2 Cholerafälle statt. In Baku gab es
am 12. zwei Todesfälle, einen auf e ner Barke
den zweiten in der Stadt, In Astrachanerkrankten
vorgestern 85 und starben 29 Personen. Es er-
krankten ferner in den Kreisen _Iepatajew 1
Astrachan 19 und _Zarem 3. Die meisten der letzten
Falle passierten auf Schiffen.

Am 19. August findet die Einweihung der
Auferstehungs-Kirche auf der Stelle, mo der in
Gott ruhende Kaiser Alexander der Zweite von
ruchloser Hand ermordet ward, statt.

In der 8. Sitzung im Prozeß gegen die Ver-
schwörer wurden die _Plaidoyers der Parteien fort-
gesetzt_. Bis zur Pause sprachen die Verteidiger der
Sophie _Feodossjew — _Andrejemsti, des Nilitento
— Andronnikom und Nikonow. Nach der Pause
sprach der Verteidiger des _Sinjawsti <>!. Purlin)
und der Anna Pigit — Ssokolow. Tarauf sprachen
die Verteidiger _Naumows — Ielissejew und
Muramjew und der Verteidiger derProkomjew und
des Ehepaar« Taiassow-Sarudny. Um 10 Uhr
abends trat eine Pause ein.

Haag, 27. August. Auf der Komitee«
sitzung der Schiedsgerichts - Kommission stellte
der Delegierte der Vereinigten Staaten auf
Grund neuer Instruktionen den Antrag, ein obli-
gatorisches Schiedsgericht einzuführen mit Fest-
setzung derjenigen Falle, die einer Durchsicht seitens
diese« Gerichte« unterliegen würden. Die Liste
der betreffenden Fälle deckt sich mit den »on Eng-
land und Portugal eingebrachten. Das Komitee
beschloß gleichzeitig, alle Anträge zu prüfen, die ein
obligatorische« Schiedsgericht betreffen.

Hannover, 26. August. In seiner Antwort
auf die Begrüßungsrede des Bürgermeisters, die
dieser anläßlich des feierlichen Einzuges des Kaisers
in die Stadt hielt, sagte Kaiser Wilhelm unter
anderem „Die dauernde Erhaltung des Friedens
haben wir vor Allem der gnädige» Vorsehung
Gottes zu verdanken, daneben aber dem Schwer!«
unserer tapferen Truppen. Möge mir Gott helfen
dieses kostbare Gut auch in Zukunft zu erhalten,
da ohne es auch die eifrigste Arbeit des Bürgers
Bauern und Arbeiter« vergeblich erscheint."

Paris, 27. August, Die Ausschiffung dee
Transporte« fand in allen Hafenstädten ruhig statt.
Aus Karacho, ist am 23. August eine Deputation
angesehener Eingeborener nach _Magador gereist
um den Sultan zu bitten, im Süden beruhigend
zu wirken.

Paris, 27. August. Die Agentur _Hauas ver,
öffentlicht folgende Note: Der französische Bot'
sch_after _Cambon, der längst in guten Beziehungen
zum Fürsten Bülom steht, hat den deutschen
Kanzler in _Norderneu getroffen, wo die Zusammen-
kunft einen äußerst herzlichen Charakter trug. De,
Vertreter Frankreichs und der deutsche Reichs-
kanzler konnten ein völliges Einnernehmen fest-
stellen und die ausgezeichnete Lage der deutsch-
französischen Beziehungen konstatieren.

Paris, 26. August. _Ndmiral _Philibert meldet
daß Muley _Hasid gegen _Casablanca anrückt. Di«
aus Fez in _Casablanca eingetroffenen Europäer
meiden auf einem Kriegsschiff nach Tanger ge-
bracht.

London, 26. August. Das Oberhaus hat mi<
98 gegen 54 Stimmen den Gesetzentwurf, der di_«
Ehe mit der Schwester der verstorbenen Frau ge-
stattet, angenommen.

London , 27. August. Dem Daily Telegraph
wird aus _Lasablanca berichtet, daß General Trudl
am 25. August beschlossen habe zum Angriff über-
zugehen. Es beabsichtigt das in der Nähe von
_Taddert befindliche Lager der Marokkaner plötzlilt
anzugreifen. Der Feind soll von 3Nao _Mani,
französischer Truppen mit 8 Feldgeschützen mü

mehreren Maschinengewehren umzingelt. Bei Tad-
dert sind gegen 10,000 Marokkaner konzentriert.

London, 27. August. Au« _Devonshire wirb
gemeldet, daä dort ein Panzerschiff mit einem
großen Leck eingelaufen sei. Die Havarie ist durch
Auflaufen auf eine Sandbank im Kanal La Manche
geschehen.

London, 27. August. Das Oberhau« hat mit
118 gegen 31 Stimmen die von der Regierung
eingebrachte Vorlage für ein neue» System der
Immobilienschätzung in Schottland abgelehnt. Die
Session wird wahrscheinlich am 28. geschlossen
werden. Im Unterhau« erklärte Staatssekretär
Morley auf eine Interpellation über die Sachlage
in Pendfhab, den letzten Meldungen zufolge, sei
eine allmähliche Wendung zum Bessern zu
konstatieren.

Dublin, 27. August, Durch eine Regierung«-
»erfügung wird dem Vizekönig von Irland das
Recht gegeben, die Grafschaften seines Gebiets als
im Aufruhr befindlich zu erklären und dort die
Polizei zu verstärken.

Budapest, 27. August. Im Wahlbezirk Belenye_«
wurde der Nationalist Lutacz nach hartnäckigem
Kampfe mit feinem Gegner Karoaß, einem Mit-
gliede der Kofsuth-Partei, in da« Abgeordneten-
haus gewählt,

_Nacconiggi, 27. August. (Eigenbericht). Der
König von Italien empfing eine Deputation des
japanischen Geschwader«.

Teheran, 27. August. Hier ist eine Anzahl
oon Berichten eingelaufen. Ueber die Ereignisse
mährend der Periode rom 4. August, wo die
türtischen Truppen persisches Territorium betraten_,
bis zum 15. August. General _Samzam ed
Dauleh und mehrere persische Offiziere wurden von
den Türken gefangen genommen und nachher ge-
tötet_. Eine Menge völlig unschuldiger Bauern
nebst Frauen und Kinder sind mißhandelt worden.
Viele Frauen sind in die Gefangen chaft entführt.
Viele Moscheen sind zerstört, das Eigentum der
Beuöllenmg geraubt «der vernichtet worden. Die
Zahl der türkischen Truppen wird immer größer.
Anzeichen eines Rückzuges zur Grenze sind nicht
vorhanden.

Konstantinopel, 27. August. Der türkische
Botschafter in Teheran hat die Vorschrift be-
kommen, die türkische» Truppen vom versischen
Territorium abzuberufen und eine Untersuchung««
kommission unter dem Vorsitz des _Vali Tahir-
Pascha abzusenden.

Tanger, 27. August. Die offiziellen marokka-
nischen Kreise sind durch die Gerüchte über die

Ausrufung Mulcn _Hafids zum Sultan stark be-
unruhigt.

New-Iork, 27. August, Auf Grund tele-
graphischer Nachrichten aus Peking, glaubt man
daß Juanfchikai bald die Würde eines Vizekönigs
niederlegen wird, um die Leitung des Kriegsmini-
stcriums zu übernehmen. Die Kaiserin Witme
hat Chang Chihtung und _Juanschikai nach Peking
berufen, um -über die _unruhevermsachenden Nach-
richten über das Wachsen des Antagonismus
zwischen den _Mandschu_» und den Chinesen zu bc«
ratpn.

Tokio, 27, August. In der offizialen Zeitung
wird eine vom Ministerpräsidenten erlassene In-
struktion an die Behörden veröffentlicht, worin
betont wird, baß es wünschenswert erscheine, die
Gefühle des Verdachts und des Vorurteils, die
einige Personen vielleicht noch gegen Rußland
hegen, zu beseitigen. Die Instruktion unterstreicht
die Notwendigkeit, den Geist des mit Rußland
geschlossenen Abkommens zu verwirklichen und die
Beziehungen zwischen beiden Staaten auf den
freundschaftlichsten Fuß zu stellen.

Tokio, 26. August. Die von den japanischen
Behörden vorgenommene Untersuchung des Zwischen-
falls auf den _Pribylom Inseln, mo die Amerikaner
im August 1908 mehrere japanische Seehundfängcr
getötet haben, hat festgestellt, daß die Amerikaner
das Feuer ohne jeden Grund eröffnet haben.
Urber das Ergebnis der Untersuchung ist der
Washingtoner Regierung Mitteilung gemacht
morden. Die Bevölkerung von Tokio bringt der
Angelegenheit großes Interesse entgegen.

Tolio, 27. August. Es erweist sich, daß der
durch die Überschwemmungen _entstandene Schaden
größer ist, als angenommen wurde. Die Eisen-
bahnen sind an mehr als 20 Orten ernstlich bc>
schädigt. Die Verluste _ron Privatleuten belaufen
sich auf mehrere Millionen Den.

_Halodatc (Japan), 27.August. Gestern Morgen
brach ein große« Schadenfeuer aus, da« ^/« der
Stadt vernichtete. Alle Konsulate mit Ausnahme
dez amerikanischen sind _niederqebrannt.

Petersburg, i5,August, Die Börse ist heute
Feiertag« halber geschlossen.

St. Petersburger Telegrapheu-Agentu« .
ütigaer Zweigbureau.

_Pe»««»»»«. ««»«»»«. _« »_lususl.
Vei!. «>«!».

_WechlelHur» ». «»_noo« 3 M. _^ _°,,_^Nlrfen-DWkont ?-8'/2°/°
4 _pr»z. Staat«««!« — 70V«
b_. R«ich«lcha!,s<helne «»n 1804 . . . _^ _^V_,
4>/!!„ Staatsanleihe »an 1905 . . . . _^ "_«_,/«
5 » innere Anleihe 1805 _" -M^/_z
L . Neue _nMche Anleihe 180«. . . - »6'/_°
4 , Pfandbriefe der Adels'Ugrarbanl . _^ «_u

_^2 „ I. innere Prämienanleihe oon 1364 353 3»!!
5 „II. . „ 13«» 252»,,24»"
ö „ Piämienpfandlriefed. N°el§>_Ugr»lb. 219 2l5*
«>/»„ PfllndlriefederNdelZ'Ugiülb. I—IV — 63'/»
»'/>»» Oblig, d.russ,_gegms, Noden«. (Met.» 67>/, —
4 „ niss, lonf, Eisenbühn'Uüleihe» . . 111_>/2 —
_4'/_g „ Rj«l»n.Ur»l«k«l-Eilenlahn'llM«»l., — —
4'//2„ _2!«sl«u._Kc!l»ner.EiIenb»hn._QbIigi!. — _^
t'/'. Lt, _Peters.lTwdt.°Lyp,_'V,PM.. - 7?'/<
4'/»,, Moskau« „ » _^ _^4>/2 > Nun»» _Agi»i>Nanl>P!°ndi«. . . — ?lV<
4_'/«„ M««l»u« » ,_< _^ 71',»'
4'/« » Charkow« „ » _" 7"^»
4'/«„ _Poltaman _» ,. - ?2>/,'
Aktien: Mo«kllu°Mnb°>>_.N,bin«ln<Lileni.. — —

» Lüd-Oft'Nllhnen — »5'/2'
, I. _Zuluhrb.-Gef. in Nuhlanb. . . — —

» W°lg»>Kamll°Ko!»merzbanl. . .. — _—
„ Russ. N»n! _str °u«n_». Handel . . — 319'
„ _»l,Hand,» u, Indusirieb, in_Petersl. . — LN'/^
, St. _Peteisb. Intern. Handel»!. . . — 370*

„ _„ Prwat-Äommerz_i.. . _^ I4N'
„ _Niaaer Kommerzbank _^ 481
„ _Nijcinsker Lchienen-Falr. il . . . _^ —
„ <Ll°hl»,utz_.i!,M»Ich,'F.„2I°rm»»!»" . — 147
, _Lolomiia Ullschinen'Falrit. . . . ^> 424
„ Gesellschaft d. Mahm-Weck ... — 2_S1'

_Velellich.der _Putilowschen Fabrik . — 95*
«uli,_°«_alt, Waggon-Falrit ... — 350'
_WllggolxFaint„Phönix," ....— —

Ni!°pol>Mllr>_uf°l 75", Nonez'Iuriewki 87»,
_Nmigatel —.

Tendenz- Dividende»»«!« fest, Fonds völlig be>
_hallptet, Lose unverändert.
' Kleine Aolchlüfie. _" Käufer. _"' _ezkl. Coupon.

Ncl Nn, 27. <14,) August.Ii,,
_<2chluht«?«.l »«5::

Auszahlung _Petersburg
8 3. «_of _PcteiZbui, . . . , _.
8 T._. z>o»d«„ . . _^ , . > . . 20 480
3 N , „ 20 285
8 T. „ Pari» 8145
2 M.. » ........80 82
Ruf,. «nd..Nill. INN»_il. pr. _»_ass« , .218 25 21« 20
4°/l> _lonsol. Anleihe 133» ?2 3» 72 —
4°/° »uffilch« Rente». Mt. . , . «!» 75 «8 75
4>/2°/» _»uss. Anleihe». «»» . . . _W 75 !«) 75
«Itie»: Ot. Peter«». Intern. Aa»_l . 14t 25

NiZk»nt»ill»t. 15? 50 H5? 50
, Miss. Bank f. »»«». üaxÄU 1_^6 75 125 25

„ Berlin» D>;n»»»GeIe!_Iichilt, 1»7 3l> 1W 75
Plioaldiswnt 4»/«»/^ 4_°/«V,

_2«nbe»^ _fesl.
_Nerlin, 27. (14,) August, Tags

uorhei-
Neizen: _behaupte,

„ per Tepiemler 215_°/, 218
„ „ _Oktolier 213 213>/2

Roggen: _schwach,
„ per 2l«tember 2N2'/< 2_»5_V,

„ Oktober 198V2 20^/,
Hafer: ruhig,

per September 1?« 1?5_>,
„ „ _Tezcmber I7«_'/_- 170_^1

Pari;, , (14,) Uuguft.
L»ni»«_z vn« 25 180 25 18ll
_^zahlungPetergbu«, _^75_^00"
L> Französische ülent« 94 75 94 «)
b°/0 «_ulsifche Goldanleihe 13s» . . 73 55 73 «»
4»/_i> „ Anl«ih« 1391/13«, . «1 «_U SO 25
P«i«°ld>«l>>»t Z'/^" 2«>«/!>

Tendenz sehr fest,
London, 27, (14) August.

2_^,°/» «_cms»l5 82°,« _82_'/>n
4°/o Rufs, «_onsal« 1839. . . . 73_'/, 73
Lild« in Narren fr» Unz«. . _. 31_°/l° 31°/i_>,
Piwatdiikont 4»/!»»/» 4»i,»/»

Tendenz: fest.
N°m.I»rl. 27, (14) August.

Weizen: abflauend,
» «ter, Winterweize» lo«, ...99 89°/«
» ,, ,, „ A"g- — —„ „ „ „Sept. 100 >/» _100>/,

Mais: abflauend.
_„ _Oict miisä pro Aug — —
, „ .. _Sept «3'/« Ü9

Wetterprognose für den 1?. August
Vom PhysikalischenHaupt>Oiser°»tormm in St.Petersburg.)

Mäßig lühl. Regen möglich.

Wechsellurse »e« Riga«« Bil«l« »»«
15. August 19N_7.

«nlin 8 M. ä. ,_r. 100N.'Mt_» 45,»ll y. 45,55 »
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P°r_« . 2?,?» «. _ii?,_59 _ö_.
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Sport und Mode
— Wie entstehen Modefarben? Jedes Jahr

hat die Frauenmode eine erklärte Lieblingsfarbe
und jedes Jahr bringt sie femer neue, bisher un-
gebräuchliche oder noch nicht hergestellteFarbentöne
auf den Markt, die das letzte und höchste des
_Modegeschmacks in der Farbe darstellen. Woher
kommen diese Modefarben? Natürlich find sie in
den großen Pariser und Londoner Schneiderwerk-
stätten ausgesonnen, die die Drähte der Frauen-
mode so ziemlich in der ganzen Welt ziehen. Wie
aber sich die Wahl einer solchen Modefarbe voll-
zieht, das ist interessant genug. Es ist dies näm-
lich keineswegs eine einfache Sache; denn eine
Farbe, die Anklang finden soll, muß eigenartig
praktisch verwendbar und außerdem industriell in
Masse herstellbar sein. Die Arbeit der Aus-
wahl einer Modefarbe ist also eine doppelte: erst-
lich gilt es, den neuen Ton zu finden, zweitens
ihn herauszustellen. Die Quelle der neuen Mode-
farben ist die beste, die sich finden laßt — nämlich
die Natur selbst. Der Mann, der den Auftrag
hat, eine neue Farbe ausfindig zu machen, führt
das mühige Leben eines Wanderers durch
Feld, Moor und Garten. Wolken, Blumen
Schmetterlinge, Wellen, bieten ihm tausend
wunderbare Töne, eine unendliche Mannigfaltigkeit.
Tagelang beobachtet er die ziehenden Wollen
sieht er die Knospen schwellen, sich öffnen, und
die Pracht ihrer Blüte voll entfalten, bis er
endlich aus all diesem Reichtum einige wenige
Farbentöne ausgeschieden hat, die er nun ver-
suchen will, wiederzugeben, um die Schönen der
Welt mit ihnen zu schmücken. Und nun beginnt
eine langwierige chemische Arbeit, die oft ver-
gebens ist; denn einen Farbenton der Natur auf
Papier oder Karton getreulich wiederzugeben, ist
eine schwierigere Arbeit, als der Laie sich wohl
vorstellen mag. Ist diese Arbeit endlich gelungen,
so werden die fixierten Töne in die großen Werk-
stätten gebracht, und hier wird die endgültige
Wahl der Vorzugsfarben der nächsten Saison
Vorgenommen. Die Gewinnung eines bestimmten
Rot, das einmal höchste Mode war, soll z. B.
alles in allem nichts weniger als 17 Monate ge-
duldiger Beobachtung und Versuche in Anspruch
genommen haben. Freilich, findet die Farbe An»
klang, so bringt sie die Auslagen und Mühen
reichlich wieder ein.

— Mit dem _Autsmsbilrennen im Taunus
scheint es für immer zu Ende zu sein. Regierungs-
präsident v. Meister hat nämlich der Homburger
Kurverwaltung amtlich mitgeteilt, daß er in dem
offiziellen Bericht über den Verlauf des Kaiser«
Preisrennens an den Minister der öffentlichen
Arbeiten und des Innern sich dahin geäußert
habe, daß die Automobilrennen auf den öffent-
lichen Straßen im Regierungsbezirk Wiesbaden in
Zukunft nicht mehr gestattet werden sollen.

MM" Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle „Das Tagebuch der
SusanneÖvel gönne" von _CarlBulcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

Das Tagebuch
der Susanne Avelgönne.

Eine Novelle von Karl Bulcke.

Und Tante Juliane ist d_^ekt gegen die Reise
gewesen. Ich habe das deutlich beim Abschied
gemerkt, als sie mit ihren kleinen Malicen und
Inuektiuen Mama peinigte und Mama wie das
wandelnde böse Gemissen dastand. Das bißchen
Tapezieren und die paar Handwerker im _HaZn
sind kein Grund. Und der Jungfer wegen, die
plötzlich durchaus die liebevolle Tochter spielte und
nach Plön zu reisen wünschte, sind wir auch nicht
gereist. Ich _kanns mir nicht denken, weshalb
Mama bei dieser Gluthitze in Hamburg plötzlich
fortwollte. Irgend einen Haken hat die Geschichte.

Ich mag nicht aus dem Hause gehen. Ich bin
so voller Unruhe. Ich Hab' das dumme Gefühl,
mir ist etwas Ernsthaftes verschwiegen, oder etwas
Geheimnisvolles bereitet sich vor. Wie ich mich
geändert habe. Früher war mir das Bewußtsein
des Herannahens von etwas Neuem ein Glücks-
gefühl. Jetzt ist's Angst. Ich fahre bei _jedem
Schritt zusammen. Mir bangt vor dem Unglück
das vielleicht schon hinter der Türe steht.

Die Magnetnadel in mir zittert und doch ist
mein Herz kalt. Ich spüre seine ruhige Kühle wie
mit wohligem Schauer. Es arbeitet und denkt und
schlägt in _traumlosem Schlaf. Und wenn es sich
regt, ist es nur wie das schlaftrunkene Lallen eines
Kindes. Aber mein Kopf ist voll unerklärlicher
angestrengter Erwartung.

Es mag auch die lange Bahnfahrt schuld sein.
Ueber eins bin ich ftoh: daß Mama auf eine

Weile den Polizistenaugen Tante _Iuliaues entrannen
ist. Vorläufig ist sie noch ganz so verängstigt wie
in Hamburg. Ich möchte so gern recht lustig und
lebhaft sein, damit Mama schneller auf andere Ge-
danken kommt. Aber ich kann nicht. Auf früheren
Reisen kam bei Mama oft eine ganz mädchen-
hafte Munterkeit zum Vorschein. Käme sie nm
wieder.

Beinah hätte ichs vergessen. Ich mutz nach
Hause schreiben, daß die Berta unseren süßen Fifi
zuTante Juliane herüberbringt. Mama war ganz
entsetzt, daß sie den Köter der breitschulterigen
Verständnislosigleit _BertaZ überlassen hatte. Ich

bin zwar sicher, Tante Juliane wird ihm täglich
höchsteigenhändig eine tüchtige Portion Prügel
verabfolgen und ihn womöglich im Garten an die
Kette legen. Aber mag Fifi endlich einmal einsehen
was es bedeutet, ein Hundeleben zu führen.

Ich muß Mama gleich wecken. Sie schläft
schon drei Stunden.

Ich möchte einen fliegenden Kaffer haben, mich
draufsetzen, auf einen Mondkrater stiegen und dort
mit den Beinen baumeln. Nein, ich möchte in
meinem Zimmer in Flottbek sitzen und auf die
Elbe sehen. Und ich möchte in meinem englischen
Bett liegen und die Prinzesstin von Apfelsinien
sein.

Bloß hier sein möchte ich nicht.
Meine Gedankenstatten!auseinander, wie Tauben

die in ein Kornfeld einfallen. Da hilft kein
Pfeifen, sie kommen vor Abend nicht heim. Und
wenn sie wieder alle beisammen sind, so sind sie
müd.

Ich bin mit dem Spruch nicht zufrieden. Ich
stülpe ihn um wie einen Handschuh:

Ich komme und weiß nicht woher,
Ich fahre und weiß nicht ««hin,
Mich wundert, daß ich traurig bin.

Nun will ich an die Berta schreiben, und dann
muß ich mir in der Stadt ein paar Haarnetze, eine
Flasche Lau cle _Oalo_^_uv und einen Schuhknöpfer
kaufen.

Zweites Kapitel.

Lvi«.2-1e8-L»,i28_, 19. Juli 1900.
Soweit war ich also mit meinen Kenntnissen.

Kleinigkeitenregieren das Leben, Kleinigkeiten machen
es interessant. Diese Weisheit stammt von Fritz,
der sie Tante Juliane gegenüber mit regelmäßigem
Erfolg anwendet, wenn er ihr seinevierteljährlichen
_Tausendmarkscheinschulden beichtet. „Es soll mich
bloß mal verlangen, mein Sohn, wie oft du im
Leben den dummen Schnack noch sagen wirst,"
antwortet dann Tante Juliane resigniert und unter-
schreibt den vorgelegtenScheck. Vetter Fritz, Tante
Iulianes angebeteter Sohn,liebt mich, und ich
liebe ihn nicht. So gehts allen Cousinen. Vetter
Fritz spielt schlecht Tennis und noch schlechter den
Liebhaber. Er spielt aber beides mit Ausdauer
obwohl er innerlich jedem Sport abhold ist. Der
gute Junge ist so phlegmatisch. Das hat er von
Onkel Manfred. Aber er trägt mit Vorliebe Sport-
anzüge, englische Loden, _Dinnerjackets, bunte schot-
tische Kniestrümpfe, amerikanisches Schuhwerk. Auf
dem Kopf liegt stets die unausstehliche flache Mütze
und beim Sprechen nimmt er kaum die _emigqual«
mende Zigarette aus dem Mund. Die erstere Un-
tugend stammt aus London, die letztere aus Paris.
Er geht vornüber gebückt und redet breit und
g—aanz langsam, und mit halbgeschlossenen Augen.
Diese Untugenden sind waschecht und stammen aus
Hamburg. Aber er hat schöne Zähne und ist groß
gewachsen, und die halbgeschlossmen Augen können
manchmal so ftech und selbstbewußt aussehn, daß

man beinahe an seinem Phlegma irre wird. Er
hat fünf Ideale, soweit ich ihn kenne: aä eins ist
er _Wandsbeker Husar und siehtals vergißmeinnicht
blauer Husar kostümiert ganz annehmbar aus.
Wilhelminchens Bild hängt natürlich über seinem
Schreibtisch. Charles de l'Isle, der zu gleicher Zeit
mit ihm diente, ist merkwürdigerweise zum Train
abgeschoben. Wie Fritz das fertig gebracht hat
bei dem Regiment zu bleiben, ist mir lange uner-
klärlich geblieben. Charles de l'Isle war eine viel
vorteilhaftere Figur, stammt auch aus guter Familie
ist reich und hat gute Kinderstube. Aber Fritz ist
zäh und schweigsam. Ich bin überzeugt, außer mir
weiß es niemand, weshalb er damals so oft ins
_Thaliatheater ging, während von Charles de l'Isle
die halbe Stadt wußte, weshalb jeden Abend nach
Schluß der Vorstellung die Equipage vor dem
_Zentraltheater wartete. Fritz hat mir damals wahr-
haftig imponiert, bis Tante Juliane dahinter kam
Da imponierte mir Fritz nicht mehr, _^,ä zwei
segelt er leidenschaftlichundbesitzt mit zweiFreunden
zusammen einen hübschen Kutter, der, wie er mir
schon dreimal im Flüstertöne mitgeteilt hat, dreißig-
tausend Mark kostete. Seines Zeichens ist der
Kutter ein Rennkutter, seine hervorstechendsteEigen-
schaft aber ist es bisher geblieben, daß er auch noch
nicht einmal einen Trostpreis nach Hause gebracht
hat. Früher war Fritz Seniorenfahrer des Nord-
deutschen _RuderregattavereinZ und trainierte sich als
Sekundaner voller Selbstverachtung, wenn im
Sammer das Wettrudern auf der Ulster begann
Das macht ihm jetzt nicht mehr Spaß. GZ wächst
der Mensch mit seinen höheren Zielen. Schließlich
spielt er sich neuerdings als gewaltiger Nimrod
auf — zum größten Schrecken Tante _Iulianes, die
vor einemhölzernenKindergewehr davonläuft. Zurzeit
hat er mit Bekannten eine Jagd in Schwarzenbek
gepachtet. Wir waren im vorigen Herb st draußen
als die Hirsche röhrten. Tante Juliane zittertevor
Aufregung, als die drei Hirschtöter, jeder mutig
wie ein Achill, am Nachmittag aufbrachen. Aber
sie brachten nur einen armseligenRehbock zur Strecke
Sein viertes Ideal ist'ein Automobil, aber das
kriegt er nicht. Dem süßen Jungen könnte ein
Leid geschehn. Er hat sogar Tante Juliane, die
sich vor Ueberraschungen nicht ohne Grund fürchtet
versprechen müssen, sie nicht eines Tages mit einem
kalt _aoeauiM zu beglücken. Sein fünftes Ideal
bin ich. Aber mich kriegt er auch nicht.

Und Vetter Fritz wird einmal sehr reich werden
unmenschlich reich. Onkel Manfred hat aus lauter
Kummer, baß er nicht Senator wurde, sich sehr für
die blöde Anhäufung ertragreicher Wertpapiere
interessiert und Fritz wird noch obendrein das
Geschäft von Onkel Cornelius erben. Ich weiß
Onkel Cornelius mag mich hundertmal lieber _leides
als seinenzuungeschickt-devotenteurenNeffen. Aber
Onkel Cornelius ist nun mal der Bruder von
Tante Juliane und leider nicht der Bruder von
Mama, und zum Ueberfluß bin ich nicht als Junge
geboren. Sicher, Onkel Cornelius ists _coutro

eoeur, und Tante Juliane, die das ganz genau
weiß, will ihm nach Möglichkeit seinen Entschluß
erleichtern, indem sie mich mit Fritz verheiratet
Das viele Geld könnte ich schon brauchen: Reichtum
schändet nicht und Armut macht nicht glücklich.
Aber Fritz dazu, — die Pille ist doch nicht süß
genug.

Neulich, — mein Gott, es sind vierzehn Tage
her, und mir _kommts vor, als ob Jahre dazwischen
lägen — neulich zeigte sie mir ihre Kolliers, Arm-
bänder, Vrillantringe und _Saphirbrochen, ihre wohl-
bekannten steingewordenen Konzessionen, zeigte alles
mit umständlicher Genauigkeit und hielt die Schmuck-
stücke an mein Haar und an mein Kleid, um die
Steine auf ihren Glanz und mich als Staffage
dazu zu prüfen. Sie sah mich dabei wiederholt
über den goldenen Klemmer hinweg mit beredtem
Schweigen an: Das alles sollst du haben, wenndu
vor ihm niederkniest und ihn anbetest.

Aber Vetter Fritz hat zu lange Ohren und ich
mag ihn nun einmalnicht.

Ach, was schreibe ich von ihm. Er ist mir ebenso
gleichgültig wie Tante Julianen_^ Brillanten. Ich
bin frei von Hamburg und ich fühle wieder, wie
jung ich bin, und fünf Sinne habe ich auch. Meine
fünf Sinne sind wie Schulbuben einer auf den
Rücken des anderen geklettert und der oberste guckt
neugierig über die hohe Planke meiner Jungfräu-
lichkeit in das sogenannte Leben. Und wenn der
oberste zu lange geguckt hat und auch die anderen
herankommen wollen und der oberste sich nicht gut-
willig fügen will, gibis einePrügelei, wie unter
allen Iungens. Ich sah, ich Härte, ich fühlte, ich
schmeckte, — ach ja, ich roch allerlei über die hohe
Planke hinweg. Und doch bin ich vergnügt darüber
daß von der hohen Planke auch noch nicht ein ein-
ziges Brett, nicht ein einziger Nagel losgegangen
ist und daß ich noch durch keins der Astlöcher , die
Papa und Mama Vorsorglich und fest verstopft
haben, mutwillig hindurchgeschaut habe. Kassy, der
ich mal diese Geschichte von der Planke und den
Astlöchern erzählt habe, lachte mich aus und sagte
sie guckte eigentlich den ganzen Tag durch die Ast-
löcher und es sei reizend und ungefährlich, hindurch
zu sehen. Ellen Klingmberg, jetzige Frau Haupt-
mann Sandkorn in Kiel, die mit ihren vielbemun-
derten Augen zuhörte, meinte sogar melancholisch
bei ihr sei die Planke nicht mehr ganz heil. Doch
ich glaube, Ellen renommierte, denn sie ist feige.
Claire de l'Isle aber, die blonde, zarte, überschlanke
sah uns nur alle drei mit listigen und belustigten
Augen an und pfiff sich eins.

(Fortsetzung folgt.)

Hauswirtschaftliches
— Gin gefährliches Pntzntittel. Lange und

Laugenstein, elfteres flüssige» Aetznatran, letzteres
feste» Aetznatron, sind vielfach im Haus gebraucht
teils zum schnelleren Reinigen von Wäsche, na-
mentlich aber von Holzgeschirr und den hölzernen
Fußböden. Es kommt nun gar nicht selten vor
daß die Hände der Dienstmädchen durch den Ge-
brauch recht schwer beeinträchtigt meiden nnd sie
dadurch mehr verlieren, als sie durch die etwas
schnellere Arbeit einbringen. Aber das ist nicht
die einzige Gefahr dieser Mittel. In der Gesell-
schaft der Aerzte in Wien wurde dies durch die
Berichte verschiedener Aerzte in erschreckend
deutlicher Weise veranschaulicht. Dr. _Preleitner
hat aus acht Wiener Spitälern innerhalb der
letzten ?_Vs Jahre zusammen 263 Fälle von
Laugenverätzungen zusammengestellt, welche aus-
schließlich Kinder betrafen. An den Folgen der
Verätzungen starben 18,6°/o; die größte Zahl der
Kinder trug bleibende narbige Verengerungen der
Schlundröhre davon, bei 10 °/„ mutzte operiert
werden, um die Ernährung und spätereEinführung
von Sonden zu ermöglichen. Aehnliches führte
Dr. Teley aus. Er stellte schon 1904 fest, daß
in den Jahren 1892—1899 in den Wiener
Krankenanstalten 523 _Laugenvergiftungen zur
Beobachtung gelangten, van denen allerdings nur
relativ wenig (50) Kinder betrafen. , 50 Fälle von
zufälliger_Laugenvergiftung bei Erwachsenen kommen
alljährlich zur _Spitalaufnahme, viele Per-
sonen begehen mit _Laugensalz Selbstmord oder
einen Selbstmordversuch, weil sie das Mittel leicht
zur Hand haben. In Budapest, wo nur der Lau-
genstein in den Handel kommt, beobachtet man
damit ebenso häufig, vielleicht sogar noch häufiger
schwere Vergiftungen. Es ist aus den Jahres-
berichten der Münchener Krankenhäuser nicht er-
sichtlich, wie häufig hier die Verätzungen vor-
kommen. Beachtenswert ist aber auch für uns der
Gedanke, der dort zum Ausdruck kam: man solle
den _Kleinverkauf dieser gefährlichen Mittel aus-
schalten. Das kann umso eher geschehen, als die
Reinigung mit Soda oder eventuell mit Schmier-
seife ebenso gut gelingt. Die übrigen Vorschläge
Verkauf in besonderen Flaschen, mit eigenen auf-
fallenden Etiketten, Verkauf nur in Form von
Laugenstein, der einen Zusatz von einer stark
riechenden oder färbenden Substanz erhalten hat,
genügen nach den Angaben der Aerzte in Wien
nicht. — Gleiche Vorsicht wäre übrigens bei
dieser Gelegenheit wieder einmal bezüglich der zum
Putzen verwendeten Zuckersäure (Oxalsäure)
und namentlich Salzsäure zu empfehlen, die
— unglaublich aber wahr — sehr oft in Bier-
staschen gehalten wird, wodurch schon so viel
Unglück durch momentane Verwechslung entstan-
den ist! _^

Vermischtes.
— Die „aufgeschobene" Ballonfahrt nach

dem Nordpol. Wie man weiß hat der Ameri-
kaner Wellmunn angekündigt, daß er den miß-
glückten Versuch des Norwegers Andres wieder-
holen und mit einem Luftballon nach dem Nordpol
reisen werde. Herr Wellmann, dem besonders von
amerikanischer Seite bedeutende Geldmittel lzur
Verfügung gestellt worden, hat schon im vorigen
Sommer einen Ballon nach Spitzbergen geschafft
alle möglichen Vorkehrungen getroffen, aber schließ-
lich nach langem Hangen und Bangen, die Reise
aufgeschoben. In diesem Sommer hat er sich
abermals nach Spitzbergen begeben, und von Zeit
zu Zeit kam die Nachricht von irgend einer Ver-
besserung «der von einer neuen Erfindung, mit
der er sein Luftschiff noch ausgestattet. Manches
in diesen Nachrichten klang eigentümlich genug und
die Autoritäten der Luftschiffahrt, die dem ganzen
Projekte ziemlich skeptisch gegenüberstanden, schüt-
telten ungläubig den Kopf. Vor einigen Tagen
hatte Wellmann nun erklärt, daß er zur Abfahrt
bereit wäre, und daß er am 20. aufsteigen würde-
Infolgedessen gingen zwei norwegische Touristen_,
_dampfer nach Spitzbergen ab, derenPassagiere dem
Ereignis _beizuwohnen wünschten. Ueber das, was
diese Passagiere auf Spitzbergen beobachtet und
erlebt, berichtet ein Privat-Telegramm dem B. T.
aus Hammerfest vom 25./12. August:

Wie Wellmann selbst angekündigt hatte, war
die Abreise bestimmt für den 20. angesetzt. An
diesem Tage trafen die zwei norwegischen Tou-
ristendampfer „Kong Harald" und „Neptun" vor
Spitzbergen ein. Die 200 Passagiere, die sich an
Bord der beiden Dampfer befanden, sahen bei
ihrer Ankunft den gefüllten Ballon in der Luft
schweben, am Lande durch einen Anker festge-
halten. Aber die Auffahrt unterblieb. Wellmann
erklärte, er könnte nicht aufsteigen, denn das
Wetter sei nicht günstig. Es wehte ein nord-
östlicher, aber keineswegs starker Wind. Well-
mann behauptete, ohne südlichen Wind nicht auf-
steigen zu können, am liebsten wäre ihm die
Richtung nach Amerika. Er hatte überhaupt noch
keine Probefahrt gemacht. Am Abend gaben die
Passagiere ein großes Fest, an dem Wellmann
teilnahm. Es wurden Reden in deutscher
englischer, französischer, spanischer, griechischer und
norwegischer Sprache gehalten. Wellmann sagte
in seiner Antwort, er hoffe, am nächsten Tage
aufsteigen zu können, und erklärte weiter: „Habe
ich Glück, da soll die Welt binnen acht Tagen
von mir und vom Nordpol hören, habe ich
weniger Glück, so wird es vierzehn Tage dauern
sollte es aber länger dauern, so werben die
Menschen nie mehr etwas von uns erfahren."
Diese Worte wurden mit großem
Enthusiasmus aufgenommen und alle
Anwesenden erwarteten nun die Auffahrt
für den nächsten Morgen. Am nächsten Morgen

wehte nur ein ganz sanfter Wind, aber _WeUmann
fuhr wiederum nicht ab. Mehrere Zuschauer beob-
achteten daß der Ballon etwas zusammengefallen
war, wie nach einem starken Gasverlust. Es war

nun nicht mehr daran zu zweifeln, daß Wellmann
in den nächsten Tagen nicht starten wurde. Die
beiden Dampfer verließen nach _menmdzwanzig
Stunden Spitzbergen in nördlicher Richtung, Well-
maMs Station wurde passiert, aber mcht ange-
laufen. Auch am 23. startete Weltmann mcht, ob-
wohl das Wetter total ruhig war. Höchst wahr-
scheinlich wird der Aufstieg in diesem Jahre mcht
erfolgen. Nach Rücksprache mit einer großen An-

zahl von Passagieren kann ich versichern, daß die
meisten Zuschauer den sehr bestimmten Eindruck
erhalten, daß Wellmann überhaupt nicht aufsteigen
werde. Die Zuschauer teilten Fritjof Nansens
Ansicht, daß das ganze Projekt zu abenteuerlich sei
und mehr von amerikanischer Reklame als von
wissenschaftlichem und sportlichem Ernst zeuge. Die
nächsten Nachrichten von Spitzbergen sind erst in
acht Tagen Zu erwarten. _^ _. _^ _^ _^ _^

— Eisenbahnlatastrsphe in Frankreich. Der
Expreßzug, der zwischen Bordeaux und Paris ver-
kehrt, ist in der Nacht zum Sonntag bei Coutras
im Departement Gironde etwa 30 Kilometer nord-
westlich von Bordeaux infolge eines Zusammen-
stoßes mit einem Güterzuge entgleist. Dabei
find elf Personen, darunter sechs _Eisenbahnbeamte
getötet und etwa zwanzig Fahrgäste verwundet
worden. Bei dem Eisenbahnunglück sind, soviel
bisher feststeht, hauptsächlichBeamte getötet worden.
Unter den Passagieren, deren Namen bisher fest-
gestellt werden konnten, sind ein Fräulein Dour-
dalle und die zehnjährige Louise Petit umgekommen.
Die Bahnstrecke ist in Ausdehnung von 300 Meter
zerstört. Der Spanier Atienza, der sich in einem
Waggon zweiter Klasse des ExpreßzugeZ befand
erzählte, daß er und seine Reisegefährten in beäng-
stigender Finsternis unter den herabhängenden Eisen-
tellen des geborstenen Daches eine qualvolle Vier-
telstunde verlebten. In ihr Gefängnis drang herz-
zerreißendes Stöhnen der Verwundeten. Endlich
erschien oben ein Lichtschein am klaffenden Waggon-
dache, eine Laterne. Durch Axthiebe wurde die
Oeffnung notdürftig erweitert, und dann holte
man an Seilen die Frauen und Männer unter
den Trümmern hervor.

— Verkauf des Gsslarer „Brusttuchs"?
Der amerikanische Milliardär Pierpont Morgan
soll nach der Tägl. Rdsch. in Verhandlung stehen
die Zierde Goslars, das „Brusttuch", das bekannte
mittelalterliche Haus, für eine hohe Summe —
man spricht von einer halben Million — käuflich
zu erwerben, um es in Newyork neu aufzubauen
Tatsache ist, daß drei Amerikaner in Goslar
gewesen sind, die im Auftrage des Herrn Morgan
mit dem Besitzer des „Brusttuchs" wegen Verkaufs
verhandelt und eine fehr hohe Summe für das
eigenartige Gebäude geboten haben.

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

0nuö. _lur. N. Ruetz. Dr. Alfred Sluetz.
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